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Nach einem Jahre.
Geſtern jährte ſich der Tag. Am Abend des 13. Dezember1906 kündeten Ertrablätter, Jer Reichstag ſei avf

I öſt worden wegen Verweigerung eines Nachtragskredits für
Sädweſtafrika. Schon einige Tage vorher hatte die Nordd.
Allg. Ztg. als Sprachrohr Bülows gedroht, wenn der Reichs
tag die 29 Millionen Nachforderung nicht bewillige, werde
zur Auflöſung geſchritten werden. Alle Welt lachte darüber;
niemand hielt das für denkbar; es ſei denn, Bülow wolle
den Hals riskieren. 29 Millionen hatte die Regierung für
Fortſetzung des ruhmloſen Krieges gefordert; 20 Millionen
wollte auch das Zentrum bewilligen. Die fehlenden 9 Mil-
lionen ſollten durch Verminderung der Truppenſtärke ausge
glichen werden. Dem Zentrum war es nicht einmal ernſt ge
weſen mit der Weigerung. Es war vorher von der Regie-
ung geärgert worden; das Duell Roeren-Dernburg hatte
Staub aufgewirbelt, und es wollte ſich durch den Abſtrich nur
revanchieren. Was ſich liebt, neckt ſich. Dazu hatte das be
kannte Telegramm Wilhelm II. an Balleſtrem im Zentrum
böſes Blut gemacht. Bei der zweiten Leſung der Nachtrags-
forderumg, um die es ſich am 13. Dezember handelte, wollte
darum das Zentrum unbedingt feſt bleiben. Bis zur dritten
Leſung, die bis nach Weihnachten verſchoben werden konnte,
hätte ſich dann ſchon wieder, wie ſoviele Male vorher, ein
Vechtelmechtel mit der Regierung vereinbarn laſſen. Wie ge-
ſagt, niemand nahm die Drohung Bülows in der Nordd.
Allg. Ztg. ernſt. Auch als Bülow am 13. Degember auf die
ſchwere Verantwortung“ hinwies, die der Reichstag durch Ab
lehnung der Forderung auf ſich nehme, hielt man die Auf-
Iöſung ſür kaum möglich weil die Situation der Regierung
durch Dutzende von ſenſationellen Vorkommniſſen aufs äußerſte
gefährdet war, ſo daß ſie nicht mit dem Ballaſt von Fehlern,
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Unterlaſſungen und Begehungen in einen Wahlkampf marſchie-
ven könne.

Jn namentlicher Abſtimmung wurde 46 Uhr die Nach
tragsforderung mit 178 gegen 168 Stimmen abgelehnt. Die
geſamten freiſinngen Parteien ſtimmten mit den Reaktionären.
Bülow verlas die Auflöſungsordre. Untev lautem Lärm ging
der Reichstag auseinander. Hinterher hat das Volk ja er-
fahren daß es ſich tatſächlich nicht um die verweigerten
paar Millionen gehandelt hat, auch nicht um das Anſehen
Deutſchlands im Auslande“ oder um „die deutſche Waffen
ehre“, wie Bülow deklamierte. Der wahre Grund der Auf-
löſung iſt geweſen, daß Bülow ſich vor der Erdroſſelung
durch die Eulenburg-Kamarilla retten wollte. Er brauchte
einen politiſchen Bluff. um ſich vorerſt unentbehrlich zu
machen; denn ſelbſtverſtändlich durfte nicht zur Auflöſung des
Parlaments eine Kanglerkriſe geſellt werden. Jn den acht
Wochen bis zur Vollendung der Wahlen hofſte Bülow wieder
Herr der Situation zu werden. Er hatte nichts zu verlieren.
Wurde der Reichstag nicht aufgelöſt, ſo war Bülow ver-
loren. Schlugen die Neuwahlen für die Regierung fehl, ſo
war er eben auch nur verloren. Gelang es ihm dagegen,
eine regierungsfreundliche Reichstags- Mehrheit zu erlangen, ſo
hatte er wieder feſten Boden unter den Füßen und galt nach

und die Mansfelder Kreiſe.

zwei Fronten als ſtarker Mann: gegenüber der parlamentari
ſchen Oppoſition, aber auch gegenüber den Eulenburgern.
Dann kam der Wahlkampf. Die Verleumdergarde erhielt

völlig freie Hand. Unter Führung des Schandfleck Generals
Liebert wurde der politiſch nicht unterrichtete Teil der Wäh-
lerſchaft mm jene Tollhausſtimmung verſetzt, die das WahlEr-
gebnis vom 25. Januar erzeugte. Eine Wahlbeteiligung von
85 Prozent, wie ſie nie vorher erreicht worden iſt, brachte
der Regierung zwar keine Mehrheit an Stimmen, wohl aber
eine Mehrheit an Mandaten. Der Block wurde geboren als
Frucht der konſervativ- liberalen Paarung.

Die blindwütigen Wähler hatten geglaubt, durch Nieder
ſtimmung der Sozialdemokratie dem Vaterland einen Dienſt zu
erweiſen; in Wirklichkeit haben ſie ſich damit ſelbſt Feſſeln an
gelegt, die jetzt ſchon blutige Striemen hinterlaſſen haben, von
denen ſie ſich aber nicht mehr befreien können. Der Freiſinn
iſt durch die Paarung mit den Junkern vollends auf den Hund
gekommen. Unter „Hochhaltung ſeiner bewährten liberalen
Grundſätze“ iſt er zum politiſchen Kaſperle geworden. Durch
die Vertröſtung, die Regierung werde liberale Bahnen einſchla-
gen, läßt er ſich dazu gebrauchen, die Reaktion zu feſtigen. Die
Agrarier und Junker lachen ſich in die Fauſt, wenn ſie ſehen,
wie ihr Wagen von den Freiſinnigen gezogen wird, wie dieſe
alle Widerſtandskraft gegenüber kolonialen, militariſtiſchen und
mariniſtiſchen Unverſchämtheiten verloren haben und wie ſie
nach echter Ueberläuferart päpſtlicher geworden ſind als der
Papſt, kolonialverſeſſener als Dernburg, militariſtiſcher als
eher mariniſtiſcher als Tirpitz. Jhr Schickſal wird ſich voll
ziehen.

Das Volk iſt aber, darüber darf ſich die Sozialdemokratie
keiner Täuſchung hingeben, bei weitem J ernüchtert.
Allerdings würden Hunderttduſende der ockwähler vom
25. Januar, würden ſie jetzt zur Wahlurne gerufen, ſich ſchwer
hüten, einen Blockbruder zu wählen; aber die Stimmungen der
politiſch Unwiſſenden ſind wandelbarer als das Wetter in die-
ſem Vorwinter. Will die Sozialdemokratie das Heer der Un
wiſſenden und Wankelmütigen für ſich gewinnen oder wenig-
ſtens ungefährlich machen, dann müſſen wir mehr als bisher
bei unſeren Agitationen in Wort und Schrift diejenigen Ereig-
niſſe in den Vordergrund der Erörterung ſtellen, für die jene
Kreiſe das meiſte Verſtändnis beſitzen, das ſind die wirt-
ſchaftlichen Geſchehniſſe. Für reine politiſche Fragen,
auch wenn ſie, wie das ja immer der Fall iſt, wirtſchaftlichen
Hintergrund beſitzen, hat nun einmal ein großer Teil des
Volkes kein tieferes Verſtändnis. Der Ruf nach politiſchen
Rechten und geiſtiger Freiheit wird immer nur von denen recht
gewürdigt werden, die bereits im Denken fortgeſchritten ſind.
Bei der großen Menge der anderen hat jedoch der jahrhunderte-
lange Druck die geiſtige Spannkraft ſo gelähmt, daß ſie durch
eine neue politiſche Vergewaltigung nicht dauernd erregt, jeden
falls nicht zum energiſchen Handeln aufgeſtachelt werden. An
ders iſt es mit den r Vorkommniſſen. Für die
Teuerung auf allen Gebieten, für die Frechheit der Scharf
macher bei Ausnützung ihrer kapitaliſtiſchen Uebermacht über
die Arbeiter, für die zunehmende Arbeitsloſigkeit, für die Fol-
gen der Unterernährung und des Wohnungselendes, kurz für
alles, was direkt am eigenen Leibe fühlbar iſt, hat je der Ver
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ſtändnis. Da läßt ſich auch kern proletarier ſo leicht ein X für
ein U vormachen. Daß die oſtafrikaniſchen Sandwüſten oder die
oſtafrikaniſchen Malariagebiete ein Dorado an Fruchtbarkeit
und Geſundheit ſeien, das läßt ſich die Menge vorlügen. Daß
aber Brot und Kartoffeln, Kohlen und andere Waren teurer
geworden ſind und daß bei gleichem Lohne jede Steigerung der
Lebensmittelpreiſe eine noch weitere Verſchlechterung der Le
benshaltung im Gefolge haben muß, daß die letzte Urſache aller
dieſer Uebel die kapitaliſtiſche Ausbeutung iſt, das läßt ſich
auch dem Verbohrteſten klarſchneiden, das kann ihm auch kein
Lügenverbändler wegdisputieren. Darum arbeitet auch die
Schwindelgarde am liebſten mit Begriffen, in die jeder hinein
legen kann, was er will, namentlich mit Patriotismus und
Treue zum Vaterlande, alſo mit dem Narrenſeile, an dem ſich
das Volk von feher hat führen laſſen.

Soll die Wiederkehr eines 25. Januar unmöglich gemacht wer
den, dann müſſen wir bei unſerer Werbearbeit immer ausgehen
von den wirtſchaftlichen Erſcheinungen; für ſie hat je-
der Verſtändnis. Daran am Jahrestag der Reichstagsauf-
löſung zu erinnern, iſt nicht überflüſſig. Mit dem Schelten über
die Dummheit großer Maſſen kommen wir nicht vorwärts. Es
gilt, die Dummheit zu beſeitigen, und das iſt am ſicherſten mög-
lich durch fortgeſetztes Betonen des wirtſchaftlichen Elends, das
der Kapitalismus erzeugen muß und deſſen Vertreter dieſelben
Blockparteien ſind, von denen die Wähler am 25. Januar ſich
haben übertölpeln laſſen.

Cagesgeſchichte.
Halle a. S., den 14. Dezember.

Der Reichstag
war geſtern nur ſchwach beſetzt und ſetzte nach Erledigung eini
ger Rechnungsſachen die Debatte über das Börſengeſetz
fort. Genoſſe Singer hing der Katze die Schelle an und
wies auf den Grund des ſo intenfiven Intereſſes der Agrarier
am Verbot der Termingeſchäfte in Getreide- und Mühlen
fabrikaten hin. Die Agrarier fürchten nicht zu Unrecht von dem
Terminhandel eine Verbilligung der Preiſe und damit eine
Senkung der Grundrente. Eben darum aber iſt im Namen der
breiten Volksmaſſe eine Wiederherſtellung des Terminhandels zu
wünſchen. Bekanntlich bringt die Vorlage, von blaſſer Agra
rierfurcht diktiert, keineswegs eine ſolche Wiederherſtellung.
Wohl läßt ſie Jnduſtriepapiere uſw. zum Terminhandel zu,
hält aber das Verbot des Terminhandels in Getreide aufrecht,
läßt allerdings Ausnahmen zu, die die rechtliche Unklarheit, die
man beſeitigen will, noch vermehren.

Auf Singers vortreffliche Rede folgte eine niedliche Aus
einanderparung. Der jugendliche Antiſemit Böhme, den die
Zentrumsbauern von Amöneburg bei Marburg trotz notoriſcher
Katholikenfreſſerei gewählt haben, trieb muntere Judenhatz.
Die linke Blockhälfte wütete, die rechte Blockhälfte, mit Aus
nahme des Abg. Arendt, jubelte, und mit vergnüglichem
Schmungeln ſah das Zentrum dieſer Eheſzene zwiſchen Hans
und Grete zu. Der Pole v. Saß-Jaworski fand ſich in
die ſeltſame Lage verſetzt, als Regierungskommiſſar aufzutre
ten, und die Vorlage als treffliche Mittellinie zwiſchen Agrar,

(Nachdruck verboren.)

Der Oectopus.
Eine Geſchichte aus Kalifornien.

Von Frank RNorris.
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8.
An einem Nachmittag in der erſten Hälfte des Juli, etwa

vier Wochen nach dem blutigen Treffen am Bewäſſerungs-
graben und der Bonneviller Maſſenverſammlung, wurde Cedar-
quiſt, der in ſeinem Bureau in San Franzisko die eben er
haltenen Briefe öffnete, durch den unerwarteten Beſuch Pres

leys überraſcht. M„Auf mein Wort, Pres,“ rief der Fabrikant, als Presley
durch die von dem Laufburſchen geöffnete Tür trat, „ſind Sie
denn krank geweſen? Setzen Sie ſich, mein Junge. Trinken
Sie ein Glas Sherry. Jch halte mir immer 'ne Flaſche hier.“

Presley nahm den Wein und ſank in die Tiefen eines großen,
mit Leder überzogenen Polſterſtuhls.

„Krank?“ er. „Ja, in r geren Jch binnoch krank. Vollſtändig in Stücke bin i egangen.e ganzes Weſen a matte Gleichanntigkeit, die
leichgültigkeit großer Ermüdung. 8n an h Cedarquiſt, „es tut mir ſehr leid,

das zu hören. Was fehlt Jhnen denn, Pres?“
„Ach, näh wohl Nerven, glaub' ich, und mein Kopf,

und Schlafloſigkeit, und Schwäche, ein allgemeiner
bruch, ſagt der Doktor. Ueberanſtrengung des Gehirns, z
große, anhaltende Aufregung wäre es, meint er. Jch glau e
daß ich mit knapper Not einem Hirnfieber entgangen bin.

„Ja, das kann ich mir ſchon denken,“ ſagte Cedarquiſt ernſt.
„Nach alledem, was Sie durchgemacht haben!“

Presley ſchloß ſeine eingeſunkenen, von tiefen, dunkeln Rin
53 umgebenen Augen und preßte eine abgezehrte Hand gegen
en Hinterkopf.Es iſt wie in böſer Traum,“ murmelte er. „Ein fürchter

licher Traum und er iſt noch nicht vorüber. Sie haben alles
nur durch die Zeitungsberichte erfahren. Aber dort unten in
Bonnevillz, in Los Muertos o, Sie können ſich keine Vor-
ſtellung von dem Elend machen, das verurſacht worden iſt durch

die Niederlage der Ranchbeſitzer und die Entſcheidung des Ober
bundesgerichts, die ſie ihres Eigentums beraubt. ir hatten
bis zuletzt an der Hoffnung feſtgehalten, in der letzten Jnſtanz
zu gewinnen. Wir hatten geglaubt, daß wir bei dem oberſten
Gerichtshof der Vereinigten Staaten ſchließlich doch Gerechtig-
keit finden würden. Und die Nachricht von dieſer Entſcheidung
war der härteſte, der letzte Schlag. Für Magnus war es der
letzte tatſächlich der allerletzte.“

„Armer, armer Derrick,“ murmelte Cedarquiſt. „Erzählen
Sie mir von ihm, Pres. Wie trägt er's? Was wird er tun?“

„Es macht ihn zum Bettler. Er hat viel mehr, als irgend-
einer von uns glaubte, in ſeine Ranch geſteckt, als er ſich ent
ſchloß, den meiſten Pächtern zu kündigen und die ganze Ranch
ſelbſt zu bewirtſchaften. Die Prozeſſe gegen die Bahn und
die Wahlkampagne, um Lyman in die Eiſenbahnkommiſſion zu
bekommen, haben ihm auch viel gekoſtet. Der Betrag, den
Genslinger von ihm erpreßte, wird ſo ziemlich der Reſt ſeines
Vermögens geweſen ſein. Er hatte alles auf eine Karte ge
ſetzt Sie kennen ja den Governor auf die diesfährige Bo
nanzaernte, die ſollte ihm wieder aufhelfen. Nun, die Bo-
nanzagernte iſt auch herangewachſen ſie reifte grade zur rech
ten Zeit, daß S. Behrmann und die Bahn die Hand darauf
legen konnten. Magnus iſt ruiniert.“

„Welch ein Trauerſpiell“ murmelte der Fabrikant. „Lyman
hat ſich als Schurke entpuppt, r iſt erſchoſſen worden,
und jetzt auch noch das. Und alles innerhalb ſo kurzer Zeit

gleichzeitig, könnte man ſgit ſagen.“
„Wenn er nur daran geſtorben wäre,“ fuhr Presley fort,

„aber das iſt das Schlimmſte.“
„Was iſt das Schlimmſte?“
„Jch fürchte wirklich und wahrhaftig, daß ihn das um ſeinen

Verſtand bringt. Es hat ihn gebrochen; o, Sie ſollten ihn
ſehen. Ein gebeungter, ſchlottriger und zittriger alter Mann,
der bereits kindiſch wird. Den ganzen Tag ſitzt er im Speiſe-
zimmer und kramt mit täppiſchen Fingern in Papieren herum;
er ſortiert ſie, bindet ſie zuſammen, macht ſie wieder auf, ver-
gißt, was er getan hat, murmelt unverſtändliches Zeug und
fängt wieder von vorn an. Und bei Tiſch vergißt er öfters zu
eſſen. Und dann, wiſſen Sie wohl, im Hauſe kann man nämlich
die Züge pfeifen hören, ehe ſie auf die lange Treſtlebrücke kom
men, und bei jedem Pfiff ſcheint der Governor ich kann
mir's nicht erklären in Angſt zu geraten. Er zieht die

Schultern in die Höhe und ſenkt den Kopf, als ob er ſich vor
etwas ducken wollte, und atmet dann wieder auf, wenn
der Zug außer Hörweite iſt. Er t int eine kindiſche, unver
nünftige Angſt vor der Bahn zu haben.“

„Aber er wird natürlich jetzt von Los Muertos fortmüſſen.“
„Gewiß, ſie müſſen alle fort. Eine Friſt von vierzehn Tagen

haben ſie. Die wenigen Pächter, die noch in Los Muertos
waren, gehen auch fort. Damit hängt übrigens meine Reiſe
ierher zuſammen. Die Familie eines der Erſchoſſenener hieß der Mann iſt nach San Franzisko gekommen,

üm hier Arbeit zu ſuchen. Wenn ſie nicht ein ger außerordentliches Glüc dabei gehabt haben. ſo dürfte es ihnen be
reits ſehr ſchlecht gehen. Jch will verſuchen, ſie zu finden und
etwas für ſie zu tun.“

„Sie müſſen zunächſt etwas für ſich ſelbſt tun, Pres.“
„O, ſeitdem ich Bonneville verlaſſen habe und das Elend

dort herum nicht mehr ſebe, geht es mir ſchon beſſer. Und ich
will eine große Reiſe machen. 58 bin nämlich an deshalb
zu Jhnen gekommen, um Sie zu bitten, mir dabei behilflich zu
ein. Würden Sie mir geſtatten, auf einem Jhrer Weigzen-
chiffe Paſſage zu nehmen? Der Arzt meint, eine Ozeanreiſe

würde mich wieder auf die Beine bringen.“
„Aber 71 Pres,“ erklärte Cedarquiſt. „Es tut mir nur

leid, daß Sie fortwollen. Wir hatten gehofft, Sie dieſen Win-
ter bei uns auf dem Lande zu haben.“

„Jch muß fort,“ entgegnete Presley kopfſchüttelnd. „Selbſt
wenn ich ganz geſund wäre, vermöchte ich jetzt nicht in Kalifor-
nien zu bleiben. Wenn Sie mich mit einem Jhrer Kapitäne
bekannt machen wollten

„Mit Vergnügen. Wann wünſchen Sie denn zu reiſen? Sie
werden wohl ein paar Wochen warten müſſen. Unſer erſtes
Schiff wird nicht vor Ende des Monats ſegeln.“

„Das wäre mir ſehr recht. Vielen Dank, Herr Cedarquiſt.“
Cedarquiſt, der an den Bedrängniſſen der Farmer in der

Bonneviller Gegend lebhaften Anteil nahm, wollte noch mehr
davon hören.

„Die Bahn hat alſo von den meiſten Ranchos Beſitz er
griffen fragte er.

„Von allen,“ erwiderte Presleh. Nachdem Magnus zumRücktritt gezwungen worden war, ging die Liga ſofort in Stige

Die alte Geſchichte ſie fingen untereinander Streit an. Dann
kam ein Vergleich zuſtande, eine neue Liga wurde gebildet und
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verſchärft durch die
Abg. Streſemann in einer Berliner Verſammlung tat, „auf
den einen da unten in München“, oder wie er geſagt haben
will, auf „einen einzelnen in Bayern“ komme es nicht an.

S

und Börſenintereſſen zu preiſen. Dann kam der Diederich,
Hahn mit Zunamen, und nahm die böhmiſche Auseinander
pa wieder auf. Den Nationalliberalen warf er ihre fet
ten Aufſichtsratspoſten an den Kopf und die freiſinnigen Block
brüder ärgerte er mit „morgenländiſchen“ Anſpielungen. Aus
Hahns und Böhms Reden ergibt ſich, daß die Rechte das Bör
engeſed in ſeiner jetzigen Geſtalt nicht zu ſchlucken gewillt
cheint. Das Zentrum freute ſich denn auch wie ein Schee
nig und kugelte ſich vor Vergnügen über die Hahnſchen Ulke-

reien, die juſt nicht geiſtreich waren, aber allerdings immer noch
beſſer als Wiemers Kalauer ſind. Ganz aus dem Häuschen war
Mathias Erzberger, der mit beifälligen Zurufen Hahns Polemik
r Nationallerale und Freiſinnige begleitete. Hinter Block
ruder Hahn ſprach Blockbruder Dove. Er mußte ſprechen,

ſchon von wegen der Konkurrenz. Dove iſt nämlich Syndikus der
Berliner Handelskammer, während Kämpf Präſident der Kon
kurrenzgeſellſchaft, der Aelteſten der Kaufmannſchaft, iſt. Kämpf
hatte am Donnerstag geſprochen, an welchem Tage von der
Freiſinnigen Vereinigung Herr Mommſen, Sohn des Vaters,
ſprach. Die Gutmütigkeit der ſieben Schwaben von der deut-
ſchen Volkspartei erlaubte aber Herrn Dove, auch noch ſeiner-
ſeits ein Sprüchlein zu ſagen. Was er ſagte, war nicht ſchlecht,
aber auch nicht neu. Der Antiſemit Zimmermann tobte
noch wütender als Dr. Böhme gegen die Konzeſſionen an die
Börſe. Die Vorlage wanderte an eine 28gliedrige Kommiſ-
ſion. Ebenfalls an eine Kommiſſion, aber nur an eine 21glied-
rige, wurde das Geſetz über Erleichterung des Wechſelproteſt
verfahrens verwieſen. Die Redner aller Fraktionen erklär-
ten ſich mit dem Grundgedanken der Vorlage einverſtanden.
Genoſſe Frank betonte die Notwendigkeit, den Poſtunterbeam-
ten für die ihnen erwachſenden Mehrarbeiten auch erhöhte
Mehreinahmen zukommen zu laſſen.

Dann geht das Haus in die Weihnachtsferien und
denkt ſich am 8. Januar zu löblichem Tun wieder zu ver-

ſammeln.

Die Verſchacherung der Menſchenrechte.
Ueber das Kompromiß, das der Freiſinn mit der Regierung

Aber den 8 7 des Vereinsgeſetzes ſchließen will, weiß die Berl.
Volkszeitung zu berichten:

Der 8 7 wird zwar nicht völlig ausſcheiden er wird
aber eine „mildere Faſſung“ erhalten nach der Richtung, daß
das Aufzwingen einer Sprache für eine Verſammlung durch
eine willkürliche Majorität unmöglich gemacht wird. Wird
irgendwo eine Verſammlung ausdrücklich als eine anders-
ſprachliche einberufen, ſo ſoll die Verſammlungsſprache auch
in der Einberufung bezeichnet ſein. Wird alſo z. B. in Oſt-
oder Weſtpreußen oder Oberſchleſien eine Verſammlung als
eine polniſche ausdrücklich von einem Volen einberufen, ſo
kommt die polniſche Sprache zur Anwendung, wird ſie von
einem Deutſchen einberufen, ſo iſt die deutſche Sprache Ver
ſammlungsſprache. Es iſt nicht unmöglich, daß dieſe Rege-
lung auf beſtimmte Provinzen, die urſprünglich polniſchen
Urſprungs ſind, beſchränkt wird, während in den Provinzen,
wo die Polen nur Zugewanderte ſind, wie in Weſtfalen, in
der Rheinprovinz der Gebrauch der deutſchen Sprache obliga-
toriſch bleibt.

Es iſt geradezu unglaublich, was alles beim verblockten, ſeine
Grundſätze hochhaltenden Freiſinn „nicht unmöglich iſt. Das
Sprachenverbot ſoll gerade dort aufrecht erhalten werden, wo
es von den Scharfmachern am heißeſten erſehnt wird und für
das Koalitionsrecht der Arbeiter am allergefährlichſten iſt. Aber
es ſcheint ja der Zweck der liberalen Aera zu ſein, alle Teile des
Reiches einen nach den andern zur Empörung aufzureizen.
Nach dem preußiſchen Oſten, nach Württemberg und Baden auch
RKheinlandWefſtfalen.

Die Kriſis im Flottenverein.
Eent ein paar Tagen wird die „nationale“ Welt von einer

Kriſe im Flottenverein in Aufregung erhalten. Die Kriſe iſt
dadurch entſtanden, daß der älteſte Sohn des bayriſchen Thron
folgers, Prinz Rupprecht, ſein Protektorat über den bayriſchen
Zandesverband niederlegte, um gegen die Wahl des bekannten

heters und Wahlmachers General Keim zum geſchäfts-
renden Vorſitzenden zu proteſtieren. Und dieſe Kriſe wurde

eußerung, die der nationalliberale

unächft ſcheint es ſich um einen lächerlichen Perſonalſtreit
zu handeln, und die Streſemannſche Aeußerung, auf einen ein
gelnen (wenn er gerade zufällig auch ein Prinz iſt), komme es
in ſolchem Falle nicht an, iſt an und für ſich zweifellos richtig.
Nur für künſtliche Gebilde vom Schlage des Flottenvereins
hat die Sache einen Haken, denn der Flottenverein ift trotz der
papiernen Millionenzahl ſeiner Mitglieder weiter nichts als
eine Seifenblaſe von geſtern, ſobald ihm die Gunſt der höfiſchen
und amtlichen Kreiſe entzogen wird. Dadurch wird die „Kriſe“
für die Pſychologie des wahren Preußentums beſonders inter-
eſſant. Zunächſt wird mit frecher Schnoddrigkeit auf die lahmen
Brüder da unten in München herabgeſehen, auch Prinz Rupp
recht erſcheint zunächſt als nichts denn als ein minderwertiger
Bayer. Dann aber bricht plötzlich die andere Seite des Preu-
Zentums durch, denn man erinnert ſich daran, daß der eine da
unten in München, obgleich bloß ein Bayer, doch ein Prinz,
Wnigliche Hoheit, und künftiger Jnhaber des zweithöchſten
deutſchen Königsthrons iſt. Hat man anfangs gehofft, durch
chneidiges Hervorkehren der norddeutſchen Ueberlegenheit die

mpahtie höchſter Herrſchaften zu erwerben, ſo fragt man ſich
etzt, ob nicht etwa das twegwerfende Gerede über einen bayri-

n Prinzen auch in Berlin als demokratiſche Verwegenheit

ein neuer Präſident gewählt. Und jetzt begannen viele Mit-
eder abzufallen. Die Bahn erbot ſich, die umſtrittenen Län-
reien den Ranchleuten zu verpachten, ihnen, denen ſie doch

gehörten,“ rief Presley bitter aus, „und da der Pachtpreis
nominell faſt gar nichts war, ſo verſtanden ſich ſehr viele
dazu, den Pachtvertrag zu unterzeichnen. Mit der Unterzeich-
nung des Vertrages erkannten ſie natürlich den Rechtstitel der
Bahn an. An Magnus aber wollte die Bahn nicht verpachten.
Jn vierzehn Tagen übernimmt S. Behrman Los Muertos.“

„Zweifellos hat die Bahn ihm ihren Rechtstitel als Beloh-
nung für ſeine Dienſte abgetreten,“ bemerkte Cedarquiſt.

efenos, murmelte Presley müde und erhob ſich, um
zu gehen.Apreros,“ ſagte Cedarquiſt, „haben Sie vielleicht am Frei-

abend was vor? Möchten Sie nicht mit uns ſpeiſen
Mädels gehen nächſten Montag aufs Land, und da wer-

den Sie ſie wahrſcheinlich längere Zeit nicht zu ſehen be-
kommen für den Fall, daß Sie Jhre Ozeanreiſe machen.“

„Fch fürchte ein ſehr ſchlechter Geſellſchafter zu ſein,“ ent-
egnete Presley. „Jn mir iſt kein Murr, kein Leben mehr.58 din wie eine Uhr, deren Feder gebrochen iſt.“

ſicht gebrochen, Pwes, nein Junge. nur abgelaufen. Ver-
j Sie mal, ob wir Sie nicht wieder ein bißchen auf

n könn.n. Wir dürfen Sie alſo erwarten. Um ſieben
en wir.
ielen Dank, Herr Cedarquiſt. Alſo bis auf Freitag um

(Fortſetzung folgt.)

pfunden haben könnte. So tritt jetzt an die Stelle der urſprüng
lichen Frechheit die klappernde Angſt, und keiner will's ge
weſen ſein. Nur General Keim bewahrt in einer Erklärung,
die er an die bürgerliche Preſſe verſendet, einen Reſt von Hal
tung, indem er zwar den Rücktritt des Prinzen „aufs lebhafteſte
bedauert“, aber doch erklärt: man könne unmöglich zugeben,
daß die Bayern ſich anmaßen wollen, die Agitation im übrigen
Deutſchland nach ihrem Muſter zu ändern. Schließlich ver
ſichert der Herr General, er werde, „wie es einem General
zieme, auf ſeinem Poſten ſtehen oder fallen.“ Ob er ſtehen oder
fallen wird, hängt aber ganz ausſchließlich von „einem ein
zelnen“ ab, der dieſer Tage aus England über Holland zurück-
kehrt. Zeigt es ſich, daß der Kaiſer den Berliner Herrſchaften
die Stange hält, ſo wird man „da unten in Bahyern“ von ihnen
noch Wunderdinge erleben. Aber fie werden umgekehrt zuſam-
menklappen wie die Taſchenmeſſer, wenn ſie den Verluſt der
Gnade zu befürchten haben, auf der ihre ganze politiſche Schein
exiſtenz ruht.

Es iſt begreiflich, daß der Widerſtand, den die bayriſchen und,
wie es neuerdings heißt auch württembergiſchen Flottenverein-
ler der Berliner patentnationalen Großſchnauzigkeit entgegen-
ſetzen, nicht bloß bei ihren Landsleuten, ſondern, wie die offi-
ziöſe Köln. Zt g. verſichert, auch in Preußen ſympathiſch wirkt.
Wenn man, wie es hier wieder geſchieht, von der neuen Main-
linie und von dem Gegenſatz zwiſchen Nord und Süd ſpricht, ſo
mag man dabei nicht vergeſſen, daß die Maſſe der preußiſchen
Bevölkerung in ihrem Empfinden längſt ſüdlich der Mainlinie
ſteht. Was in immer ſchärferen Gegenſatz zum Süden gerät, iſt
lediglich das flotten-, krieger-, kolonial- und reichsverbändlich
organiſierte offizielle Preußentum, deſſen Jſolierung nach allen
Seiten hin allerdings reißende Fortſchritte macht.

Am 10. Januar
ſoll, wie ſetzt geineldet wird, im preußiſchen Abgeordnetenhauſe
der An rag der Freiſinnigen auf Einführung des allgemei
nen, gleichen, direkten und geheimen Wahlrechts zu den
preußiſchen Landtagswahlen zur Beratung geſtellt werden.
Der Tag dieſes Ereigniſſes wird auch für die ſozialdemokra-
tiſche Arbeiterſchat bedeutungsvoll ſein, nicht wei! ſie von den
freiſinnigen Deklamationen etwa irgend einen Erfolg erwartet,
ſondern weil ſie es iſt, die das Abgeordnetenhaus gegen
ſeinen Willen zu dieſer Beratung gezwungen hat.

Es wird ein ſchönes Schauſpiel werden! Die einzige an-
gebliche Oppoſitionspartei des Hauſes, das Zentrum, in
paſſiver Reſiſtenz den Gang der Ereigniſſe liſtig abwartend.
Als „Vor.ämpferin“ des gleichen Wahlrechts aber eine Partei,
die ſich der wahlrechtsfeindlichen Regierung Preußens mit
Haut und Haar verſchrieben und ſich mit der wahlrechtsfeind-
lichen Rechten auf Tod und Leben verbrüdert hat! So hat
ſie die Pferde glücklich am verkehrten Ende des Wagens an-
geſchirrt, und kann ihren Eifer bekunden, indem ſie „Hüh“ und
„Hot“ ſchreit und dabei wacker mit der Peifſche knallt.

Die Biockbrüder des Freiſinns, die Konſervativen, haben auf
ihrem Berliner Parteitag vom 11. Dezember d. J. ſeierlich er-
klärt, ſie wollten es nicht dulden, daß am preußiſchen Drei-
klaſſenivahlrecht gerüttelt werde. Der Freiherr v. Manteuffel
ſoll bei dieſer Gelegenheit ſogar erklärt haben daß man einen
preußiſchen Miniſter, der ſich bereit zeigte, das Reichstagswahl
recht in Preußen einzuführen, wegen Landesverrats
auf die Anklagebank bringen müßte.

Der Freiſinn aber behauptet, er ſei darauf aus, das Reichs
tagswahlrecht für Preußen zu erobern im Bunde mit den
Konſervativen, im Bunde mit dem Freiherrn v. Manteuffel!

Hat nun die ſozialdemokratikche Arbeiterſchaft das Abgeord-
netenhaus gezwungen, daß die pon ihr aufgewor ene Wahlrechts-
frage auf ſeine Tagesordnung geſtellt wird, ſo muß es ihr auch
gelingen, daß gegenüber der blaſſen Komödie, die am 10. Januargeſpielt werden ſon der volle wuchtige Ernſt der
preußiſchen Verfafſungsfrage zu Worte
kommt. Mit freiſinnigen Redensarten wird die Frage nun
und nimmer entſchieden werden, ſondern nur durch das
Volk und ſeinen ent ſchloſſenen Willen!

Einigung über das Polenenteignungsgeſetz.
Die Kommiſſion des preußiſchen Abgeordnetenhauſes zur Vor

beratung der Polenvorlage begann und beendete geſtern die
zweite Leſung der Vorlage. Eigentlich war die zweite Leſung
ſchon für Dienstag angeſetzt worden, die Sitzung wurde jedoch
plötzlich abgeſagt, weil der Kuhhandel zwiſchen der Regierung
und den Junkern noch nicht ganz perfekt geworden war. Jn
zwiſchen iſt es aber gelungen, den Junkern ihre Zuſtimmung zu
dieſem Ausnahmegeſetz abzukaufen. Und ſo konnte geſtern zu
Beginn der Sitzung der Landwirtſchaftsminiſter v. Arnim im
Namen des Staats miniſteriums erklären, daß die Regierung
zwar ihren Geſetzentwurf für ſachdienlicher und milder halte,
als die Wünſche, die jetzt von verſchiedenen Seiten in Bezug auf
die Enteignung geäußert worden ſeien, daß ſie aber trotzdem
im Jntereſſe des Zuſtandekommens des Geſetzes dieſen Wün-
ſchen nachgäbe. Dieſe Wünſche der oſtelbiſchen Junker gehen
nämlich dahin, den Charakter des Enteignungsgeſetzes als
eines Ausnahmegeſetzes gegen die Polen noch ſchärfer hervor
treten zu laſſen. Die Enteignungsbezirke ſollen nicht durch kgl.
Verordnung feſtgeſetzt ſondern für beſtimmte beſonders gefähr-
dete Kreiſe durch das Geſetz feſtgelegt werden. Darnach ſoll der
entſcheidende S 13 folgende Faſſung erhalten: „Zur Sicherung
des gefährdeten Deutſchtums wird dem Staate behufs Stärkung
der beſtehenden Anſiedlungsgruppen, je eine Anſiedlungsgruppe
in jeder Provinz, das Recht zur Enteignung ſolcher Grundſtücke
verliehen werden, die zu dieſem Zwecke erforderlich ſind. Aus-
geſchloſſen iſt die Enteignung von Gebäuden, die dem öffent-
lichen Gottesdienſt gewidmet ſind, und von Begräbnisſtätten.“
Welche Kreiſe gemeint ſind, darüber wurde in der Kom-
miſſion noch nichts Näheres geſagt, vielmehr ſoll die Regierung
bis zur zweiten Leſung im Plenum Feſtſtellungen darüber tref-
fen, welche Kreiſe am meiſten gefährdet erſcheinen.

Die Polen, die Freiſinnigen und das Zentrum, als die Min-
derheitsparteien, proſtetierten mit aller Entſchiedenheit gegen
die unerhörten Sonderbarkeiten der geſchäftlichen Behandlung
dieſer Vorlage. Aber ihre, allerdings nur formalen Einwände
hinderten die Mehrheit nicht, nach kurzer Beratung die ganze
Vorlage in Bauſch und Bogen anzunehmen. Nur die für An-
ſiedlungszwecke geforderte Summe von 300 Millionen Mark
wurde auf 200 Millionen herabgeſetzt, von denen 75 Millionen
zur Errichtung bäuerlicher Rentengüter dienen ſollen. Auch

Mark herabgeſetzt.

Reichsverband gegen Reichsverband.
„Die Erfolge der Sozialdemokratie liegen in der Organiſa

tion ihrer Mitglieder zu praktiſcher Mitarbeit und in der
außer ordentlichen und n achahmenswerten
Opferwiligkeit ihrer Anhänger“ ſo zu leſen auf einem
Bettelbriefe, in dem die Ortsgruppe Linden des Reichsvrebandes
gegen die Sozialdemokratie an die Direktoren der großindu-
ſtriellen Betriebe in HannoverLinden ſich wendet. Aus Furcht
nämlich, der Landtagswahlkreis Linden könne bei den kom

und als ein Angriff auf das Prinzip des Gottesgnadentums em Emenden Wahlen an die Sozialdemokratie verloren gehen, hat
der Reichsverband ſeit dem 1. Auguſt in Linden eine Rechts
auskunftſtelle errichtet, von der er ſich einen „ſegenbringenden
Einfluß“ für ſeine Ziele verſpricht. Jetzt fehlt ihm nur das
Geld, „um die mit der Rechtsauslunftſtelle verbundenen großen
Laſten für die Miete und Gehälter zu decken“. Deshalb der
Bettelbrief, in dem es unter anderm heißt:

Wir hoffen nun zwar, daß uns in abſehbarer Zeit die
fortlaufende Unterſtützung von kommerziellen

und induſtriellen Verbänden, ſowie von ſtaat-
lichen Behörden, welche alle ein Jntereſſe an der Auf-
rechterhaltung der Auskunftſtelle haben, zugeſagt wird. Aber
dieſe Hoffnung kann uns im Augenblick nichts nützen. Es
ſind augenblicklich Ver pflichtungen zu erfüllen,
zu denen uns die Mittel fehlen.

Jn dem Flugblatt Nr. 59, das der Reichsverband im letzten
Wahlkampf in Maſſen verbreitete, triefte er vor ſittlicher Ent
rüſtung ob der Verworfenheit der Sozialdemokratie: „Der
ſozialdemokratiſche Parteivorſtand kann ſich nicht vor dem Vor
wurf ſchützen, daß er in allerletzter Zeit durch die Leiſtungen
aus kapitaliſtiſchen Kreiſen viel Geld in die Kaſſe bekommen.“
Jetzt ſchnorrt er ſelber die kapitaliſtiſchen Kreiſe an. Jn ſeinem
famoſen Flugblatt Nr. 59, betitelt „Die Sozialdemokratie ein
Geſchäft“ dichtet der Reichsverband der Sozialdemokratie an,
daß bei ihr „nach Arbeitergroſchen gefiſcht werde mit dem Volk
ſchmeichelnder Schreibweiſe und mit allen Künſten der Volks-
verführung“. Jetzt wendet er ſelber dieſe „Künſte“ an, aller
dings bei den Unternehmern. Ja, er hofft ſogar, fortlaufende
Unterſtützung von ſtaatlichen Behörden zugeführt zu erhalten.
Da nun aber S-Kaſſen, wie in Lübeck, hier nicht beſtehen, die
Gelder der ſtaatlichen Behörden ausſchließlich aus Steuer-
groſchen der geſamten Steuerzahler ſich zuſammenſetzen, und in
den amtlichen Etats, wie ſie vom Dreiklaſſenparlament be
willigt werden, Ausgaben für den Reichsverband nicht verzeich
net ſind, ſo kann eine ſolche Zuwendung doch nur im Wege des
Amtsverbrechens erfolgen. Der Reichsverband rechnet alſo auf
die Gewiſſenloſigkeit etwelcher Staatsbeamten. Das teollſte
aber iſt, daß der Reichsverband, der in dem famoſen Handbuch
für nicht ſozialdemokratiſche Wähler auf Seite 24 von den
„rieſigen Summen“ fabelt, die angeblich „die Sozialdemokra
tie von den Arbeitern erpreßt“, jetzt die Anhänger der Sozial
demokratie als nachahmenswerte Muſter außerordentlicher
Opferwilligkeit preiſt und damit jene Stelle in ſeinem Handbuch
als niedrige Verleumdung brandmarkt.

Wie ſteht es mit Lynar und Hohenau?
Am Mittwoch, dem 4. Degzember, verteidigte ſich der Kriegs-

miniſter v. Einem gegen Herrn Paaſche, der ihm am Tage zuvor
mit ziemlich unverblümten Worten ſtarken Mangel von Wahr
heitsliebe vorgeworfen hatte (aber ſich ſeitdem wieder ſehr gut
mit ihm verträgt). Jn jener Verteidigungsrede ſpielte der
Kriegsminiſter als höchſten Trumpf die folgende Mitteilung
aus

Ich teile hier dem hohen Hauſe mit, daß ſich die beiden An
geklagten, Graf Hohenau und Graf Lynar

geſtellt

habhaft.
Der Prozeß wird ſeinen geordneten Verlauf nehmen.

Nun geht am 13, Dezember folgende Notiz durch einige
Blätter:

Graf Lynar hat, wie verlautet, dem Unterſuchungsrichter
des Kriegsgerichts in Potsdam mitgeteilt, daß er der ihm zu
geſtellten Vorladung zur Vernehmung in der Strafſache Ho
henau und Lynar

haben. Sie ſind alſo

nicht nachkommen
könne, da er erkrankt ſei. Der Unterſuchungsrichter hat nun
mehr

die deutſche Geſandtſchaft in Bern
zur Vernehmung Lynars aufgefordert.

Es wird ſich ja jedenfalls bald herausſtellen, ob dieſe, dem
Hann. Cour. entſtammende Meldung richtig iſt. Ebenſo
wird man wohl auch bald erfahren, ob nicht vielleicht die Stel-
lung und Haftbarmachung des Grafen Hohenau darin beſteht,
daß er dem deutſchen Geſchäftsträger in Valparaiſo oder Bang
kok einen unverbindlichen Höflichkeitsbeſuch abgeſtattet hat.

Die Speiſung der Schulkinder.
Einen ſehr bemerkenswerten Verlauf nahm die letzte Sitzung

der Berliner Stadiverordneten, in der ein ſozialdemokratiſcher
Antrag zur Beratung ſtand, nach welchem die Speiſung be-
dürftigen Schulkinder von Stadt wegen zu bewertſtelligen iſt.
Während nämlich ähnliche Anregungen der Berliner Stadtver
ordneten von der liberalen Mehrheit als Ausläufe zum ſozial-
demokratiſchen Zukun tſtaat verworfen wurden, wagte diesmal
kein einziger Redner mehr, dem ſozialdemokratiſchen Antrag
direkt zu widerſprechen. Das Vorbild anderer, zumeiſt aus
ländiſcher Städte, die zahlreichen Angriffe, die Berlin in der
letzten Zeit wegen ſeiner ſozralpoltiſchen Rückſtändigkeit er-
fahren hatte, nicht zuletzt die eindringliche Begründung, die
Genoſſe Borg mann dem Antrag gab, wirkten zuſammen,
ſo daß die Angelegenheit an einen Ausſchuß verwieſen wurde.
Hoffentlich wird es unſern Genoſſen im Berliner Siadtparla-
ment auch gelingen, da ür zu ſorgen, daß die brennende Frage
nicht wieder verſchleppt wird, und daß ihre Löſung im weit
herzigen Sinne der Antragſteller erfolgt.

Jedenfalls zeigt die ruhige und ſachliche Art der Behandlung,
die der ſozialdemokratiſche An.rag diesmal erfuhr, daß gute
Gedankem in ihrem Fortſchritt doch nicht auf die Dauer auf-
zuhalten ſind. Was dem Spießergemüt noch vor ein paar
Jahren als verwegenſter Sozialismus erſchien, iſt ihm heute
ein ganz diskuabler Vorſchlag, morgen wird es ihm das Selbſt
verſtändliche ſein und übermorgen wird vielleicht ſchon erklärt
werden, daß der ſozialpolitiſche' Fortſchritt der ſtädtiſchen Kinder
ſpeiſung vom Freiſinn erfunden und gegen den Willen der
ſtets nur negierenden Sozialdemokratie durchgeſetzt worden ſei.
Solche Anſichten können der Sozialdemokratie freilich nicht
die Freude am Erfolg verderben und auch nicht den Wunſch
beeinträchtigen daß bald recht zahlreiche deutſche Gemeinden
Berlin auf dem Wege folgen mögen, den es nun, von unſern
Genoſſen im Roten Hauſe gedrängt, wohl doch beſchreiten
wird.

Gewerkſchaktliches.
Paſſive Reſiſtenz der Buchhändler. Wie wir ſchon kurz be

richteten, ſind die Leipziger Buchhandlungsgehilfen in die paſ
ſive Reſiſtenz eingetreten. Sie werden alſo ihren Pflichten
nachkommen, aber auch nur ihren Pflichten. Peinlich genau
werden die Arbeiten erledigt werden, ſo genau, daß die Ab-
fertigung der Weihnachtsbeſtellungen ſo gut wie unmöglich wird.
Wenn die Gehilfen feſt bleiben, dann werden die Buchhändler
wohl bald nachgeben müſſen, denn grade für ihre Betriebe
kommt das Wort, Zeit iſt Geld, ſehr in Betracht.

Verantwortlicher Redakteur: Walter Leoyoldt in Halle.
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Weihnachtskleid Setintuch, T e

Weihnachtskleid
Weihnachtsbluse VWollſtoff,

Weihnachtsbluse

7

1

I

1*

4 Gingham, arg waſchecht
in Karton 6 Meter
kariert
in Karton 2 Meter

Karo oder Streifen m. ſeiden-
artigen Effekten i. Kart. 2 Mtr.

Schlafdecke

ca

Baumwollwaren,
mit 2 Kiſſen, fertig genäht, kariert oder ge

mit 2 Kiſſen, fertig genäht, weiß, Linon oder 215

2 Meter lang, gutes Halbleinen 50Bettuch zu 225 1 2Bettuch weiß mit Rand oder bunt geſtreift

ſchwere Qualität, große Muſter-
Auswahl

Tischtuch weiß Drell oder Jacauard 95010 75 Pf.

Teegedeck mit Hohlſaum geſäumt oder mit gar

n

ip c Meta
Wohlfeſle Ceschenne

cus len Abtellungen.

CE
2 Dutzend Hemdenknöptfe1 Zentimetermass 65
2 Rollen Zzwiro
2 Rollen Nähseide
4 Rollen Knopflochselde
2 Stück Halbleinenband
1 Packen Haken und Augen
1 Fingerhut
1 Brief Nähnadeln

z
4.50 3.50

Damaſt 7 50 5. 4.

c90 v.
2.25 1.50

3.50 2 25

1*
2.25

Schürzen.

Haus-Schürzen Gingham garniert

tra i i lHaus-Schürzen Zaſhe arart Harnert nd 95

Haus-Schürzen mit Träger, Gingham 65 Pf.

it Volant reich beſſHalb-Reform-Schürzen wit Volant reich beſert gio

Kleider-Reform-Schürzen es garniert es

Tändel-Schürzen weiß mit farbigem Bee 19 pf

Manns-Schürzen la. Leinen 85 Pf

L5 vt.

Strümpfe.Phonographen
Garantie tadellos gehen
extra ſtarke Feder

Goldguss Walzen

Natlonal Walzen
Stentor Walzen

36 Pf.
45 Pf.
75 Vf.

12“

Damen- Strümpfe Wo vlatt. Paar 9 v

Damen-Strümpfe reine Wolle, Paar 99 Pf

Herren-Socken gefrict Paar 22 Pf.
Herren-Socken Wolle platt, ſchmorz I f.

j Sprechmaschinen
auter Schallton, paſſend für

alle Platten 25.75 18.50 Paar6lobus-Platten, 25 om, doypelſeit. I Kinder-Gamaschen Paar v.
Minerva, 25 em, doppelſeitig 175

odeov-Fiatten, 30 em. dovvelſeit. 8951 Puss-Schlüpfer wit Kamelhaarfuger 20 f.

Damen- Strümpfe deutſch lang, Paar z5 Pf. Zuaven-Jäckchen

Kopftücher, Damen, bunt

Damen-Plaids, kariert, Ia

Damen-Kopfshawls, Chenille,

Kinder-Shawls, bunt

Herren-Jagdwesten
Damen Röcke, geſtridt

Wollwaren. Tibet Stolas
Ia Qual., ſchwarz, ca. 200 cm

lang jetztTibet Stolas
la Qual., ſchwarz, ca. 215 em

lang jetzt

n
J

7

1.75 1.25 95 75 Pf.

os 86 2 f.

v

L v.
9 v.

Mouffſon

s 150 Stolas
1.95 r n

berren-ArtlBel.
i. Dtzd. Herren Kragen *ci.9' zerer 95 2

Herren-Serviteurs 2s 60 50 85 22 vf.
Herren Diplomaten in allen Farben 39 pf.

Herren-Selbstbinder en 60 vt.
Herren-Kragenschoner Panamagewebe 35 Pf.

Herren-Mütren Jogevform 35 v.
Herren-Mützen Helgoländer, rund und eckig 39 Pf.

S

Handschuhe.

Damen-IIandsehuhbe,

Damen- Handsehubhe, en mit Wildledag 12

Damen-Handschuhe, lens, weiß

Glacé-Handschuhe, War
Herren- lacé mit Druckknopf

Herren 6lacé mit warmem Futter

Kermel, et geleeehr Handicheh

Trikot, mit 2 Druck- 25 vknöpfen Paar

Paar 95 Pf.

mit 93 Pf.

Paar 95 Pf.

Paar 1*

7
u. farbi

Paar 26 Pf.

Unterzeuge.

Herren-Normal-Ilemden euerheft o 059 v.

Herren-Normal- Beinkleider 120 s 55 v.

Damen-Jacken reine Wolle s 46 v.
Kinder Anzüge geſtridt 32 v.
Kinder Anzüge gewirkt 30 v.
Kinder Anzüge Normal 70 v.
Knaben -Sweaters vunt, geringelt 65 v.

epplche i. Decken. L eihüsche.
Plüsch Teppiche r 4 Damenhemden
Linoleum- Teppiche ebeeraßt. u Sgrte J Damenhemden
Bettvorlagen Uauſer ine 5o88 105 05 vt. I lanerbeirhſder

lamenheink leider

J klauen-barchenthemden
Fellvorlagen ad 45 285

J Tuch-Tischdecken elenyr a 25 I
Plüsch-Tischdechken i 12 925
Ohaiselonguedecken 180 12

Büche F. J hanburger

Klassiker h i tunro--
lerzing, Hebbel, lager

Körner, (hamiso, Uhland, kichendortt,

IIIlenau, Hauff, Schopenbauer.

Band 2**

Vorderſchluß, aus guten
Stoff., m. Spitz. 1.45 1.25

Achſelſchluß, m. Spitze Lan-
guetten u. Stickerei 1.85 1.45

merſtoff, mit Stickerel

Barchent mit Spitze,
und Languetten

weiß, Vorderſchluß u. Herz
paſſe mit Spitze 2.35 1.85

Prauen-Barchenthemden

Männer-Barchenthemden

95

95 v
956
m
1*

bt., r weit gr. 125
ſchnitt. 1.95 1.65

bunt extra- 1
weit 1.60 1.40

1.45 1.25

Stickerei
1.75 1.55

Carinen u. Portleren,
Tüll-Gardinen eevet

Cöper-Vitragen fein bekurbelt

t, weiß u. creme
enſter 8.50 6.25 3.50

1

1

Fenſter 4.50 3 25 2.50

Rouleaux-Damaste wem es 60 v.
Tüll-Bettdecken r 1 und J Se I
Portieren ehe Genug 2
Fenster- Mäntel elegant beſticr

Sophakissen u.mit eleganter Figurenplatte
Pflanzendaunenfüllung

Parfümerien.hale a rIumeehelichen preeloga- leiten 39
6061. im eleg. Karton

u h
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Fest Geschenke.
t a Woll waren. Ballshawls. Trikotagen.

Damen-Zuaven-Jackon 1.65 1 25 bis 1.00 Ball -Shawls, Chenille mit Cpentlle-Fransen 1.20 Hoerren-Vormal-Hemden ö.76 bis 85 Pf.
Damen-Zuaven-Jacken, Prima 6.00 4.50 bis 1.75 Ball-Shawls, Wolle mit s iden-Streifen, Frangen 1.48 Herren-Normal-Jacken 3.00 bis 58 Pf.
Damen-Schulterkragen 4.00 3.00 bis 2. 25 Ball -vhawls, Fantasie mit Seiden-Streifen. Franson 1.75 Uerren-Normal- Beinkleider 4.00 bis 85 Pf.
Damen-Plalde, „Lama“ 2.50 1.75 bis 1.15 Ball-Shawls, Fantasie in prima Ausführung 2.75 Damen-Normal-Jacken 3.50 bis 48 P.
Damen-Plaids, Prima“ 9.00 6.00 bis 2.75 Ball-Shawls, Seide, in allen Ballfarben, mit Spitze 3.50 Damen-Normal- Beinkleider 2.35 dis 1.65
Damen-Platfds, Angora“ 12.50 10.50 bis 4.00 Ball-Shawls, Seide mit Seidenstreifen, Federdesate 4.50 Knaben-Normal-Hemden 1.85 bis 1.25

Weiss waren Damengürteleuheiten der Saison, elegante Ausführungen elegante Nenneiten, moderne Schnallen
Spaohtelpassen Batistpassen Kimono- Träger Spitzen- Träger Mozart-Jabots Semt m. Goldtr. Samt w. Points Chiné Goldtresse

x 39 75 u. 20 ſo 325 u 50 z n. e o 60 ſis ſis 25 40s pt. bis bis bis bis pt. M. M. M.
Damen-Wäsche, Haus-Schürzen. Tändel-Schürzen.

Damenhbemden, Vorderschluss, mit Spitze Stück 85 Pf. Hausschürze aus Gingham 28 Pk. Tundelschürze aus Zephir mit Volant 25 Pf.
Damenhemden, Vorderschluss, mit Languette Stück 1.15 Hausschürre aus Gingham, mit Tasche 50 P. Tündelschürze gus Zephir mit dunter Bordüre' 35 Pf.
Damenhemden, Achselschluss, mit Languette Stück 1.25 fanusschürze aus Gingham, mit Volant 65 P Tündelschürze a. Cretonne m Volant u. spitzem Bund 35 Pf.
Damenhemden, Achselschluss, mit gestickt. Passe Stück I. 25
Damenhemden, Vorderschluss, mit Sattel Stäck 1.75
Damenhemden, Achselschl., w. gestickt. Passe Ia. Stdck 2. 10

Axminster, Blumen- und Fantasie-Muster 4. 50
Axminster, Prima, effektv. Muster 45.00 25.00 16.50 bis 7. 00
Tapestry, brüeselartiges Gewebe 58.00 45.00 bis G. 25
Velour, effektvolle Muster 18.50 16.00 12. 75
Velour, Prima, aparte Ausftihrung 85.00 75.00 22.75
Smyrna, handgeknüpft, grosss Auswahl, alle Preise.

Handschuhe.
Damen-Handschuhe mit 2 Druckknöpfen Paar 25 Pk.
Damen-Handschuhe, „Neue Schotten“ Paar 35 Pf.
Damen-Handsohnhe, weiss, Wolle Paar 55 Pf.
Damen-Handschuhe, imit. Wildleder Paar SO Pf.
Damen-Handschuhe, reine Wolle Paar 90 P
Damen-Handschuhe, Glaçe, veue Farben Paar 3.50 bis I. 1

Tischtücher.
a e e hTischtäoher, Jacquard, gebleicht, Gröese 110/118 em St. 90 Pf.

Tischtücher, Jacquard, gebleicht, Gröeee 110/130 cm St. 1.10
Tischtücher, Jacquard, gebleicht, Grösse 110/150 em St. 1. 35
Tischtücher, Jacquard, gesäumt, Grösse 115/115 em St. 2.20
Tischtucher, Jacquard, gesäumt, Grösse 120/150 cm St. 2.75
Tischtüoher, Jacquard, gesäumt, Grösse 120/170 em St. 3.00

Ja usschürze aus Cretonne, mit Träger 65 P
Hausschürze a. Gingham, m. Volaot u. Tasche, extraw 1.00
l eiderschürze aus Gingham, mit Gärtel und Tasche 1.15

Kleiderstoffoe.
Weihnachts-Robe leidet a per
Weihnachts-Robe et i
Weihnachts-Robe e e Breate
Weihnachts-Robe n Beräee
Weihnachts-Robe Berge v Meaquerä

Weihnachts-Robe n t
Weihnachts-Robe e e bee
Weihnachts-Robe S. Be

Servietten.

2

Z?o

W

go
o

Serrietten, Facquard, gebleicht, Grösse 60/60 cm /2 Dtz, 1.75
Serriotten, Jacquard, gebleicht, Gröese 60 60 cm Dtz. 2. 25
Sorvietten, Jacquard, gesäumt, Grösse 56/56 cm /2 Dtz. 2.75
Servietten, Jacquard., gesäumt, Grösse 62/62 cm /2 Diz. 3.00
Servietten, Drell, gebleicht. Grösse 55/55 cm 1/2 Dtz. 1-50
Seorrietten, Droll, gebleicht, Grösse 60/60 em 1/2 Dtz. 2. 25

Tündelschürze aus Satin wit gestickter Bordüre 95 Pl.
Tündelschürze aus Satin mit breiter Kante 50 Pf.
Tundelschürze aus Organdy mit Spitzen-Volant 65 Pf.

VTischäecken.
Tischdecke, Fantasie mit Schnur und Quaste 1.50
Tischdecke, Filztuch mit reicher Stickerei 1.15
Tischdecke, Fantasie mit Blumenbordüre 16.50 bis 2.7 5
Tischdecke, Tuch m. Stickerei u. Applikation 33.00 bis 3.00
Tischdecke, Plüsch mit eleganter Bordüre 16.50 bis 4. 25
Tischdecoke, Plüsch mm Stickerei u. Applikation 30.00 bis 6. 00

Pelz waren.
Peolz-Boa, schwarz Kanin 6.76 4.50 3. 75 3.00 bis 50 Pf.

Pelz-Stola, Nutria 72.00 55.00 37.00 25.00 bis 2. 50
Polz-Stola, Seal-Kanin 22.50 17.50 13.50 8.50 bis 86 Pf.
Pelz-Kragen, Nerz-Murmel 40.00 27.50 18.50 14.50 bis I. O
Pelz-Kragen, Mufflon 21.50 16.50 12.50 5.75 bis Z. 50
Pelz-Stola, Tibet 25.00 19.00 16.00 12.00 bis 3.75

Handtücher.
Handtäehber, weiss Gerstenkorn, 48/95 Dis I. 20
Handtuohber, weiss Drell m. bunt. Str., 45/ 100 Dis 2.50 2.00
Handtücher, grau Droell, 40/90 1/2 Dis, 1.25
Handtücher, grau Drell, bunte Streifen, 45/100 Dta. I. 50
Handtücher, weiss Droell, 45/100 Dir. 2.25 2.00
Handtücher, weiss Jacquard, 48/100 /2 Dtz. 4.00 3.00 2. 50

Herren-Krawatten
vornehme Fecpen, herrliche Farbenstellungen

Diplomaton Regettes Flastrons S elbstbinder Westen weiss Seide

ehe
Kragenschoner

elegante Muster, weiss und fardig

65 etbis 45 pt. M. 75 pt. J. P 75 Pf.
farbig Seide weiss Ia. Seide farbig la Soido ERxtre Prima

u 4*
bis

Vnterröcke Schlaf- u. BettdeckKen. Fortigo Bettwägohe,.
2Taterrock, Tuch mit T horrenoeen 1.75 Schlafdecken, vorzügl. Qualität 250 1 85 1.35 1.20 Bettbezug mit 2 Kissen, bunt 2Zächen 4.50 3.00 2. 50

Unterrock, Tuch mit schwarz-weissem Bortenbesatz 2.50 Schlafdecken, Jacquard-Muster 4.00 3 00 2.50 1.75 Bettbezug mit 2 Kissen, geblümt Cretonne 4.50 4.00 3.60
Unterrock, Tuch, mit Tressen reich besetzt 3.75 Schlafdecken, imit. Kameelhaar 4.00 3.50 3.00 2. 65 Betthezug mit 2 Kissen, weiss Louisiana 5.,25 4.50 3.50
VUnterrock, Tuch, reine Wolle, m. reich. Bortenbesatz 4.75 Bettdecken, Watfel wit Fransen 3.00 2.40 1.65 1. 35 Bettdezug mit 2 Kissen, gestreift Satin 7.75 6.50 5. 50
Unterrock, Tuch, m. Sammet u. reich besetzt. Volant 6.25 Bettdecken, altdeutseh mit Fransen 5.00 3.50 2.40 2.00 Bettberug mit 2 Kissen, weiss Damast 6,60 5.26 5. 75
Unterrock, Seide, in aparten Farben 45.00 bis 8.50 Beftdecken, Rips mit anguette 7.50 6. 40 5.00 4. 50 Betthezug mit 2 Kissen, Weiss Damast Ia. 10.00 900 8.00

d aneenneete S

Herren-Cachenez Rosenträger
e e Jne Muster und Farbenstellungen, vorzügliche Qualitäten bestdewährte Qualitäten in neuesten Farben und Austern

Halb-Seide weise u. fardig a Kariort Reine Seide Reine Seide Ta. Herrenträger Herrenträger Ia. Hoerrenträger, Kaoabeaträger Knabenträger Ia.

75 e. 85 47 N. 225 8 N. 575 2 50 pt. 22 u. Ioo 60 Hrtra 50 er. 20 X. 110 65dis t. tis et pt. dis bis bis p. dis P. A. 200 his vis U i. vis U P.
Damen-Regenschirm mit durchgehendem Nickelstock 45 e mit an W 650 d 454 O Damen-Regenschirm prima Halbseido 6.50 bis Z. 00 erren-Regenschirm prima Halbseide is J.Reg D I chirmme Damen-Regenschirm ine Seide 12.50 bis 4.00 Herren-Regenschirm reine Seideo 12.50 bis 4.00

i h a

bi bends geöffnet.Sommtages bis 7 Uhr abends geöffnet.
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I. Beilage zum Volksblatt.
Pr. 293.

Cagesgeſchichte.

Halle a. S., 14. Dezember 1907.
Zur Naturgeſchichte der Majeſtätsbeleidigungs

Prozeſſe.
In Aachen wohnte der „Kammerjäger“ Breuer mit dem
Schre ner Göbbels und einen Schuhmacher im nämlichen Hauſe.
Die drei tranken bisweilen zuſammen, bis die Freundſchaft
ſchließlich in die Brüche ging. Breuer und Göbbels wurden
ſpinnefeind, und zwar derart, daß Göbbels den Kanmmerjöger
wegen Majeſtätsbeleidigung denunzierte. Obwohl das Gericht
dem Zeugn s des G. und deſſen Stieftochter keinen Glauben
re wurde Br. dennoch zu vier Monaten Gefängnis ver
urteilt.

In der Verhandlung mißte der Denunziant zugeben, daß
er früher in Aachen Jnhaber eines Bordells geweſen iſt, und

——J

Halle a. S., Sonntag den 15. Dezember 1907.

ſeine Stieftochter konnte nicht beſtreiten, daß ſie damals unter
Sittenkontrolle geſtanden hat. Nach der Verurteilung ließ der
Kammerjäger, dem die Poſt-, Militär- und Eiſenbahnverwal-
tung infolge des Prozeſſes die Verträge gekündigt hatten und
der deshalb vor ſeinem geſchäftlichen Ruin ſtand, ſich dazu
hinreißen. den Zeugen und die Stieftochter vor deren Hauszu beſch mpfen. Dafar verurteilte ihn das Schöffengericht dieſer

Tage außerdem zu drei Monaten Gefängnis.
Tags vorher hatte vor der Strafkammer nach erfolgreicher

Reviſion beim Reichsgericht eine neue Verhandlung in der
Mafeſtätsbeleidigungsſache ſtatigefunden. Der Denunziant
brachte in dieſer Verhandlung eine neue Zeugin, deren Aus-
ſagen ſich Wort für Wort mit ſeinen eigenen deckten. Dieſe
Zeugin wohnte angeblich in der Franzſtraße, in Wirklichkeit
aber mit dem Denunzianten zuſammen in der Kurhausſtraße.
Auf die Frage, ob ſie mit dem Denunzianten geſchlechtlich ver
kehre, mußte ſie die Antwort verweigern. Das Gericht trug

18. Zahrg.

Bedenken, dieſen Zeugenkonſortium Glauben zu ſchenken, und
ſo wurde der Kammerfäger freigeſprochen, zumal die Anzeige
erſt vier Monate nach der angeblichen Ma eſtätsbeleidigung und
ohne Zweſſtel aus Rache geſchehen ſei. Bei der ſittlichen Be
wertung, die Göbbels und Stieſtochter durch die Strafkammer
erfuhren, iſt es unbegreifſich, wie das Schöffengericht wegen
der nachträglichen Beleidigung dieſer Perſonen auf die hohe
Strafe von drei Monaten ertennen und daß der Staatsanwalt
dieſe private Beleid gung „im öffentlichen Jnter-
eſſe“ verſolgen konnte.

Eine ähn'iche Sache, bei der ebenfalls Rache die Triebfeder.
der Denunziation war, beſchäftigte dieſer Tage die Strafkam-
mer in Koblen z. Der Bäckergeſelle E. wurde wegen Be
leidigung des Kronprinzen von Preußen zu zwei Monaten Ge
fängnis verurteilt. Die Straftat ſoll in der Backſtube des
Bäckermeiſters Jachmich geſchehen ſein. Die Anzeige erſtattete
der Bürgermeiſter erſt, als in der Deutſchen Bäcker

ZD
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Weihnachts Geschenke
empfehlen wir in ganz hervorragender Auswanl

Nlei
zu besoncdlers billigen Preisen:

tergtoſſe, eidenstoffe, biusenstofe
in besten Fabrikaten von einfacher vis hochfeinster Art.

Damen. Jacſetts fertige Kleider Mädchen- Kleider Pelz-Muffen Lederhandschuhe
Paletots Kostümröcke Madchen- Jacketts Colliers, Stolas Stoffhandschuhe
Liftbovs Blusen Knaben- Anzüge Kinder- Garnituren Ballhandschuhe
Abendmänte! Morgenröck KnabenPaletots federboas Balltücher

S
e

Kapotten Unterröcke Seidene Tücher Damengürtel Handarbeiten
Kopfshavwls Strümpfe Seidene Bänder Gürtelschlösser Deckenstoffe
Kopftücher Korsetts Ruschen Pompadours DeckenbortenEcharpes Strickwolle Haarschmuck Caäschchen Stickrelden u. Gurne

6 72CGelegenheitshauf: er Jändel- und Wirtschafts Schürzen.

Kerrenwäsche Kravwatten Normalhemden Tuche, Zuckskins Kinderschürzen
Oberhemden Knopfgarnituren Normaljacken Faletotstoffe Kindermützen
Manschetten Manschettenknöpfe Xormalhosen Rockflanelle xinderhüte

Serviteurs, Kragen Xosenträger CLeidhöschen Regenschirme Kinderschirme

Zesonders gute ſischtücher, Hervietten u. Kandtücher.

Damenwäsche Nachtjacken Puppenbettstellen Teegedecke Hemdoenflanelle
Taghemdem Frisiermäntel Puppenmatratzen Kaffeedecken Barchenthemden
Nachthemden Kinderwäsche Puppenmäntoel Wischtücher Walkjacken
Beinkleider Taschentücher Puppensteppdecken Staubtucher Strickwesten

[Settbezuge Gardinen Teppiche Möbelstoffe ReisecdeckenSettinletts Vitragen Bettvorleger Fensterschutzer SchlafdeckenBettdecken Portieren Tischdecken Sofakissen usstaschenMetallbettstellen Stores, Kanten Diwandecken Gobelins Feſivoriagen

S Wir bemerken, dass Wir nicht zu Gunsten unserer billigen Preise geringere Qualitäten eingeführt haben, sondern nach wie vor unserer Werten
Kundschaft nur wirklich gute Weren zu den deakbar nledrigsten Pretsen bieten.

S

Brumm
22123 Grosse Ulrichstrasse 22123.
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tun e ein Ärtitel erſchienen Var, worin unappeilicheachtbenjehenmfe aus derr Detriebe r u eder
werden. Der Zeuge Jachmich bekrkftigie Ausſagen noch
durch eine Rede an die Richter, worin er den Angeklagten als
den „größten Sozialiſten“ von Koblenz hinſtellte. Jachtmichs
Lehrling beſtätigte die Angaben ſeines Meiſters Das Gericht
zog als mildernd in Betracht, daß die Beleidigung nicht
öffentlich geſchehen und der Angekagte noch unbeſtraft ſei.

Bülow „denkt daran“. Ueber die angeblich bevorſtehende Re
form des Preßgeſetzes weiß die Deutſche Tageszeitung
u berichten:

Wie wir vernehmen, iſt allerdings eine Abänderung des
Preßgeſetzes in Erwägung gezogen worden, und man mag
auch in dem zuſtändigen Reichsamte gewiſſe Vorbereitungen
getroffen haben. Aber über das Stadium ſolcher Vorberei
tungen iſt die Frage noch nicht hinaus gekommen. Sie wird
ſicher den Reichstag in der jetzigen Tagung nicht beſchäfti
gen und es iſt fraglich, ob der nächſte Reichstag damit
befaßt werden wird. Ueber den geplanten Jnhalt des Ent
wurſes läßt ſich unter dieſen Umſtänden ſchon deswegen
nichts ſagen, weil es ſich nur um eine vor läufige Vorbe-
reitung handelt und weil das Staatsminiſterium mit der
Angelegenheit noch nicht befaßt worden iſt. Die Behaup
tung, daß der Entwurf entſchieden liberalen Anſchauungen
entſpreche, iſt alſo nur Vermutung. Wenn wir richtig
unterrichtet ſind, plant man in erſter Linie, die preßgeſetz
lichen Beſtimmungen über die ſogenannten Berichtigungen
zu ändern.

Das Berl. Tagebl. erfährt, daß ſpäteſtens bei der Reform
des Strafprozeſſes eine Abänderung der Beſtimmungen über
den Zeugniszwang zu erwarten iſt, die „den Wünſchen der
Journaliſten entgegenkommen“ ſoll.

Gegen das Reichsvereinsgeſetz, das gegenüber dem badiſchen
Vereinsgeſetz eine ganze Reihe von Verſchlechterungen für Ba
den enthält, wollen unſere dortigen Parteigenoſſen eine Proteſt
tion einleiten. Auch die chriſtlichen Gewerkſchaften Badens
machen Front gegen das Reichsvereinsgeſetz.

Wieder ein Adventiſt verurteilt. Vom Kriegsgericht in Rends
Durg wurde der Musketier Leklatis vom 85. Jnfanterieregi-
ment zu 45 Tagen Gefängnis verurteilt, weil er ſich als Ad-
ventiſt geweigert hatte, an Sonnabenden Dienſt zu tun. Lek-
latis erklärte, daß er auch weiterhin an Sonnabenden den
Dienſt verweigern werde.

Ein Poſtkurioſum. Dem Hamburger Fremden-
blatt wird aus Bergſtedt geſchrieben: Die Poſtbeſtel-
lung nach dem benachbarten Lemſahl-Mellingſtedt und Kaken-
han erfolgt durch die hieſige Poſtogentur mit zwei Landbrief-
trägern, die im Beſtellgange wöchentlich abwechſeln. Nun iſt
der eine der beiden Radfahrer und benutzt, wenn er an
der Reihe iſt, ſein eigenes Rad, während der andere
die Strecke zu Fuß erledigt. Die Bewohner der Ortſchaftenerhalten daher ihre Poftſachen in der einen Woche etwas frü-

her als in der anderen. Das gab nun einem Einwohner
kürzlich Veranlaſſung bei der Oberpoſtdirektion in Hamburg
Beſchwerde über die unregelmäßige Poſtbeſtellung einzulegen.
Die Oberpoſtdirektion hat nun einen ſonderbaren Ausweg ge-
funden, denn der Bri S der das Fahrrad benutzt, erhielt
von der Poſtdirektion den Beſcheid, er ſolle die Strecke
ebenfalls zu Fuß zurücklegen!!

So ſorgt eine „mſſterhafte“ Poſtverwaltung für eine Be
ſchleunigung in der Zuſtellung der Sendungen. Die beiden
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Schaukelpferde
In wirklich solider Ausführung

zum Schaukeln und Fahren von
m [2.00 M. an.

Wagen mit Felltieren
von 3.00 Mk. an.

Se Sekuliernister
n. Zekuitachen heute Sattterardelt von 3.00 R.

Reisekoffer, Reisotaschen,
Reisekörbe, r prakt. Gesellenkoffer

von 5.00 Mk. an. Wirklich solide Porremonnatee, echt

j Briefwappen, Kinderzehürzen, Lade
Leder, St. 75 Pf. u. 1.00 Mk. an. aträger, 2igarrea-Ruts.

rmansehetten,
gowie alle Lederwaren zu biligeten frelsen.

Pau 6ööner, i man unt. Külue,
67 Leipzigerstrasse G7.

e e e e nere e o e ver en ee n n e e4 h 4 a 38 4 e 3 2 4 S S 2 c F c 7 i 4a 3 e e t e
gandbri mit einem ve tder arme der J n Bee
Ueberſchüſſe herauswirtſchaften kein Geld.

Ausland.
Oeſtreich. Gegen die Soldatenmißhandlun-

7 Ein Erlaß des Kriegsminiſters verurteilt neuerlich auf
as entſchiedenſte die Mißhandlungen und die herabwürdigen

den Beſchimpfungen von Soldaten. Er erinnert darin an die
früheren Erlaſſe, die unnachſichtlich ſtrenge Ahndung und Ein
ſchreiten gegen die Truppenkommandanten androhen, und ſpricht
ſich gegen die zu weit gehende Milde der Militärgerichte aus,
insbeſondere in Ausübung des gerichts herrlichen Begnadigungs-
rechtes, gegen die allzu häufige Nachſicht bei der Degradierung
ſowie gegen allzu raſche Wiederbeförderung von Unteroſſizieren,
die wegen Mißhandlungen zum Chargenverluſte verurteilt
waren. Der Kriegsminiſter ordnet für die Zukunft ſoforlige
Verſetzung wegen Mißhandlung verurteilter Unteroffiziere zu
andern Truppenabteilungen nach Verbüßung der Strafe an.

Frankreich. Gegen das Marokko- Abenteuer
proteſtierte am Donnerstag Genoſſe Hervé in einer Verſamm
lung zu Paris. Er kritiſierte u. a. beſonders ſcharf das Ver-
bot des an der algeriſch-marokkaniſchen Grenze kommandieren
den Generals Liantag, nach welchem den Journaliſten die
Teilnnhme an den militäriſchen Operationen unterſagt wird.

Zur Revolution in Rußland.
Neue Judenverfolgungen. Der Moloch der ſelbſtherrlichen

Bureaukratie fordert immer neue Opfer. Jetzt kommen trau-
rige Nachrichten aus Finnland, auch dort beginnen nun
Verfolgungen gegen die Juden. Auf eine Verfügung des
Gouveineurs ſind 25 jüdiſche Familien aus Helſingfors aus-
ewieſen worden. Die Polizei drang in die Wohnungen derSicden ein, begleitete ſie bis zum Bahnhof und entfernte ſich

erſt, nachdem ſie ſich davon überzeugt hatte, daß die „Ver-
brecher“ re ſind. Ueber alle ankommenden Juden wird
in Finnland ſtrenge Auſſicht geführt. Man ſieht, daß die
„hnoriſche“ Selbſtherrſchaft ſich nicht ſcheut, wenn es gilt, gegen
die Juden vorzugehen, das Selbſtverwaltungsrecht von Finn-
land zu verletzen.

Mitt'erweiſe hat auch im Reiche ſelbſt der Verband des ruſ
ſiſchen Volkes mit erneutem Eifer den Feldzug gegen die Ju
den begonnen. Der Hauptrat des Verbandes des ruſſiſchen
Volkes verſandte an die Provinzfilialen Zirkulare, in welchen
den Verbändlern vorgeſchrieben wird, Unerſchriften für eine
Bittſchrift an den Zaren zu ſammeln, damit er veranlaſſe, daß
die n Juden ge etzlich als „Ausländer“ anerkannt wer-
den. Die Führer des Verbandes wollen den Empfang einer
Deputation in Zarskoje Sſelo nachſuchen, um dieſe Bittſchrift
dem Kaiſer zu überreichen.

Wieder ein Rieſenſkandak. Das „heilige“ Rußland hat
wieder einmal ein Panama zu verzeſchnen. Die Unterſuchungs
kommiſſion, die unter Vorſitz des Generalinſpektors Gortſchakoff
die Zuſtände auf der Transbaikalbahn revidierte, bat koloſſale
AUnterſchleife, die 20 bis 30 Millionen Rubel betragen, aufge
deckt. Ganze Eiſenbahnzüge mit Frachtgut und Waren wur-
den hlen. Es ſind hohe Beamte des Verkehrsminiſteriums
und Jngemeure der Transbaikalbahn in der Affäre verwickelt.
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Leonhardt;Schlesineer
Grosse Ulrichstrasse 13115

kenwaren- nd Werkzeundandlung, Magazin für Haus und Hüte

Retohhaltiges Lager

praktischer Weihnachts-Geschenke-

A. e

Panamas im Wege

Aus den Nachbarkreſſen.
Vom Streik in Sangerhauſen.

Die Situation des Streikes der Former und Formerei
arbeiter iſt eine für die Streikenden günſtige. Die Streikenden
ſtehen trotz der nun lichen Dauer und trotz der
Hintertreppenpolitik der Direktion feſt, ebenſo feſt wie zu Be
27 des Ausſtandes. Streieorecher haben ſich zwar gefunden,
och ſind dieſe Elemente den Harzer Werken önnen Dier haben auch hier ihre bekannte Taktik agiſchiagen. Es

nd nicht nur die Schloſſer ſtehen geblieben, man verſucht
auch, durch das Ausſprengen von Gerüchten Zerſplitterung in
die Reihen der Streikenden zu tragen. Auch ſcheuen die Ge
werkvereine nicht davor zurück, Streikbrecher heranzuziehen.

An alle Arbeiter richten wir deshalb wiederholt das Er
W Sangerhauſen ſtreng zu meiden! Wenn die auswärtigen

rbeiter ſich ſolidariſch erweiſen, dann kann auch die Taktik
der H. D. Auchorganiſation der Direktion nichts nützen.

Hoch die Solidarität!
Sangerhauſen, 13. Dezember. Die Bierſteuer ange

nommen. F der letzten Stadtverordnetenſitzung wurde die
Bierſteuervorlage mit 18 gegen 4 Stimmen angenommen. Die
Steuer wird nach eirem beſonderen Modus bei der Reichs
hrauſtener verrechnet und ſtellt ſich auf 41 Pfg. pro Hektoliter
für in Sangerhauſen gebrautes Bier. Von auswärts einge
We Biere ſollen dagegen mit 65 Pfg. pro Hektoliter beſteuert

werden.

ſtellte widerrecht

gen „Leitern“ des
daß viele B

ſie den allm

Annaburg, 12. Dezember. (E. B.) Der „große Tag
von Leuthen“ iſt auch hier in „würdiger“ Weiſe von den
Mordspatrioten gefeiert worden. Der Oberpatriot Lehrer
Heintze berichtete über die Schlacht. Selbſtverſtändlich be-
ſchränkte ſich der Herr nicht allein auf die Vorkommniſſe von
vor 150 Jahren, ſondern forderte der Jetztzeit entſprechend

zum friſchen, fröhlichen Kampfe gegen die Sozialdemokratie
auf. Wie anno dazumal faſt 27 000 Mann an Toten und Ver
wundeten zu verzeichnen waren, ſo wünſchte der Herr jetzt die
drei Millionen Sozialdemokraten vernichtet zu ſehen. Eine
Weile wird er da aber ſchon noch warten müſſen. Der Herr
Lehrer des Kampfes gegen die Sozialdemokraten forderte ferner
zum Kampfe gegen die „Vefleckten“ auf. Ohne Zweifel meinte
er damit die Herren, die durch Vergehen gegen das Strafgeſeg-
buch die deutſche Armee und nicht nur dieſe ſchädigten.

Zu der „Leuthenfeier“ waren auch noch andere „königstreue“
Vereine eingeladen. Nur einen hatte man vergeſſen: den der
deutſchen Turnerſchaft angehörenden „Vater Jahn“. Und war-
um? Ein Oberkrieger hat's verraten: Der Verein iſt nicht
ganz rein! Dem Vater Jahn gehören eine ganze Anzahl
organiſierter Arbeiter an, daher die Unreinheit. Hoffentlich

dieſe bald für Reinheit im Verein dadurch, daß ſie zum
rbeiterturnerbund übertreten. Dann werden ja die Ober

krieger Ruhe finden.

Raßnitz, 14. Dezember. Eine öffentliche Verſamm-
lung findet morgen Sonntag nachmittag 8 Uhr hier ſtatt.Genoſſe Fröhlich- Halle wird über die politiſche Lage refe

rieren.
Verantwortlicher Redakteur: Walter Leopoldt in Halle.
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Weiunachtzyräzen ſztchenin Zigarren und Zigaretten tri: Fabrikate

Otto Krech, übarreghangune

Harz 50.
Hand Ceiterwagen

zweirädrige Handfederwagen in großer Auswahl, einzelne
Räder in allen Größen und Stärken, kaufen Sie am
billigſten in der Stellmacherei

Moritzkirehhof (0.
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Beste und bllligste

Dezugsquelle

fär sämtliche warm gofdttert,
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Schaftstiefel
e

Filzpanteoffeln
d 90 v. 100 e. 125 v.

Damenstijefel
d z esHerrenstiefel
9 53 739

Hans Sacks,el
zum Weihnachts Feste M Rewer, Fereern,

c Steinweg 10.herrschen über meine überaus günstigen Zahlungshedingungen, ringe hierdurch meinewelche zum Feste bedeutend ermässigt habe, um jedem, auch dem ärmsten Puppe balanterie- I Jrie
Mann Gelegenheit zu geben, für sich und die Seinen Neuanscnattungen zu machen. Waren Ausstellang

in Erinnerung und bitte bei vor
kommendem Bedarf freundlichſtum Berückſichtigung

daroh Umbau bedeutend vergröeserten Winter loppen,

Mädel Ausstattungs-Geschäft S M Le krite

Halle a. S.,

n. u. III. kug

1 m Meru n fin. ohns Wer ein f. Weh azoh i m diskret. S e

e ſchaoladenhaus

Delltrzscherbtr. 19
Ecke Landsbergerstrasss.

berm, Kuhne
empfieblt ſür den
Welhnachtsbedarf

baunbedan

von den billigsten bis zu
den feinsten Qualitäten.

Welhnachtshonig- und
Gewllrzkuchen.
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fierren- und

d jedes Stück
J goewiſſenh. geprüft

und abg
daher richtig und

S dauernd gehend.Medeſche, ſchriftliche Garantie.

Haderne Ummer-Dtren.
Domgong, Harfengong v. 16 M. an.

Veber 100 Stück am Lager.
Modoerner
Schmuck.

Ringe, Broschen,Soliſers.Armdengder, Uhrketten ete.

in gre aec Auswah vinigſt.
k. ßadochs,
Be Steinweg 1. 80 Rab.

e

J neBeſter Sprechapparat Mk. 3,

ſtarkes Laufwerk, größ hte Tonfülle

KRonkurrenzlos. Garantie.
Berſand auch nach auswärts.

Reparaturwerkftelle für alle
Muſikwerke, Sprechmaſchinen,Scha ildoſen. Zubebhörteike.

3 Deppselt besvtelte, echten er Grummophon-patten,

ſowie jede andere Platte
zu Originalpreiſen.

Mundharmonika.
Goldgusswalzen,

nur neueſte Schlager.
Phonographen.

Anſichtsſendung und Umtauſch
gebrauchter Platten.

Karl Kibrecht,
Alter Aarkt Z.

Vertr. v. Lösche-Orchestrions.

eninng! Zeitz.
des en mit Hatraten 25 n

zanze Ausſtattung ſehr billig
und ſolid, empfiedlt

Curt fiartig,
Brüdhl 15, gegenüd. d. Brübl- Apoth.

Chrigthäume
in Schocken und einzeln zu
verkaufen in den Kaisersklon.,
Woiagen Ross und Rrunmmen-
stras so 52 bei

Otto Rösslier,
Alle Sorten Pelle
kaufen
ben Danglewitt Ferant

Werkzenge, Cisenwaren
n nur gut. Qualität empfiehlt
Paul Schneider e

nan d gtter
Moßt es

(Margarine)

t W c3 Das beste zum Backen à Pfd.78 Fr. Trkoht
Miedsriage Westfaltenkrono

Oieariusstr. II.In Welssenfals a. 8.. Markt 19
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bDamen-Uhren, ſRiesen-Zazar
Schmeerstrasse

Grosse Gelegenheitsposten

Waltershausener J U PP e
die Hälfte des regulären Preiſes.

z Gelkleidete Puppen
foinste Ausführung

PuppenkKöpfe
feinste Frisuren

PerücKen
echte Haare, eopottbtllig

SchaukKelpferde
Fenl, von 1.75 K.

Gespanne
Sport wagen
mit und onno Veordeek

PuppenwWagen
„Frinzesas“, für die Hälfte des

regulären Preises

Schultornister
Balthbare Ware

Christhaumschmuck
Cheunille äberaponmen 27 Pfg.

Nätzliche und gern gesehene

Weihnachts Geschenke:
Teppiche Möbel-Bezüge Tisch- Decken
Angorafoelle Portièren Schlaf- Decken
Ziegenfelle Gardinen Fenstermäntel
Läufer- Stoffe Stores Gummidecken.

Linoleum-carzzer in allen Arten
Alles in reichster Auswahl zu sehr billigen Preisen.

Arnold c Troitezsch,
Grosse Ulrichstrasse Ecke Kleinschmieden.

Ne m n Crorrer (elnnachts -Ausverkauf!
un un m eren m eCarl Beyer S J 2 in allen Farben z 33o e a chv ä7 a er der zerroſdetati. ee vparen Geld, wenn Sie äirelt raufen. 2 er in reben W e er T

Liefere in wirklich reellen Qualitäten: S Brugerstr. Brücerstr. 3. R. Xarmann, Brüderstr. 3. Brüderstr. 3. e

1005t. 5Pt.-Dnanen S H. 1005t. 6Pf.-Diganen 51l. 7

S tietenen in jeder prelslage.See Tfk. Punsche, Araks und Rums X. G. m. M.
r -7

Bahnhof Theissen
Montas Roagenſtroh verkaufe
a Zentner 2 Mark.

in Originatliasenen.t Gr. Vlrichstrasse 50, neben den Kalsersälen.
Wir emptehlen solid gearbeiteteo S Woknungs-Linrichtungen,

7 Leipzigerstrasse T. wwyett, m in. 350 457 516, 594 en.
Gegen bar mit 5 Prozent Rabatt. Garantle.

Billigste Bezugsquelle für e Transport für Halle und Umgebung frel. e

Holzpantoffeln, YantoffelhölzerSteinguit ete. on r re an r walzen Zuch u on
allen Längen empfi HolzſchuhfabrikAugust Beer, ar. Virichstr.g36. Ghr. Musche. Gottesackerſtr. 14.

Ammendorf
Große VPoſten:Winter Neberzieher, Paletots

Joppen, u Hoſenaus neueſten, en Stoffen.
f. Männer, Burſchen, Knaben.

Etrickweſten, Unterhzoſen,Eweateros, Normalhemden,

men, Unterjacken.
Damen- u. Kinder-Garderode:
Schü Kinder-Kleider,an Weſten.

Stiefelwaren, Filz
Pantoffeln

S uewahl, nur beſte
orten Männer, Damen

d Kinderaftſtiefel mit Kropv, mit
el und Eiſen, la Ware.Stiefeletten in Zug, Schnür-,

rieſige Auswahl, nur reelle
ualitäten.

I Bettfedern, Betten, Vettzeuge,

Jnletts, ente, KleiderKſoffe, 'ale ürten Schnitt
waren.

Reſter, Sardinen, TeppicheI Läufer, Decken, Wollwaren,
Korſetts jeder Art.

BSahnotderei Artäkol.
t Weg Handſchuhe

J fe, azierrſöret e e We
neueſter Art.

Grösxte Auswahl
Prager Umzahz, Nener Hutren!

Bilige, uher fegte Preise
Ausgube vonRabattmarken

Als MAitaies des Rabatt-Spar-

Vereins Halle.

F. aerker,
Ammendorf.

J Henbwitn

Nachf.
Halle 1.9S. Alter Hantt 3.

Meine Ausstellung in

Puppen
Puppen-

Bettstollen
Puppen-

Wegen
Puppon-

Stecxkisson
Puppen-

Botten
Puppoen-

Bottbezügen
Puppen-

AMänteln

Puppen-
Steppdecxken

U. Se M
ist heute eröffnet.

e n Wm Anufzwoang.
Mitglieddes Rabatt Sar- Vereins.

P eIzStoa.
Ein ren e echter Pelz

ſtolas in allen Pelzarten wird
zent u aber wöhn lich
illigen Preiſen verkauft.

Hackeboruſtr. 42 II,
nächſte Nähe des Marktes.

NB. P Nur diesjährigenen.
Verlag und für die Jnſerate verantwortlich: Auguſt Groß. Druck der Halleſchen Genoſſenſchafts BHuchdruckerei (E. G. m. b. H.) Halle a. S.
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2. Beilnge zum Volksblatt.
r. 293.

Deutſcher Reichstag.
73. Sitzung. Freitag, den 18. Dezember, nachmittags 1 Uhr.

Am Bundesratstiſche: Dr. Delbrück.
Nach Erledigung einiger Rechnungsſachen wird die Berag-

7

Börſengeſetzes

Abg. Singer (Sogz.): Die jetzige Vorlage iſt ein ver-
kappres Eingeſtändnis der Regierung daß ſie das Börſenge- Nahrung zu ſchaffen. (Sehr wahr bei den Soz.) Wir be
ſet von 1896 wider beſſeres Wiſſen den Agrariern zuliebe ge
macht hat. (Sehr wahrl! bei den 7

tung des

fortgeſetzt.

die Regierun verſtanden, in dieſſeln des r
rechts. Heiterkeit bei den Soz.)

mus, beſonders des Dr.
wahr! bei den Soz.)

Für uns iſt das nigk der Vorlage der Paragraph, der

orlage ſi
„Agrariertunns zu befreien. (Zuſtimmung bei den

oz.) So iſt eine Art parlamentariſche
aus geworden: auf einen Schritt nach links folgen drei nach

ie Vorlage ſtelltSelbſtbeherrſchung und Beſcheidenheit des Bloch di n
ſehr hohe An prüche. Aber vielleicht nicht zu hohe Anſprüche.
Wir haben ja die hervorragenden Leiſtungen des Liberalis-

Müller-Meiningen, erlebt. (Sehr

Halle a. S. Sonntag den 15. Dezember 1907.

und würden lieber auf den Terminhandel in Effekten und Jn-
duſtriepapieren, als auf den Terminhandel im Getreide ver Effektenbörſe ſind ſie
zichten. Für die Volkswirtſchaft und für die breite Maſſe der
Bevölkerung iſt der Terminhandel im Getreide ungleich bedeu-
tungsvoller, als der Terminhandel in Effekten uſw. Ein un
mittelbares Jntereſſe haben wir weder an der Börſe über- Angebot und
aupt, noch an der Produktenbörſe. Wir treten aus demſel- u wollen
en Grunde für den Terminhandel im Getreide ein, aus dem 5 u unſerem leb

die Agrarier ihn bekämpfen: weil er geeignet iſt, die Getreide 9
preiſe zu ſenken und damit der Maſſe des Volkes billigere
meſſen die Börſe nach keinem anderen Maßſtabe, als die an vorliegenden Entwurf
deren bürgerlichen Jnſtitutionen, die heute notwendig ſind.
Wir haben alſo nicht das mindeſte Jntereſſe daran, das Bör
ſengeſchaft zu erſchweren.

Die Jnkonſequengz und die Zaghaftigkelt der Vorlage äußertſich auch darin, daß die Regierung generell den Terminhandel

in Getreidefabrikaten verbietet, hinterher aber eine Reihe Aus
nahmen geſtattet. Wir halten nach wie vor das Verbot des

in Getreide- und Mühlenfabrikaten für volks-
wirtſchaftlich ſchädlich und für eine Konzeſſion an die agra-
riſchen Jntereſſen zum Schaden der breiten Maſſe der Bevöl-
kerung. Daß die Agrarier an hohen Getreidepreiſen inter
eſſiert ſind, begreifen wir. Wir aber haben kein Jntereſſe dar

Keineswegs aber hat
von den

pringprozeſſion dar- enthalten.
beralismus gut! bei den Soz.)Unſere endgültige

noch mehr erſchwert,

handels noch höher zu treiben als ſie ohnehin ſchon durch
die Zölle geworden ſind. (Sehr wahr! bei den Soz.) Jnter-
eſſant iſt es, wahrzunehmen, wie das ganze Intereſſe der

Agrarier ſich auf die Produktenbörſe konzentriert.
eben nicht mit ihrer Geldbörſe inter-

eſſiert, ſoweit aber einige von ihnen intereſſiert ſind, ſind ſie
als Käufer und nicht als Verkäufer in.ereſſiert.

Es iſt eine alte agrariſche Gepflogenheit, in das Spiel von
Nachfrage durch

ch erinnere an den bekannten Antrag des geſternften Bedauern am Weiterſo

inderten Herrn Grafen Kanitz. Auf jenen Antrag war das
ekannte Wort vom Brotwucher gemünzt. Nun zu dem

Wir verkennen nicht, daß die Novelle
ewiſſe Verbeſſerungen des beſtehenden Zuſtandes ezuhält.
amit iſt natürlich nicht geſagt, daß wir den Entwurf in

allen ſeinen Einzelheiten
darin, die eine Degcadation des ganzen Kaufmannsſtandes

(Sehr wahr! bei den Soz.)
Verpflichtungen muß bei Börſengeſchäften ebenſo
werden wie etwa bei den Spielſchulden der Off ziere. (Sehr

18. Zahrg.

An ver

ſtaatliche Maßregeln eingreifen

vrechen ver

gutheißen. Es ſind Beſtimmungen

Auf Erfüllung der

Stellungnahme machen wir von dem
Ausfall der Kommiſſiöonsberatung abhängig. Wenn die Kon
ſervativen Verſchärfungen durchſetzen, wird es uns narürlich

dem Geſetze unſere Zuſtimmung zu
an, Getreidepreiſe und Grundrente durch Verbot des Getreide- geben. Wir werden uns bemühen die Beſtimmungen abzu-

ändern, die der breiten Maſſe der Bevölkerung nachteilig ſind,
vor allein die Beſtimnung, über die Produktenbörſe. Wir
haben die Jntereſſen des Volkes bei dieſem Geſetze wahrzu-
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Fhwrn, nicht die Intereſſen der Agrarier iBörſe. (Beifall bei den n als die de
Abg. Dr. Böhme (Wirtſch. Vgg.): Der nationalliberale

Sraf Oriola hat anders über die Vörſe geſprochen als ſetzt
ſein Parteigenoſſe Semler. Durch Börſenſpiel iſt in Ham-
burg einmal ein Sozialdemokrat verführt worden Arbeiter

Der verſtorbene Miniſter v. Stein war
ein Freund der Börſe und der Juden. Wir opfern völkiſche
Intereſſen nicht den e nen auf. (Lärm bei der linken

lochälfte, ſtürmiſcher Beifall bei der rechten Blockhälfte,
m Schmunzeln im Zentrum.)

Abg. v. Saß-Jaworski (Pole): Jn der Vorlage
vertritt die Regierung einen verſtändigen vermittelnden Stand-
punkt. Jn der Polenfrage denkt ſie anders. Redner befür-
wortet Kommiſſionsberatung. (Bravo! b. d. Polen.)

Abg. Dr. Diedrich Hahn (konſ.) kündigt an, daß auf
der Rechten eine Sammlung für die nach ihrer Behauptung
notleidenden Börſeaner geplant ſei. (Zuruf links: Und bei

roſchen anzugreifen.

uns iſt eine Sarmenlung für die notleidenden Agrarier ge
plant! (Große Heiterkeit.) Früher waren die Großinduſtriel-
len gegen die Zulaſſung von Jnduſtriepapieren zum Termin-
handel. Jnzwiſchen hat ſich ihre Stellung und die der na
tionalliberalen Partei in dieſer Frage geändert. Kommt das
vielleicht von den fetten Aufſichtsratspoſten (Vergnügter Bei-
all im Zenrum.) Jn bezug auf die ſchlechte Faſſung des
daragraphen betr. den Terminhandel in Getreide hat Herr

Singer recht. Redner ſpricht ſich für Kommiſſionsberatung
aus. (Bravo! rechts.)

Abg. Dove (Freiſ. Vgg.) bezeichnet die Klagbarkeit derDifferen geſchäfte als das beſte Rinel gegen Auswüchſe der
Börſe und betont die Fruchkloſigkeit des Börſengeiſtes. Mit
dem Regiſter iſt man reingefallen und heute will keiner mehr
der Vater ſein. (Gr. Heitersit und Bravo! b. d. Freiſ.)

Abg. Zimmermann Antiſ.): Die Beſtimmungen des
alten Börſengeſetzes ſollten nicht gemildert ſondern verſchärft
werden. Reichstag, bleibe hart! Bravo rechts.)

Hiermit ſchließt die Debatte und das Geſetz wird an
eine Kommiſſion von 28 Mitgliedern ver-
wieſen.

Es
rung

die Beratung des Entwurfs über die Erleichte-
Wechſelproteſtes.

Die Abgg. Perniock (konſ.), Weber natlib.), Va-
venhorſt (Reichsp.), Ablaß (Freiſ. Volksp.), Storz
e Volksp.), Roth (Wiriſch. Vag.) krit ſieren Einzel
eiten des Entwurfs, ſtehen ihm aber im allgemeinen ſym-

egenüber.pachiſch
rank (Soz.): Auch wir billigen die Erle chierungund Veceinfacheng des Proteſtverfahrens bei Wechſeln. wün-

aber nachdrücklichſt, daß den Poſtunterbeamten für die
n durch die Vorlage neu erwachſenden Arbeiten erhöhte

C ſten zugebilligt (Lebh. Zuſtimmung bei den
Sie Vorlage wird an eine Kommiſſion von 21 Mit-

gließern verwieſen und das Haus vertagt ſich auf Mitt-
w o ch, den 8. Januar, 2 Uhr (Antrag Hompeſch
(Hentrum) über Förderung des Mittelſtandes. Antrag Richt-
hoffen (konſ über die Verſicherung der Privatbeamten.)

Schluß 6 Uhr.

Fus den Nachdarkreſſen,
Das Weihnachtsgeſchäft der Kleinkrämer

iſt in Gefahr. Die Herren befürchten, daß ihnen diesmal der
übliche Rebbach entgehen könnte. Jn Naumburg erlaſſen
deshalb die Rabattſparvereinler einen Bettelbrief in Zeitungs
ormat an die Einwohnerſchaft. Zuerſt entrüſtet man ſich über

renhäuſer, Bazare, Konkursmaſſenausverkäufe uſw., um dann
auch über den Konſumverein herzufallen. Es wird da
wieder einmal behauptet, derſelbe ſchalte den ſoliden und ſeß
ha Detailhandel aus. Weiter wird geſagt, daß jeder,

ſein Geld in den Konſumverein trägt, ſich ſelbſt ſchädigt,
denn mit dem Niedergange des mittleren und kleinen Geſchäfts-
mannes erlahme deſſen Steuerkraft. Wer ſeinen Kindern einſt
eine hoffnungsvolle Zukunft wünſcht, möge bedenken, daß ſolche
vorzugsweiſe in einem lebenskräftigen Mittelſtande zu o iſt.

e Redensarten klingen nun zwar ſehr ſchön, ſind aber
lledem ein Geſalbader, dem jede innere Logik fehlt. Denn

einmal zahlt nicht nur der Mittelſtand ſondern auch die Arbeiter chaft Steuern. Zweitens kommen die Kinder unſerer

Arbeiterſchaft, welche ja hauptſächlich als Genoſſenſchaftler in
kommen, ſehr ſelten in die Lage, in den ſogenannten

tielftand aufzuſteigen. Und kann der „ſolide, ſeßhafte
Krämer uſw. keine Steuern mehr bezahlen infolge Niederganges
des Seſchäfts, ſo hat der Arbeiter immer noch keinen Schaden
davon. Wohl aber ſpielt es im Haushalte des Arbeiters eine
große Rolle, wenn er kurz vor Weihnachten beim Konſumverein

oder 50, wohl auch 60-—80 Mk. Rückvergütung ſich aus-
zahlen laſſen kann. Was bedeuten dem gegenüber die paar

werden.

Pfennige, welche der Rabattſparverein gätign W rt? Jeder
adenkende Arbeiter wird wohl oder übel rückhaltlos zugeben

müſſen, daß in dieſer Beziehung der Konſumverein dem ſo
genannten „ſoliden“ Geſchäftsmann weit über iſt.

Uebrigens eine Frage: Welche Geſchäfte ſind denn ſolider
wie der hieſige Konſumverein, der trotz aller Hetzereien gerade
von ſeiten der „Soliden“ luſtig weiter blüht und gedeiht, der
rüſtig auf dem Vormarſche begriffen iſt, und der es ſich, zum
großen Aerger des „ſoliden, ſeßhaften“ Handelsſtandes, durch
aus nicht angelegen ſein läßt, zu ſterben. Wo leiten denn die
verehrten Rabattvereinler eigentlich die Verpflichtung des Ar
beiters her, die zahlloſen kleinen Exiſtenzen in der Lebensmittelverteilung zu erhalten Dieſe Leute, die ſich in keiner Weiſe

mit der Arbeiterſchaft ſolidariſch fühlen, ja, die in den meiſten
Fällen ihre geſchworenen und rückntändigſten Feinde ſind, ver
langen von den Arbeitern Unterſtützung! Arbeiter, denkt
an das Verhalten dieſer Herren während der
letzten Reichstagswahlen!odann enthält dieſer Bettelbrief noch folgenden gehäſſigen

Satz: „Ferner ſollten die neuerdings bei zahlreichen Konſum-
vereinen zutage getretenen Uebelſtände zu denken geben.“ Welches
dieſe Uebelſtände ſind, wird nicht geſagt. Es iſt dies alſo ent
weder eine bewußte, wider beſſeres Wiſſen aufgeſtellte
Behauptung, oder man meint damit Sachen, welche die Herren
Krämer als Uebelſtände empfinden. Ein ſolcher Uebelſtand
wird es wohl auch ſein, wenn der Umſatz dieſer „Soliden“
ſich immer noch nicht ſteigern will, obwohl man über hundert
Beamte gerade auf Betreiben des Rabattſparvereins aus dem
Konſumvereine hinausterroriſiert hat. Trotzdem iſt dieſe Hetze
zugunſten des Konſumvereins ausgeſchlagen. Der Umſatz des
ſelben hebt ſich mit jedem Tage und das erklärt auch, warum
der Bettelbrief des Rabattſparveins verteilt wurde. Speziell
aber ſollte die Arbeiterſchaft mit aller Macht dahin wirken, den
Konſumverein zu einem achtunggebietenden Faktor im Wrrt-
ſchaftsleben der Stadt immer mehr und mehr zu machen.
Auch der letzte Arbeiter muß dem Konſumverein
als Mitglied gewonnen werden.

Die Herren Rabattvereinler aber mögen ſich geſagt ſein
laſſen, daß ſie mit ihren für den Gümpelfang berechneten
Mätzchen bei den Arbeitern, ſoweit ſie dem Konſumverein an-
gehören, kein Glück mehr haben. Die Genoſſenſchaftler wiſſen,
was ſie an ihrem Konſumpverein haben.

Auch ſind die Herren vom Bürgertum nicht immer prinzipielle
Gegner eines Konſumvereins. Man braucht nur die Notiz
unter Eckartsberga in derſelben Nummer des Kreisblattes, der
der Bettelbrief beilag, nachzuleſen. Man kann eben bald ſo,
bald ſo!

Zeitz, 13. Dezember. (E. B.) Verſammlung. Alle dem
Handel uud Transportgewerbe angehörendeu Arbeiter und
Arbeiterinnen (ſiehe Jnſerat) haben morgen, Sonntag, nach
mittag 3 Uhr im Reſtaurant Neumann, Gartenſtraße, große
Verſammlung. Das ſoll beachtet werden.

Theißen, 12. Dezember. Der Nutzen „nützlicher Ele-
mente“. Das Weißenfelſer Tageblatt ſieht ſich zum Erlaß
folgender Warnung genötigt: Die am Tagebaubagger bei
Luckenau beſchäftigten galiziſchen Arbeiterkolonne ließ ihre
Lebensbedürfniſſe durch einen als Koch tätigen Landsmann be-
ſorgen, welcher mit verſchiedenen Geſchäftsleuten vereinbarte,
die bei ihnen entnommenen Waren vierzehntäglich zu bezahlen
und die Waren im einzelnen an die Arbeiter gegen deren Be-
zahlung an ihn abzugeben. Bisher ging auch alles gut. Am
letzten Sonnabend aber verſchwand der ſaubere Koch, nachdem
nunmehr alle Ausländer zu ihrer Heimreiſe rüſten. Er hatte
von den einzelnen Landsleuten wohl alle Gelder für die Waren
kaſſiert, das Geld aber nicht an die Lieferanten abgeliefert. So
kam es, daß ein Bäcker allein mit 122 Mk., ein Fleiſcher mit
146 Mk. das Nachſehen hat. Nun hatte für den unehrlichen Koch
ein Schachtmeiſter ſeinerzeit Bürgſchaft übernommen. Als auch
er ſowohl wie ſeine übrigen Landsleute Anſtalten zur Heim-
reiſe traf, gelang es noch, einen größeren Geldbetrag von dieſem
mit Beſchlag zu belegen, immerhin aber dürfte dennoch ein
großer Schaden für die Geſchäftsleute zurückbleiben. Da der
Schachtmeiſter der Beihilfe zu der Unterſchlagung dringend ver
dächtig iſt, zumal, wie ſich nun herausſtellte, der Koch ſich hier
unter falſchem Namen aufhielt, was der Schachtmeiſter wußte,
da er aus derſelben Gemeinde wie dieſer ſtammt, ſo wurde er
in Haft genommen. Jn Zukunft mögen die Geſchäftsleute die-
ſen Ausländern nicht mehr borgen oder aber nur bis zur Höhe
einer vorher zu ſtellenden Kaution, denn, da dieſe Leute allen
verdienten Lohn nach Hauſe ſchicken, iſt hinterher nichts mehr
von ihnen zu erlangen.

Die Galizier kamen als Lohndrücker ins Land, freudig be-
grüßt vom Weißenfelſer Tageblatt und ähnlichen Organen. Die

e

Galizier verübten Ausſchreitungen grsblichſter Art das
Kreisblatt berichtete nur kurz darüber. Jetzt ziehen die Leute
in ihre Heimat zurück, nachdem ſie vorher noch einige Ge-
ſchäftsleute geſchädigt haben das Kreisblatt iſt entrüſtet!
Jm nächſten Jahre beginnt dann das Schauſpiel von neuem!

Groitzſchen, 13. Dezember. (E. B.) Bis ins hohe
Alter Geſtern verungjückte in der Schwelerei der Grube
Groitzſchen der 65jährige Arbeiter Röder aus Oſterfeld. Er
war mit dem Reinigen des Kokstransportbandes beſchäftigt,
wurde von demſelben erfaßt und um die Welle herumge-
ſchleudert. Der Tod trat ſofort ein. Der Verunglückte ge
hörte zu den älteſten Arbeitern des Betriebes.

Köſen, 12. Dezember. „Räuberhöhlen“. Bürgerliche
Blätter berichten von hier: Eine nicht gerade angenehme
Ueberraſchung wurde einzelnen Familien hier zuteil, indem
ihnen die Polizei eröffnete, daß ſie ihre bisherigen Wohnungen
zu verlaſſen hätten, da dieſe den ſanitätspolizeilichen Vor-
ſchriften nicht mehr genügen. Das Vorgehen der Polizei iſt
wohl lobend anzuerkennen, doch wohin mit den Leuten, die ſich
übermäßiger irdiſcher Güter nicht erfreuen, deſtomehr aber
mit reichem Kinderſegen bedacht ſind? Jn Köſen ſucht man
vergeblich nach kleineren, vielmehr billigen Wohnungen. Es
kommen bei dieſer Umwälzung allein ſieben Familien mit
über 30 Kindern in Betracht. Allein die Jnſaſſen des Armen-
hauſes repräſentieren vier Familien mit 17 Kindern und hält
es dieſen allein ſchwer, anderweitig Unterkommen zu finden.
Das Armenhaus ſoll im Frühjahr 1908 niedergeriſſen werden
und einem Neubau Platz machen. Dieſer Vorgang iſt aller
dings mit Freuden zu begrüßen, dient doch das Armenhaus in
ſeinem jetzigen Zuſtande der Burgſtraße keineswegs zur Zierde,
Ratten und Mäuſen aber zu einem willkommenen Unterſchlupf.

Nun vielleicht ſtellt man den Obdachloſen die Gefängniſſe zur
Verfügung. Deren gibt's ja genug. Auch Kirchen ſind ſehr
zu empfehlen!

Herzberg a. E., 13 Dezember. (E. B.) Nur keine
Bildumg! Was für tolle Biüten mitunter die Sozialiſten
furcht zeirigt, zeigt folgendes: Hier hat ſich ein neuer Ver-
ein gebildet, etwas für Herzberg ja eigentlich weiter nichts
Auffllendes. Nur hat ſich dieſer Verein erlaubt, einen Na
men zuzutegen, der imſtande iſt, bei allen Spießern Kopf-
ſchütteln und Aufſehen zu erregen. Der Verein nennt ſich
nämlich „Bldungs- und Vergnügungsverein Ein gkeit“. Mit
dem Vergnügen würde man ſich ja noch einverſtanden erkären.
Aber die Bitdung, die Bildung! Da der Verein auch nur
meiſt aus Arbeitern beſteht ſo iſt dies doppelt auffällig Denn
Arbeiter und Bildung! Eiwach undenkbar! Um ſich nun von
dem Weſen des Vereins richtig zu überzeugen, hat man ſogar
ſchon den Wirt zum Siegestranz, wo ſich der Verein niederge-
laſſen hat, beſtürmt. Auf die Antwort des Wirtes, daß es
doch nur ein Vergnügungsverein iſt, folgt ſtets ängſtlich
„Aber die Bildung, die Bildung!“ Dem Wirt wäre zu em-
pfehlen, einfach zu erklären, daß die Mitglieder des Vereins
nur aus knallroten Soz'aldemokraten beſtehen. die in jeder
Hoſentaſche eine Bombe mit ſich führen. V elleicht kriechen es
die Spießer dann mit der Angſt zu tun und unterlaſſen es,
den Wir noch ferner mit neugterigen Fragen zu beläſtigen.

Herzberg a. E., 13. Dezember. (E. B.) Früher und
jetzt. Bei der hier erfolgen Zuſammenſtellung der an der
Fortbildungsſchule beteiliggen Lehrlinge nach Berufen, iſt zu
verzeichnen, daß die in der Metall- und Holzinduſtrie beſchäf-
tigten Lehrlinge der Zahl nach an erſter Stelle ſtehen. Wäh-
rend noch vor zirka 20 Jahren in unſerer damaligen Schuh-
macherſtadt die Lehrlinge dieſes Handwerks in der Zahl von
100 bis 150, alſo faſt mehr als jetzt alle Lehrlinge zuſammen
genommen, die erſte Stelle einnahmen, ſo iſt jetzt genau noch
ſage und ſchreibe e in Schuhmacherlehrling vorhanden. Ein
deutlich Beweis, wie bei der heutigen kapitaliſtiſchen Pro-
duktionsweiſo das Handwerk zermürbt und aufgerieben wird.

Merſeburg, 13. Dezember Durch eine Gasexploſion
wurde hier die Frau des Horelbeſißers Rülke ſchwer, ein VDienſt-
mödchen leichter verletzt. Beim Ableuchten der defekt gewor-
denen Leitung entzündete ſich das Gas mit lautem Knalk

Mücheln, 13. Dezember. Seinen Sohn erſchoſſen
hat in Steigra der Stellmachermeiſter Roſt. Vater und Sohn
probierten ein Teſching Plötzlich entlud ſich die Waffe und
die Kugel drang dem 25jährigen Sohne in das Herz. Der Tod
trat bald darauf ein.
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III
zu Halle a. S.

Dienstag, den 17. Dezember 1907, abends 7 Uhr
im Druokerei- Gebäude

in tt un General -Versammlung
Sehreiptisecho, Kredit Paneelbroetter, Tagesordnung':Seohreibstshle, Sorviertisehe, S 1. Geſchäftsbericht pro TVII. Geſchäftsjahr Bericht des Aufſichtsrates Entlaſtung

Luathertische, desPostamente 2. Genehmigung der gung Verteilung des Reingewinnes.
3. Neuwahl des Geſamt Vorſtandes; Neuwahl zweier ſtatutengemäß ausſcheidende

Nur e Saulen. S Aufſichtsrats Mitglieder und eines Erſatzmannes für den Aufſichtsrat.
in dem als e S Zutritt nur für Mitglieder. Wre und Jl See alle a. S. Zuchöru m. b.bekannten e e e Dezember 1007. halesche m a. 6. m. b.

Abszahlungs Geseohäft e Bilanz Abzuge sind, r Mitglieder, in der Dynokeret zu haben

vo e nenöhel W Telephon Bostaht wiedeSpezialität: ir72. c selt oa. 60 Jahren FrrzAnzahlung 8 M. Bruutausctauttungen, R 0 Zergännerennchtinen J G h 2 rDlletots Halle a. S., Anzahl. schon G Mie. 7 J WArm Grosse Ulrichstrasse X Däüschportieren, J bGr, Ulrich- grob

Fnialen in: e h großzeltz. Messerßhwör. Zeleuchtungs- wen
Welssenfels, osterst. re e gae er Ztassfurt: Spezias vertre r Bodebrücke 2. n r gentrS v e Lomibekommt I Garäinen, Ah II esKredit! Teppiche, WarDie Abzahlg. kön r ee eder Betten, Petroleum- Heizöfen. aberwöchentlich en I Schuhe, eà Von 1 M. S3 g. a X BStetell. Ammendorf. magw. e I r r Reparaturen 3öliberger Mehlniederiage andeuDamen-JackKetts, Julius Kegel, Steinweg 53, dieDamen-Kragen, e r m r empfehlt dase e illigst ausgeführt. edKinder-Mäntel. Tann un Wanduhren Stollenmehle o Backwa ren e

T e S d r r an phano- in bekannten qualittsteu. werlS r Laseh. Veruras 2079. rDele
gehö

Weihnachts Aufträ cli h zpoliteihnachts Hufträge, die noch vor dem Feste erledigt J
klär:

werden sollen, erbitten umgehend.

Grosses rm Sperr lS Zeulr
d ru e är ur e n ae

0 9 z Aöä tetr Be G t Frurn er r m r mO e r dodr n Mil-Opera Mod. I renGOrèkbe 272 27 13 MiS r r Gehhuse modera c ausar h anaus Gesays e mö85 cm Schalöfnogx.
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C 2 u BeePREIS m 10 ten Stock k 25 uiibt r 7 we en re e e c V ort Beriin-Mitte. Als Anzahlung sind 10-20 pCt. der Gesammitsumme ft
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Sein d ar de Juſteete eerenvertich: Kuguſt Groß. S Don der Haleſchen Soneſerſa s Vigener (E. S. m. d. Halle
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Z. Beilage zum Volksblatt.
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Tr. 295. Halle a. S., Sonntag den 15. Dezember 1907. 18. 3ahrg.

Der Kongreß der amerikaniſchen
Arbeiter-Federation.

Jn Norfolk, im Staate Virginig, tagte vor kurzem die
27. Jahreskonvention der amerikaniſchen Federation of Labor.
Der erſte Kongreß hatte im Jahre 1881 in Pittsburg ſtattge-
funden. Damals waren zirka 200 000 Mitglieder durch De
legierte vertreten, heute beträgt die Zahl der angeſchloſſenen
Verbands mitglieder 1 538 970. Ganz ungeheuerlich iſt das
Wachstum von 1900 bis 1904 geweſen; in dieſen Jahren waren
Mitglieder zu verzeichnen:

19909 548 3213994 e 7876871902 1024 599190 1 465 8001904 1676 200Jn den nächſten beiden Jahren iſt ein Rückgang zu verzeich
nen bis auf 1 454 200 im Jahre 1906, während das Jahr 1907
wiederum eine Zunahme erkennen läßt. Die vorübergehende
Abnahme der Mitglieder wird mit inneren Streitigkeiten, ver
loren gegangene Streiks uſw. erklärt. Zahlenmäßig genommen
haben alſo die amerikaniſchen Gewerkſchaften ſchnelle und große
Fortſchritte gemacht, leider entſpricht ihr Einfluß und ihre
Wirkſamkeit dieſer numeriſchen Stärke nicht

Die Kongreſſe ſetzen ſich zuſammen aus den Delegierten der
großen internationalen Zentralverbände, international des
wegen, weil ſie ſich auch auf Kanada erſtrecken; ferner aus den
Delegierten der kleinen örtlichen und ſtaatlichen Verbände. Die
großen Zentralverbände vereinigen auf ſich die Mehrzahl der
Stimmen. Außer den Sekretären ſind in der Regel die von
dem ExecutivComits der Federation angeſtellte und bezahlte
Organiſers (Organiſatoren, Agitatoren) auf dem Kongreß
vertreten. Durch dieſes Vertretungs- und Abſtimmungsſyſtem
gentraliſiert ſich die ganze Macht in den Händen des Executiv
Comitss, wodurch natürlich das Cliquenweſen ſehr begünſtigt
wird. Dieſes Exekutiv-Comités unter der Leitung von Com-
pers hat es bis jetzt auch noch immer verſtanden, die Arbeiter
von der Beteiligung an der Politik abzuhalten. Bei der letzten
Wahl wurde die ſtrikte Neutralität zwar aufgegeben; anſtatt
aber eigene Kandidaten aufzuſtellen, gab man auf den Rat
Compers hin denjenigen bürgerlichen Kandidaten die Stimme,
die einige Verſprechungen bezüglich der Arbeiterforderungen
machten. Dieſe Taktik hat natürlich zu einem gänzlichen Miß
ges geführt, an der Haltung der Führer aber nichts ge-

ert.
Unſere amerikaniſchen Genoſſen bemühen ſich, Einfluß auf

die Taktik der Federation zu gewinnen. Die Majorität will
das durch Eintritt der ſozialiſtiſch geſinnten Arbeiter in die
Federation erreichen. Die Minorität hält dieſen Weg für aus
ſichtslos, ſie gründet eigene Gewerkſchaften, wie z. B. den Ge
werkſchaftsbund: „Juduſtrielle Arbeiter der Welt“, der bitz jetzt
aber auch noch keinen durchſchlagenden Erfolg erzielt hat. Auf
dem Kongreß ſelbſt waren eine ganze Anzahl ſozialiſtiſcherDelegierter vertreten, etwa 20, die der ſozialiſtiſchen Partei an

gehören. Sie hatten eine gemeinſame Zuſammenkunft, in der
ſie über ihre Haltung berieten, Reſolutionen bezüglich der
politiſchen Taktik ſollen, ſo wurde beſchloſſen, von den Sozia-
liſten nicht geſtellt werden, ſie wollen durch ſukzeſſive Auf
klärung winken. Es lag dem Kongreß aber doch eine Reſolu-
tion vor, ein Amendement zum politiſchen Programm, worin
die Uebernahme der Eiſenbahnen und Bergwerke durch den
Staat gefordert wird. Dieſe wurde mit 154 gegen 50 Stimmen
abgelehnt. Hierfür wurden die ſonderbarſten Gründe ange
führt: Die Arbeiter in den Staatsbetrieben ſeien vielfach
ſchlechter geſtellt als die in Privatbetrieben. Privatunternehmer
ſeien entgegenkommender als der Staat. Die Federationiſten
vergeſſen dabei nur, daß Hand in Hand mit der Verſtaatlichung
der induſtriellen Betriebe auch eine Demokratiſierung des
Staatsweſens anzuſtreben iſt.

Etwas mehr Glück hatte der Genoſſe Viktor Berger von
Milaukee mit ſeinem Antrag auf Einführung der Alterspen-

ſionen für Arbeiter. Auf den zwei letzten Kongreſſen hatte
Berger denſelben Antrag geſtellt, der aber regelmäßig einer
glatten Ablehnung verfiel. Auch diesmal empfahl die Reſo
lutionskommiſſion die Ablehnung mit der Begründung, die
Arbeiter wollen kein Paternalismus. Von mehreren ſoziali
ſtiſchen Delegierten wurde den Kongreßteilnehmern klar ge
macht, daß der Vater Staat gegenüber den Unternehmern ja
ſehr viel Paternalismus zeige und es gelang einen Beſchluß
herbeizuführen, wonach die Exekutive beauftragt wird, weitere
Unterſuüchungen über dieſe Frage anzuſtellen und dem nächſten
Kongreß Bericht zu erſtatten. Die Frage der Politik innerhalb
der Gewerkſchaften ſpielte dann noch einmal eine Rolle und
zwar wurde die Exekutive beauftragt, eine Erklärung zu er-
laſſen, warum die organiſierte Arbeiterſchaft Politik treiben
muß. Die Nurgewerkſchaften proteſtierten hiergegen, aber ver
gebens. Barnes (Sozialiſt) fordert, daß die wichtigen Komitees
in Zukunft vom Kongreß gewählt und nicht mehr vom Präſi-
denten ernannt werden.

Einen großen Raum nahmen die Grenzſtreitigkeiten ein, die
übrigens auf allen Kongreſſen eine große Rolle ſpielen. Dies-
mal hatte man ſich beſonders mit dem Brauereiarbeiterverbande
zu beſchäftigen. Dieſer iſt ein Jnduſtrieverband und ſucht als
ſolcher auch die in den Brauereien tätigen Maſchiniſten, Feuer
leute, Bierfahrer und ſonſtige Hilfsarbeiter zu organiſieren.
Für alle dieſe Berufe ſtehen aber auch Branchenorganiſationen,
welche Anſpruch auf jene Berufsangehörigen erheben. Die
Differenzen waren ſo ſtark geworden, daß die Exkutive des
Gewerkſchaftsbundes, dem Drängen der kleinen Organiſationen
nachgebend, dem Brauerverbande den Charter (Urkunde) ent-
zog, d. h. ihn aus dem Bunde ausſchloß. Der Kongreß beſchloß
nach langer, heftiger Diskuſſion mit großer Majorität, die
Brauer wieder zuzulaſſen. Die ſozialiſtiſchen Delegierten tra-
ten für die Brauer ein. Einmal ſind die Sozialiſten für Jndu
ſtrieverbände, um der Zerſplitterung der Gewerkſchaftsbewegung
entgegenzuarbeiten, zweitens wird der Brauerverband nach
ſozialiſtiſchen Anſchauungen geleitet; er zählt eine große Menge
Deutſcher zu ſeinen Mitgliedern. Es wurde ferner beſchloſſen,
eine Verſtändigung zwiſchen den beteiligten Organiſationen
herbeizuführen.

Die Japanfrage wurde vom Kongreß ebenfalls wieder
verhandelt. Es wurde beſchloſſen, ein ſtrenges- Ausſchlußgeſetz
zu fordern, das ſich nicht bloß auf das Feſtland Amerikas ſon-
dern auch auf die dazu gehörigen Jnſeln beziehen ſoll. Eine
andere Reſolution fordert den Achtſtundentag als eine der wich-
tigſten Reformen, die unter Umſtänden ſofern ſchon ein eini-
germaßen auskömmlicher Lohn erreicht iſt) höher zu veran
ſchlagen ſei als eine Lohnerhöhung. Die alten Beamten wur
den wiedergewählt. Das Gehalt des Präſidenten Gompers
wurde von 12 auf 15 000 Mark, das des Sekretärs von 10 auf
12 000 Mark erhöht. Damit waren die hauptſächlichſten Ar
beiten des Kongreſſes erledigt.

Gewerkſchaltliches.
Die Rüſtungen der deutſchen Unternehmerorganiſationen gegen

die Gewerkſchaften.
Ein günſtiger Wind wehte der Chemnitzer Volksſtimme fol

gendes „vertrauliche Rundſchreiben“ auf den Redaktionstiſch:
An die Jnduſtriellen!

Unter Bezugnahme auf unſere wiederholten Rundſchreiben
und die Jhnen zugeſandten Satzungen unſerer Geſellſchaft
bitten wir Sie hierdurch nochmals dringendſt, mit Jhrem
Beitritt nicht länger zu zögern.

Unſere Geſellſchaft bezweckt die Verhütung von Streiks in
den Betrieben ihrer Mitglieder und eintretendenfalls die Ent
ſchädigung der durch Streiks hervorgerufenen Nachteile der
geſtalt, daß für jeden Streiktag pro Arbeiter bis zu 25 Proz.
des durchſchnittlichen Tagesverdienſtes des geſamten bei der
Berufsgenoſſenſchaft zuletzt angemeldeten Perſonals bewilligt
werden. Der jährliche Beitrag beträgt ein Promille der der

Berufsgenoſſenſchaft zuletzt aufgegebenen Jahreslohnſumme
und das Eintrittsgeld Promille der gleichen Summe.

Für die in dem laufenden Quartal beitretenden Mitglieder
beträgt der diesjährige Beitrag nur W Promille der Jahres
lohnſumme.

Angeſichts der ſtetig ſteigenden Machtmittel der Gewerk
ſchaften, deren jährliche Einnahmen von 27 812 257 Mark im
Jahre 1905 auf 41 602 939 Mark im Jahre 1906 gewachſen ſind,
muß ſich jeder Jnduſtrielle im eigenen wie im allgemeinen
Intereſſe ſeiner Pflicht zur Uebung der gleichen Solidarität
und Opferwilligkeit, wie ſie die Arbeiterſchaft ſo glänzend
geigt, bewußt werden.

Der Schutz, welcher von den einzelnen Branchenverbänden
den Jnduſtriellen gewährt wird, bedarf, ſo weit die Ver
bände nicht ſelbſt über große Streikentſchädigungsfonds ver
fügen, der Ergänzung durch die materielle Beihilfe, die ihnen
unſere Geſellſchaft zur Durchführung von Streiks gewährt.

Wie die Arbeiterſchaft, in großen Blocks vereint, den Kampf
gegen die Arbeitgeber führt, ſo dürfen auch die Jnduſtriellen
ihrerſeits ihre Kräfte nicht bloß in einzelnen ſpeziellen Bran
chenverbänden zuſammenfaſſen, ſondern ſie müſſen ſich zur
Abwehr außerdem in einer, alle Branchen umſchließenden Or-
ganiſation, wie die unſere, vereinigen.

So hat ſich unſere Geſellſchaft, welche gegenwärtig bereits
ziemlich tauſend ſächſiſche und außerſächſiſche Fabrikbetriebe
als Mitglieder beſitzt, in allen Fällen als ein feſtes Vollwerk
gegenüber dem Uebermut und den übertriebenen Anſprüchen
der Arbeiterſchaft bewieſen. Es iſt der Geſellſchaft möglich
geweſen, ſeit ihrem Beſtehen alle Streikfälle (92) in ſatzungs-
mäßiger Höhe (25 Prozent vom Lohn pro Tag und Arbeiter)
zu entſchädigen. Darunter z. B. ein Streik in Höhe von
über 30 000 Mk.) Nicht minder iſt es der Geſellſchaft in
zahlreichen Fällen gelungen, drohende Streiks in den Be
trieben ihrer Mitglieder von vornherein überhaupt zu ver
hüten.

Die moraliſche Wucht der Unterſtützung unſerer Geſell-
ſchaft iſt einleuchtend.

Wir bitten deshalb nochmals dringend, die beifolgende
Beitrittserklärung möglichſt umgehend vollzogen zurückzu-
ſenden.

Hochachtungsvoll

Geſellſchaft des Verbandes Sächſiſcher Jnduſtrieller zur Ent
ſchädigung bei Arbeitseinſtellungen.

Grützner.
NB. Mit der Zuzehörigkeit zu unſerer Geſellſchaft muß die

Mitgliedſchaft bei dem Verbande Sächſiſcher Jnduſtrieller ver
bunden ſein. Dieſer umfaßt zirka 3900 Fabrikbetriebe, und
ihm iſt der Einfluß zu verdanken, den die ſächſiſche Jnduſtrie
allmählich auf die Geſetzgebung gewinnt. Der Jahresbei-
trag an den Verband richtet ſich nach der Zahl der Arbeiter
und beträgt: bis zu 25 Arbeiter 10 Mark, bis zu 50 Arbeiter
15 Mark, bis zu 100 Arbeiter 20 Mark, und für je weitere
100 Arbeiter 10 Mark mehr.

Für die Arbeiterſchaft kann es keine dringendere Mahnung zur
Organiſation geben, als dieſes Werbeſchreiben der Unterneh
mer. Dieſe Geſellſchaft konn mi Stolz darauf hinweiſen, daß
es ihr gelungen iſt, in ſämtlichen 92 Streikfällen 25 Prozent
der Lohnſumme an Entſchädigung zu zahlen, in einem Falle
ſogar 30 000 Mark. Dazu kommt, daß ja die Unternehmer
außerdem noch den Schutz ihrer Branchenorganiſationen ge-
nießen. Mehr als 1000 Betriebe ſind jetzt ſchon der Streikent-
ſchädigungs geſellſchaft angeſchloſſen. Wenn die Arbeiterſchaft
nicht bald und ſchnell ihre Organiſationen lückenlos ſchließt
dann werden die Keulenhiebe ſozial brutaler Unternehmer-
maßregeln ihr die Notwendigkeit der gewerkſchaftlichen Organi-
ſation einbläuen wenn es zu ſpät iſt. Jn der ſchweren
Not der kommenden Kriſe gibt es nur eine Hilfe die Organi-
ſation der Arbeiter.

Sonntags Planderei.
Werdet Gaſſenkehrer oder Kanalreiniger!

Singt Hoſianal Blaſt Jubelchörel! Stellt euch zehn Minu-
ten lang auf den Kopf und dreht euch als Kreiſel herum! Macht
ſonſt eine Dummheit, welche ihr wollt! Sie iſt euch von vorn
herein vergeben; denn der laß iſt es wert, daß die Welt
außer Rand und Band gerät. ine Entdeckung iſt gemacht
worden, ſo überwältigend und doch ſo einfach, ſo erhaben und
doch ſo ſchlicht wie es wahrer Größe ziemt daß alle neue-
ren Fortſchritte auf dem Gebiete der Geſundheitspflege, der
Mikroben-, Bakterien- und Bazillenforſchung ſich gegen ſie
ausnehmen wie eine trübe Glasperle gegen einen in undert
Farben blitzenden Diamanten. Endlich iſt die Welt erlöſt von
allem Jammer. Alle Schmerzen ſind begraben. Und die Aerzte
mögen ſich nur gleich daneben mit einſargen laſſen; wir bedür-
fen ihrer nicht mehr. Ob Allopathie oder Homöopathie, ob
reines Naturheilverfahren oder temperiertes, ob Vegetarismus
oder Animalismus, Kaltwaſſerkur oder heiße Quellen alle
dieſe und die Dutzende andern Methoden, die ausgeklügelt wor-
den ſind, um verlorene Geſundheit wieder zu erlangen, ſind
verweht, veraltet, in Nichts r r ſind ſozuſagen eine modrige Strohbucht gegenüber der PatentFeder undDaunenmatratze, auf die der ſieche Leib der Menſchheit durch

die neueſte Entdeckung gelegt wird.
Jch preiſe mich ſelig, S Schickſal gerade mich begnadet

hat, der erſte Verbreiter der Entdeckung ſein zu dürfen. Doppelt
glücklich fühle ich mich, weil es ein Hallenſer Mitbürger iſt,
der der flammenden Wahrheit eine Gaſſe gebohrt hat. Drei-
fach glücklich, weil es ein politiſcher Gegner iſt. Alle ſcharfen
Hiebe, die ich im Laufe der Zeit ihm habe verſetzen müſſen,
nehme ich hierdurch vor aller Welt reumütig zurück. Hätte ich
geahnt weicher unerreichte Geiſtesflug ſich hinter der Stirn
dieſes Mannes verbirgt, nie hätte ich die Feder gegen ihn ge

zückt. rIch ſoll nicht ſoviel Brühe machen, ſondern endlich mal ſagen,
was Sache iſt? FJhr habt gut reden. So ſchnell kann ſich nie
mand meiſtern, der die ungeheuren e erſchaut, diedurch die Entdeckung eröffnet werden. Aber ihr Habt recht ich
will euch nicht länger auf die Folter ſpannen. Alſo hört: Jn
der Beilage zu Nr. 576 der Halleſchen Zeitung vom S. Dez. 1907
findet ſich folgende Briefkaſtennotiz:

A. v. B. So unglaublich es klingen mag, iſt es doch
ſtatiſtiſch erwieſen, daß die Straßenarbeiter, Gaſſen-
kehrer, Kanal und Waſſerleitungsarbeiter zu den ge
fündeſten und langlebigſten Leuten zählen. Die bei
ber Fabrikation von KaliumCyanit beſchäftigten Leute

pflegen ſchon während der erſten Monate faſt durch
gängig Fleiſch anzuſetzen, und falls ſie an Rheumatis-
mus, Gicht oder ähnlichen Uebeln leiden, ſo ſchwinden
dieſe wie durch Zauber. Bleichſüchtige Mädchen, ja
ſogar im Anfangsſtadium der Abzehrung befindliche,
empfinden, ſobald ſie in einer Siegellackfabrik arbeiten,
eine ſofortige Erleichterung und Beſſerung ihres Zu-
ſtandes. Und ebenſo hat man beobachtet, daß blaſſe,
ſchwächliche Mädchen, die eine Zeitlang in Schokoladen
fabriken tätig geweſen, auffallend roſig werden und
feſtes Fleiſch bekommen.

Das letzter will nicht viel beſagen. Da die Kakaobohne
Stärkemehl, Eiweißſtoffe, Fett, Zucker und andere fleiſch- und
blutbildende Beſtändteile enthält, muß natürlich auch das
ſchwächlichſte Mädchen bei der Schokoladenbereitung auffällig
roſig werden und feſtes Fleiſch bekommen, wenn es genug von der
Götterſpeiſe Linné nannte den Kakaobaum Theobroma, das
heißt Götterſpeiſe naſchen kann. Wenn nicht alle Arbeiter
und Arbeiterinnen in Schokoladenfabriken auffällig roſig wer-
den und feſtes Fleiſch bekommen ſondern bleich und dürr dahin-
ſchleichen, ſo liegt das nur an ihnen. Sie wollen eben nicht
auffallend roſig werden; ſie wollen kein feſtes Fleiſch be-
kommen. Aus purer Niedertracht laufen ſie für die ſozialdemo
kratiſche Elendstheorie Reklame. Solche ſcheuſälige Geſchöpfe
können deshalb nicht als Gegenbeweis gegen die auffällig roſig
machende Schokoladen-Theorie dienen. Mögen ſie in ihrem
ſelbſtverſchuldeten Elend verharren; ſie verdienen kein beſſeres
Schickſal. Froh mögen ſie ſein, daß ſie keine Prügel kriegen,
wenn ſie nach drei Wochen Arbeit in einer Schokoladenfabrik
noch immer nicht auffällig roſig ausſehen und feſtes Fleiſch
Bebekommen haben.

Aber, wie geſagt, die Wirkung der „Götterſpeiſe“ iſt nicht
ganz neu. Daß der Briefkaſtenmann der Hall. Ztg. ſie hinzu
gefügt hat, könnte faſt den Wert ſeiner ſonſtigen Entdeckungen
verdunkeln, wenn dieſelben nicht über alle Beſchattungsverſuche
erhaben wären. Schon die nächſte Entdeckung iſt ſinnverwirrend:
Bleichſüchtige Mädchen und ſolche die an Abzehrung zu deutſch
Lungenſchwindſucht leiden, haben ſich hinfort in Siegellack
fabriken um Arbeit zu beierben. Sie mögen umſonſt arbeiten
und täglich achtzehn Stunden. Viel hilft viel. Je angeſtreng-
ter ſie ſchuften, deſto ſchneller werden ſie Erleichterung und
Beſſerung ihrer Leiden verſpüren. Wie einfach, wie klaſſiſch
gradlinigl Baut keine Geneſungsheime mehr, keine Walder-
holungsſtätten! Schickt die Schwindſüchtigen in die Siegel-
lackfabriken. Der Schellackdunſt fegt die Uebel weg.

Doch höher hinauf, immer höher! Die Fabrikation von
Kalium-Chyanit ſetzt Fleiſch an; Rheumatismus und Gicht flie-
n von ihr; ähnliche Leiden ſchwinden wie durch Zauber. Was

aliumCyanit iſt? Ach nichts weiterl Jn der Chemie beißt

beln!

es Kalium cyanatum, die Formel lauütet KCN; es ift eins
der giftigſten Salze und enthält die bekannte Blauſäure.
Blauſäure gegen Rheumatismus und Gicht! Nur ein einziges
Tröpfchen braucht man zu trinken; dann ſchtvindet in der Tat
jedes Leiden wie durch Zauber. Kein Zahn tut dem mehr
weh, der Blauſäure getrunken hat; kein Hühnerauge quält ihn
mehr. Aller Leiden iſt er ledig. Wer's nicht glaubt, probiere
es; er wird nie wieder zweifeln.

Doch der Clou der Entdeckungl! Jhrer Gipfel herrlichſter undreinſter!l Es klingt zwar unglaublich, aber es iſt in ſt er
wieſen: Gaſſenkehrer und Kanalreiniger zählen zu den geſünde-
ſten und langlebigſten Leuten! Jauchzt auf, frohlockt, ſchlagt
mit Becken, pfeift auf Zymbeln; die Millionäre, die dem Tode
entrinnen möchten, die Freſſer, die ſich alle neunundſiebzig Lei-
den an den Leib geſchwelgt haben, die durch Liebesſünden vor-
zeitig ausgedörrten Fants ſie alle wiſſen nun das Allheil-
mittel. Sie müſſen Gaſſenkehrer werden oder nachts die Kanäle
reinigen. Was ihnen dort entgegenſtrömt, iſt Odeur de vie,
Hauch des Lebens. Er macht Greiſe jung und friſch; er macht
Kranke geſund; Lahme ſehend, Blinde gehend. Dieſes Odeur
zieht in die Naſe hinein und ſtärkt das Nervenſyſtem, die ſenſi-
tiven wie die motoriſchen Nerven, bis ins letzte feinſtverzweigte
Ende. Wer noch nicht gänzlich tot iſt, braucht nur in einen
Kanal zu ſteigen, in eine Kloake; ſofort ſpringt er wieder auf
und läuft davon. Er iſt kuriert; er iſt gerettet, geſundet.

Nie hat die Welt Herrlicheres erlebt als die Entdeckung der
Ztg. Wie ſie ſich drängen werden, die Dickbäuchigen und

usgemergelten, die Großen und Reichen, denen der Tod ſchreck-

Ende. Der Magiſtrat ſtellt als Gaſſenkehrer oder Kanalreini-.
ger nur noch Leute ein, die ſich vorher mit hunderttauſend
Mark Bargeld dieſe Vergünſtigung erkaufen. Was ſind hundert-
tauſend Mark für einen Millionär, wenn er ſich damit das
längſte Leben erwerben kann?

Noch ſind nicht alle Geheimniſſe des elektriſchen Fludiums
durchforſcht; noch iſt die geheimnisvolle Kraft des Radiums
ein verſiegeltes Buch. Doch in welche Zauberwelt ſie uns auch
noch führen mögen, nicht gleicht dieſe dem Götterthron, auf dem
die Entdeckung der Hall. Ztg. ſitzt. Sammelt zu einem Denkmal
für den Menſchheitserretter! Er iſt der Größte der Großen, der
Herrlichſte der Herrlichen. Schlagt die Becken; pfeift auf Zym

Alle Not, alles Elend hat nun ein Ende. Werdet Gaſſen
kehrer oder Kanalreiniger! Und wenn dann euer Leben ſo
unheimlich lang und geſund wird, daß ihr's nicht mehr aus-
alten könnt, dann trinkt ein Tröpflein Zyankali, Blauſäure,
ann gebt ihr im Nu zum ewigen Leben ein,
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Gewerkſchafts-Kartell Halle.
Sitzung vom 6. Dezember 1907.

J. Eingänge und Mitteilungen: Der Vorſitzende
ibt bekannt, daß ein Schreiben vom Hafenarbeiter-
erband aus Hamburg eingegangen iſt, in welchem mitge-

teilt wird, daß von ſeiten der Hafenbetriebsunternehmer immer
noch verſucht wird, Kontraktarbeiter (ſpeziell Schauerleute) aus
allen Teilen Deutſchlands und auch aus Oeſtreich anzuwerben.
Da jedoch durch die Kontraktarbeiter die organiſierten Hafen
arbeiter verdrängt werden, bittet der Hafenarbeiterverband um
Solidarität. Ferner iſt ein Schreiben vom Gewerkſchaftskartell und Brauereiarbeiter- Verband
Nordhauſen eingegangen, worin mitgeteilt wird, daß die
Brennereiarbeiter der Branntweinfabrik der Firma Friedr.
Degen Nachflg., geb. Stegemanns Söhne, Nordhauſen, ausgeſperrt ſind. Alle vom Prageretarpeitet- Verband und Ge-
werkſchaftskartell unternommenen Einigungsverſuche ſcheiterten
an der Hartnäckigkeit des Unternehmertums. dieſe Firma
auch in Halle a. S. und Umgegend ein großes Abſatzgebiet hat,
wird gebeten, die im Kampfe ſtehenden Brennereiarbeiter in
geeigneter Weiſe zu unterſtützen. Jn einem weiteren Schrei
ben empfiehlt ſich der Genoſſe L. Voigt, Wörmlitzerſtr. 19,
zur Vorführung von Profjektions-Lichtbilder-Darſtellungen und
weiſt darauf hin, daß eine ſolche im Maler- Verband ſtattge-
funden und großen Beifall gefunden r Ferner teilt das
Bezirks-Sekretariat der ewerkſchaftskar-telle der Provinz Sachſen- Anhalt mit, daß es P
lungen ſei, für das Winterhalbjahr 1908 Herrn Lau be Leip
gig zu einer Anzahl Vorträge zu gewinnen. Es ſtehen nach-fo gende Tage noch zur Verfügung: Sonnabend, den 4. und
Montag, den 13. Januar, Sonntag, den 16. Februar Frgitgg.den 21. Februar, Sonntag, den 23. Febr., Monisg, den ebr.,
Donnerstag, den 27. Februar, Freitag, den 28. und Sonnabend,
den 29. Februar; außerdem noch der 2., 3., 4. und 6. ar

Der Preis für einen Lichtbildervortrag beträgt 60 Mark.
Genoſſe Güldenberg erſucht die Gewerkſchaftsvorſtände, falls
ſie beabſichtigen, einen Lichtbildervortrag ſtattfinden zu laſſen,
dieſes im Arbeiterſekretarigt alsbald mitzuteilen. Weiter
erſucht der Vorſitzende die Zahl der Jahresberichte über das
Arbeiterſekretarigt, welche die einzelnen Gewerkſchaften zu ent
nehmen beabſichtigen, recht bald anzugeben. Der Jahresbericht
wird diesmal eine Abhandlung über die Bedeutung des orts
übligen Tagelohns, ebenſo das Ergebnis der ſtatiſtiſchen Frage-
vogen enthalten und zirka 24 Seiten ſtärker als im Vorjahre
werden. Der Preis wird auch diesmal nur 10 Pfennig betragen.

2. Vortrag des Bezirksſekretärs A. Undeut ſch-
Magdeburg über: Unſere Aufgaben für die Zukunft. Der Re-
ferent begründete in klarer und anregender Weiſe das vom Be-
zirksſekretariat aufgeſtellte Programm, nach welchem ſich das-
ſelbe in der Hauptſache folgende Aufgaben geſtellt hat: 1. Aus-
kunftserteilung und Rechtsbeiſtand auf allen Gebieten der ſo-
zialen Geſetzgebung. 2. Pflege aller I die Arbeiterbewegung
nützlichen Statiſtiken. 8. Förderung der Agitadion und Orga-
niſation durch Vorträge, Flugſchriften uſw. 4. Dagniſterryg
don Wahlen zu Krankenkaſſen, n n. dgl. Die
angeſchloſſenen Kartelle ſind nun verpflichtet, alle Vorkommniſſe
auf dem Gebiete der h e zu verfolgen und wi
tige Erſcheinungen dem Vegzirksſekretariat mitzuteilen; das-ſelbe gilt auch bei vorkommenden he ein Boykott
verhängt werden ſokl, iſt unter allen Umſtänden vorher dem
Sekretariat Mitteilung zu machen. Bezüglich der Behandlung
der gegneriſchen Organiſationen gab der Redner entſprechende
Winke und in den eigenen Verſammlungen S er dringend
das ſog. „Anekeln“ zu unterlaſſen. Ueberall müſſe die Ar
beiterſchaft in einiger, geſchloſſener Weiſe ſich r.
Zum weiteren Ausbau der Gewerkſchaften müſſe jedes Mitglied
beitragen. Mit dem Erſuchen, den Gen. Undeutſch nach jeder
Richtung hin zu unterſtützen, ſchloß derſelbe ſeine intereſſanten
Ausführungen mit dem Verſprechen, an die ihn geſtellten m

aben mit der nötigen Arbeitsfreudigkeit heranzutreten. n
er Diskuſſion beteiligten ſich die Genoſſen n

Heyne, Göbel, Buſſian, Mewes (Töpfer), Domſch und Sräfe,
welche wohl noch kleine Anregungen brachten, aber ſich im all
gemeinen den Ausführungen des Gen. Undeutſch anſchloſſen.

8. Ausgabe der ſtatiſtiſchen Fragebogen. Der
Vorſitzende erſucht die Delegierten bei Verleſung der Präſenz-
liſte zwei Fragebogen und Mandatsformulare in Empfang zu
nehmen und den einen Fragebogen bis ſpäteſtens 20. Januar
1908 im Sekretariat abzuliefern.

4. Beſchlußfaſſung über die Beteiligung der
Gewerkſchaften an dem Vortragszyklus des
Genoſen Rühle. Genoſſe Güldenberg empfiehlt den An
weſenden die Beteiligung an dem Zyklus und die Aufbringung
der dazu notwendigen Koſten in der vom Bildungsausſchuß vor
geſchlagenen Weiſe vornehmen zu wollen. Hiernach hat jede Ge
werkſchaft das Recht, die doppelte Zahl als wie ſie berechtigt iſt,
Delegierte im Kartell zu entſenden, am Zyklus teilnehmen zu
laſſen. Weiter hat jede Gewerkſchaft pro Teilnehmer 1 Mark
u zahlen, den fehlenden Betrag hat das Kartell und die Par
ei zu tragen. Notwendig ſei aber, nur ſolche Genoſſen zu ent

ſenden, bei denen die beſtimmte Vorausſetzung vorha iſt,
daß ſie durch fleißige Mitarbeit der Gewerkſcha t die
nen und hierbei das Gelernte verwerten. Genoſſe Richter,
Maurer, berichtet, daß in ihrer Mitgliederverſammlung be-
ſchloſſen ſei, ſämtliche aus dem Zyklus ſich ergebenden Koſten
die Kartellkaſſe tragen zu laſſen und erhebt dieſes zum Antrag.
Genoſſe Güldenberg erſucht, hiervon Abſtand nehmen zu wollen,
da die Abſicht beſtehe, derartige Zyklen alle W hre ein, wenn
nötig auch zweimal, ſtattfinden zu laſſen. enoſſe Gräfe,
Transportarbeiter, beantragt, ſämtliche Koſten von den einzel-
nen Gewerkſchaften tragen zu laſſen, welches auch vom Ge
noſſen Heyne unterſtützt wurde. Die Mehrheit ſtimmte jedoch
dem Vorſchlage des Bildungsausſchuſſes zu.

5s. Verſchiedenes. Genoſſe Domſch teilt mit, daß ſich
eine Ortsgruppe des Verbandes der Verwaltungsbeamten der
Krankenkaſſen und Berufsgenoſſenſchaften uſw. Deutſchlands
in Halle a. S. gebildet, welche auch beabſichtigte, ſich dem Gewerkſchaftstartell anzuſchließen. Genoſſe Pat a s gibt be
kannt, daß die Tapezierer zu Neujahr ein Vergnügen abhalten
und ladet hierzu die Gewerkſchaften ein. Genoſſe Nilius,
welcher beauftragt war, eine Verſammlung des Verbandes der
Gaſtwirtsgehilfen beizuwohnen, erklärt, daß der Vorſtand die

ahlen uſw.

Herren- und Knaben-

a
e

zu herabgesetzten Preisen,

dem an und mit, die Dif zwiſchen Gaſtwirtkhe und Kellner Köh ler als hie zw betrachten iſt.

Präſengliſte: Anweſend ſind außer einer größeren Zahl Vor
andsmitglieder, 60 Delegierte, entſchuldigt fehlten: Seeger,rer arm Transportarbeiter; Mendorf,

Buchdrucker Angermann, Maſchiniſten und Heizer; Maroske,

Schneider Geor en: Labes und Meter Vanarbeiter; Mülker, Buch und Steindrucke

bandes ernſtlich bemüht ich ein ſchleichenden une
r o

reihilfsarbeiter; Schnabel, Holzarbeiter; Baum, Maurer.

(Eing,. 0. 13.), D.Gerichtsſaal,

80ökkengericht,
dalle a. S., 13. Dezember 1807.

Betrügeriſcher Gr ſtücksverkauf. Ein Müller,jeet zent in a, verk. e im Juli vorigen Jahres ſein
Müdhlengrundſtück in Tſchirtau Sagan in Schleſien für
59 000 Mark an einen hieſigen Gaſtwirt. Ex übernahm dafür
das hieſige Grundſtück und Schanklokal des Käufers im Werte
von 73000 Mk. Beide ſind inzwiſchen die ausgetauſchten
Grundſtücke durch Zwangsverſteigerung losgeworden. Bei dem
Verkauf der Mühle ließ der Agent den Gaſtwirt in dem Wahne,
daß die Maſchinen und das aufgelagerte Saubet ſein Eigen
tum ſeien. Das Holz gehörte aber einem Hoizhändler, und die
Maſchinen waren auf Abzahlung von einer Leipziger Firma
entnommen, die ſich das Eigentumsrecht an ihnen bis zur
Zahlung der letzten Rate vorbehalten hatte, von dem Kaufpreis
in der anſehnlichen Höhe von 3380 Mk. bisher jedoch noch nicht
einen Pfennig von dem Agenten hat erlangen können. Auch
die Hypothekenzinſen waren ſeit einem halben hre rück
ſtändig. Schließlich ſtellte ſich gar heraus daß die Mühle
wegen Fehler in der Anlage uud an den Maſchinen gar nicht
betriebsfähig war. Der ſo ſchwer i Gaſtwirt war
über ein halbes Jahr erwerbslos. äußerte vor Gericht, er
habe von vornherein eine en gegen den Kauf gehabt,
ſchon weil ihm die Entfernung zwiſchen Sagan und alle e
weit geweſen ſei. Der Agent habe ihm aber „die Sache ſohübſch vorzumachen“ verſtanden, daß er ſich ſchließlich habe be
ſchwatzen laſſen. Hinterher habe er erfahren, daß überhaupt in
der Saganer Gegend kaum ein Geſchäftsmann ſei, den der
Agent nicht zu ſchädigen verſtanden habe. Der wegen Betruges
angeklagte Agent behauptete dagegen, er ſei von dem Gaſtwirt
durch allzugünſtige Schilderungen des Ertrages ſeines Schank-lokals uberporteſit worden; in heit ei er ſelbſt bei dem
Tauſchgeſchäft „der Dumme“ geweſen. as Scyhöffengericht
fand den Angeklagten des Betruges ſchuldig und verurteilte
ihn antragsgemäß zu 200 Mk. Geldſtrafe oder zu zwanzig
Tagen Gefängnis.

Versammlungsberichte.
Verband der Zimmerer. Jn der Verſamm)ung am 7.

Dezember wurde die aufgenommene Statiſtik über die Lohn
und Organiſations verhältniſſe der Zimmerer von Halle und
Umgebung einer eingehenden Beſprechung unterzogen. Aus
dem vorliegenden Material war zu erſehen, daß die zurzeit
gezahlten Stundenlöhne den tarifllichen Abmachungen im all
gemeinen entſprechen, daß aber das Organiſationsverhältnis
noch beſſer ſein müßte muß Aufgabe aller organiſierten

immerer ſein, unabläſſig dahin zu wirken, auch den letzten
ndifferenten für die moderne Organiſation zu gewinnen, um

die noch vorhandenen Lücken auszufüllen, und ſomit die äußerſte
Widerſtands fähigkeit der Organmiſation gegen ihre Feinde zu
erzielen. Einen Extrabeitrag in der nunmehr beitragsfreien
gert zu erheben, wurde abgelehnt, hingegen wurde den an den
Weihnachtsfeiertagen und n zureiſenden Mitgliedern
ein Extrageſchenk von 1 M. zugebilligt. Werden in der bei-
eher Zeit neue Mitglieder aufgenommen, ſo haben
dieſelben außer der Eintrittsgebühr einen einmaligen
uſchuß von 75 Pfg. für die Lokalkaſſe zu leiſten.

Scharf getadelt wurden 12 Mitglieder, die ſich nicht an den
Stadtverordnetenwahlen beteiligt hatten. Für einige konnten
Gründe wegen ihrer a beigebracht werden, für
die Mehrzahl jedoch nicht. Die Bezirkskaſſierer ſollen in der
beitragsfreien Zeit pro Monat und Mitglied 5 Pfg. Ent-
ſchädigung erhalten. Die Kartelldelegierten machten einige
beachtenswerte Mitteilungen. Am Schluß forderte der Vor
fitzende die Mitglieder auf, in unſerer Generalverſammlung, die
am 5. Januar, nachmittags 8 Uhr, bei Streicher ſtattfindet, voll
zählig zu erſcheinen.

Der Fachverein der Zimmerer hielt am 7. Dezember ſeine
regelmäßige r Vor Eintritt in dier beſchwerten ſich die Kollegen Ernſt Alfred und
Wilhelm Angermann darüber, daß ſie zu unrecht beſchuldigt
ſeien, ihren Pflichten als Stadtverordnetenwähler nicht nachgekommen zu ſein Sie hätten gewählt.

Der Delegierte W. Weiſe zur außerordentlichen Konferenz
in Berlin berichtete über dieſe ie Majorität ſei für denUebertritt in den Verband. Auch verlas dere das Protokoll
über die Verhandlungen zwiſchen Verband und freier Vereini-
gung unter Hinzu e des Parteivorſtandes und der Gene-
ralkommiſſion. ach kurzer Debatte wurde beſchloſſen, die
Berliner Verſammlung, welche ſich mit der Entſcheidungsfrage
am 15. Dezember beſchäftigt, abzuwarten, ſo daß die am 21. Dez.

ſtattfindende Verſammlung ihre Entſcheidung treffen kann.
u dieſer Verſammlung ſollen die Kollegen durch Karten ein-

geladen werden. Die Reſtanten, welche, noch Streikunterſtützung
u zahlen haben, ſollen nochmals gemahnt werden. mmen

ihren Pflichten bis zur nächſten Verſammlung (21. Dez.
nicht nach, ſollen ſie als aus dem Verein ausgeſchloſſen be
trachtet werden.

Die Kollegen, welche noch Rabattmarken im Beſitz haben,
werden gebeten, dieſe noch vor Weihnachten an W. Angermann
oder Otto Schulze, Thalamtſtr. 9, oder Grothe, Weißes Roß,
abzugeben.

er Vorſitzende verlas dann das auch im Volksblatt veröffent
lichte Formular des Arbeitgeberbundes für das Baugewerbefür die nächſten Jahre, wetches die ganze Unverfrorenheit des

3

liche Verſammlung zu veranſtalten, in

4

iet. Unter allgemeiner Heiterkeit wurde dar

angen.dnung gt b bee en a gerkannt,

Pfeifer ommiſſion die tarifmäßi ollegen werdeneidungsverſammlung am 21. Deg.

Sozialdem. Verein Taucha. der Verſ am 8. d. M.
erſtattete Gen. Nietzſch den vom außerordenklichen Kreis
tag in Theißen. Beſchloſſen wurde, für Kreiſchau eine öffent

Thiele refe
rieren ſoll. Jn die Zeitun n wurden beſtimmt die
Gen. Nickelt, Fuchs und Pöchlitz. (18. 13.) J.

Vermiſchtes.
*Prozeſſe Wilhelms II. Die vier Prozeſſe, die der Kaiſer

bis jetzt als Gutsbeſitzer von Cadinen geführt hat, ſind ſämt-
lich zu ſeinen Ungunſten entſchieden worden, obwohl ſeine An
wälte es gewiß nicht an Eifer und Mühe haben fehlen laſſen.
Als die Haffuferbahn den kaiſerlichen Gutsherrn verklagte,
wurde er vom Gericht gur re des Wegerechts ver
urteilt, wodurch die öffentliche Halteſtello Cadinen überhaupt
erſt S wurde. Jn dem Prozeſſe mit ſeinem Pächter
in Rehburg, einem Heſtandteil des Cadiner Gutes, wegen
Reparaturbauten im Betrage von zirka 20 000 Mk. erkannte das
Elbinger Landgericht die klägeriſchen nur zum zehn-
ten Teile an und legte dem Gutsherrn von Cadinen auch neun
o der hat zur Laſt. Jn dem Prozeſſe gegen den
Romintener Gaſtwirt auf des hofswegen angeblicher Vertragswidrigkeit konnte das Landgericht
Jnſterburg den Anſprüchen des Kaiſers nicht ſtattgeben, und
ebenfo verfiel die gegen dieſen Gaſtwirt gerichtete und auf Ent

der Schankerlaubnis lautende Klage dem Schickſal derAiwelſins Das Urteil fällte der Bezirksausſchuß in Gum
innen.

Nikas Kklagelied.
Und als der Portsmouter Friedensvertrag
Von Witte wurde gz(Wloſſen,
Da ſagt' ich mir bald: am heutigen TagHab' zum letzten Male ich gen
Soll ſchießen, wer was zu zahlen vermag!
Mir iſt kein Groſchen geblieben!
Weiß Gott, wozu den Entſchädigungsvertrag
Der Witte noch unterſchrieben!
Was hat denn den Schlaukopf in aller Welt
Zu ſolch' einem Stuß bewogen
Er weiß ja, unſer ganzes Geld
Liegt tief in den Meereswogen.

Dem tiefen, figſtren Meeresgrund
d der große Sieg gelungen.
Mit Haut und Hagr, mit Mann und Hund
J er in unglückſeliger Stund'

ir die ganze Marine den.
Ach, alles verloren mit einemmal
Die e Flotte vernichtet!Nur Ne ogatoſf“) Admiral
38 als Bogatoff*) geflüchtet.

ch, nach dem wüſten und kalten Woſtok“**)
Z. Fuß die Soldaten marſchierten

o, wie ein Lahmer ohne Stock,
Wie Schafe ohne den Hirten.
Und denk' ich dran, ſo werd' ich blaß
Und brennend ſchmerzet die Wunde.

ch weine mir die Augen naß
b meiner untreuen Hunde.

Jch meine, die Miniſter, dieDen Krieg mich führen geheißen
Ach, könnt' ich nur, wie möcht' ich ſie

n die Newa alle ſchmeißen!
och leider weiß ich nicht mal, wie

Sie alle eigentlich heißen
Der Kopf, der iſt mir, ach, ſo ſchwer,
Das Herz, es pocht ſo bange
Weiß Gott ich ſchwör's-bei meiner Ehr'!

ch halt's nicht aus mehr lange!
ie Angſt, die mich ſchwach gemacht.
ch mag von nichts mehr wiſſen!
s träumt mir jetzt faſt jede Nacht

Von Bomben unter dem Kiſſen.
Und heb' ich morgens auf mich ſacht,
Hab' ſtets ich mich

Bedeutet: Armer.
Bedeutet: Reicher
Bedeutet: Oſten.

rstchenSuppenvlren yfg.

enthalten alle Nähr- and Geschmack-

stoffe einer guten Fleischsuppe.
Man braucht nur mit Wasser zu
kochen. Ein Wörstchen gibt 3 Teller
gehaltreiche Soppe.

Koche mit „Knorr“.

Der Weg zu mir t lohnend
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n mee hRodell rn
klektromotore

Heissluftmotore, Gasmotore,

Betriebsmodelle an.

Laterna magiea
in grosser Auswahl beidte Unbekannt,

h 2 e S
bassende

denn
Ceschenhe

finden Sie beieng fenme,

klsen- Handlung

J Delitzscherstrasse 11.

Singer Nähmaschinen Sie erhalten dieselben

in sämtlichen I äden

mit diesem Schild.,

sind die nützlichsten

Weihnacktsgeschenke.

T-e e

Singer Co. Nähmaschinen Act. Ges.

Leipzigeratrasse 20. Halle a, S. Geistatraseo 47. Kohle nkasten, GSrosso Ulrichstrasse la
Virtschaftswagen,

Campen, ſowie ſämtli rles nene Totfal- Aus er r.e 4 Um bis Ende dieſes Jahres zu räumen, werden ſämtlicheFerner: Weiß, Rot n. SüßweineSchraubstöcke zu äu äuigen Preiſen Sovul ſlAnd
Das Lager muß un iſtär9 von 50 Pfs. bis 6 Mk., werden, da die Woralnße nes andere deraghet ſie

Werkzeug u. Caubsäge-
kasten, Schlittschuhe,

Probeſendung ä zu Dienſten.
Veinhandlung Sandh beſſ ſſtraß t.Korsettfabrik,

Fernruf 2795. Halle a. S. Sohmeerstſ. 2. Schütten,
x r z Mark r Teschings- u CLuftbüchsen,

onfirmanden-Korsetts von Mk an.
Kinderleibchen von 75 Pfg. an. cher W din- M w M 2 r e 7 e

Taufelaohe Heibbinden schmuck. Fapierhandiung u. Zuenvinderel,
Vmstandskorsetts von Mark 5.75 an.

Dr. Jägers Woll-Gesundheits-Korsetts
Reformmieder, Büstenhalter, ArbeitsKkorsetits,

Mitol. d. Rab.-Spar-Verelus. Triftstr. 20 (Ecke 6r. Brunnenstr.).
S Empfehle Modellierbogen, Puppenstuben-Tapete,

h Mauersteinpapier, Bilderbücher, Märchenbücher,Korsettersatz „Fohanna“ u. „Diana“, Wintersteins Weihnachts- und Reujahrsxarten,
Praktische Geradehalter mit u. ohne Korsett. Christhaumschmuck, Briefkassetten, Splele,Neu u. AnſtrickereiPariser Qürtot ſ. 00 Mk. Strumpf- erfreut ſich des Bleistifte, Federn usw. usw.
Vntertaillen, Korsettschoner, Walter Holzwolle- beſten Rufes. Garne nur beſteBinden und V Marken

rer e on mee

e n er. Aamelhaar socken vorrätig
g Fuppen-Korsetts gratis. Olearinsstr. 9

R Ausverkauf zurückgesetzter Korsetts am Hallmarkt.
e zur Mälfto des Wertes.e mmnnVoIKSPATIES5,

Empfehlen den Werten Genossen nebst Angehörigen unsere

weſnngent i Nane!
Markitasechen, h Im bekannt billigen Geschält für

d Manufakturwaren, Spoerialitst:
Fabrikreste und GelegenheitskäufeKosenträger,

2igarren- tuis, bietet jetzt ganz aussergewöhntieone
Leder- Portemonnales NVeibhnachts Preise

gut geheizten und gut Ventilierten Loxkalitäten. „ohultornister helm Schra er
Ligles: Frischer Anstich von Spatenbräu, S. e

f. Freyberger Pilsener.
Küche und Keller wie bekannkft,

en eröffnet! Zwei gut geheizxte Regelbahnen.
Sonntag den 15. Dezember

x ſ Hand-, Wiseh- I. Seiden,
Tiscktnehner. Samt,le le Il RLerdlnen, Kleiderstoffe
Stores ete. in WolleWochonsehrift ader dentsch. Sozialdemokratie. olle

zrosse Abend- Unterhaltung Se venTepplehoe. Sachen. Schürzen.
nieren.,Saale:Abends im grossen Saale: Vierteljahrs Adonnement

Vergnügen ler Steinsetzer u. Berufsgen. S 2257„. einer S
609990090990000000005 e ehe in d e m.Volks Buchhandlung, 1 Man ber

u ä Gelegenheits Kaut. er 4245. meeInfolge son AbschlussesJTecie 5 utſ hie h i r aber I d ehe manLage, hochelegante seideno i ih hi (10 e it 5-, undm an tie P änurchiten-Faratuen Nah mas( nen s

verlange kostenlosmeinen a Prachtkatalog solidor
besonders preiswert abzugeben. in und außer dem Hauſe Ganz billig verkaufe von heute ab die neueſten

Bogen lege en Sprechapparate und Platten, Haushaltungs-e Wild Hüunster, ar. und WVringmaschinen, Stahlwaren usW.
r er. ranz Fischer, Vereine und Verbände haben Vorzugspreiſe. W
Weston. Hnnäsehunn en,

d P S 1 e euchern e Kataloge zu Dienſten
7 T Ah empfiehlt als paſſendeund beeiehtige ohne Keufzwang die grossen ger ehero Leipzigerstrasse Weihnachts- Geschenke P ar D O e

Hallesche Möbelhallen Filialo: obere Steinstr. 36. ſein großes Lager n T7 Badergasse 13.

i leſchen Namens bTh. Pollak, Seunte Zoſcket en Teint i h e heftig ehe
D Str. 12. in dauernde Stell. ſof. geſucht. räſent- Kiſtchen Anſt. jg. Mädch. ſ. z. 1. 1. 08 Knochen, Fapier, EiſenAb. fritsehe, Schuhbfabrik, in re Auswahl und ſchöner frdl. S Salat od. kl. Sim. Näh. e

a Taubenſtraße 25. Ausſtattung. „Heimchen“, Geiſtſtr. 32. Aldert Bodejon. Gr. Alaus ſtr. 22.
l m„mQ,ZtT,

Brulersrasse r. 3. W. Krause Brüderstrasse Nr. 13
Verkauf von

I Venster-, Spiegel- u. Rohglas, Leisten m- Rahmen-



e See W. Colal- äusverſauf. nnnn
e folge Ablebens des Inhabers der in weiten Kreiſent Tehehee Remontoir- Uhr als Polen bekannten dine in dem als Stuhl, Armstuhl

u. Ruhebett verwenàdbaren,
mehr“ach verstellbaren

Pein-mport. Veln- wenn l l
ſollen die beträchtlichen Läger n einſter Qualitäten in

Weinen und Spiritnoſen eheſtens verkauft werden.
Die Preiſe ſind in Anbetracht der Qualitäten auf das

äunßzerſte rednziert, eine derartige Kaufgelegenheit wird
nicht wieder geboten.

Die Erben der Firma
Weingrosshandlung Elsner 60., N. Irichet. 21.

12. 17 18. 50. 25.80, 30.Kiappeiuh hnraver s unä

Trlumphstähle von 2.40 an.

S erhält Jeder belm Einkauf von T r Co. Ralle a. S., Klappsimnt
leine Allrichſtraße 21, Ue e Herren I III III Fabrik pri, je nach pomnfgtot

boletets) Anziee Bemovit--
Anzahlung 2 Mk. Anzahlung 1Anzüge Halle a. S. Alter Markt 3.h Paletots Anzahlung S Mk. Erstes Spezial-Geschäft

i W Anzahlung Z3 M. Anzüge i am Platze. en 5des et e Weh Paletots Anzahlung 6 M. e e J W S WS Anzahlung 5 Alk. J Ja t e S Zeitfedern, ralen i z C. F. Ritter le 8. 9Höhe p n e et e e b Prozent Rabatt in Rergen e e e ber re
Anzahlung 2 M. Anzahlung 2 M.

mnn-knatunnen j aerwetten

c

e n t i

v X i Svperial- Haus r Musik werne fß ſ
d e empfiehlt als beſtes I In l I JWeihnachts Geschenk WS Mammuit- Sprechapparaie m empfehlen vir:

von Mk. 15. an, Platten von Mk. I. an. la 43 eschen Honlokuchen
R. S ohmidt, S bei 3.00 Mark Mark 2.00 Rabattnur Geiſtſtraße 33, et Harsz. e 900

i J 0.50 6.80ger z ff. Nurnberg. Lebkuchen, Baum-Weihnachts Angebot! Konfekte Schokoladen und
200 Linoleum- Teppiche, Marzipan Präsent- Artikel

Größen: 150/200, 180/250, 200/250, 200/300 em, in allen Preislagen und denkbar grössterdurchgehende und aufgedruckte Muſter, werden in meinem Auswahl.
Jnventur Vorverkauf zu außerordentlich „billigen Preiſen An ſ

n dine
Be J

S

J v S T

geräumt. m ehe in Velours, Tapeſtry, Axminſter, Kokos
von Mk 4.00 an bis zu den feinſten ualitäten.

S I. und II. Etage. h Bettvorlagen O Felle Läufere S G. P ranendortf, erntr 7 G. m. b. H.7 1. Albrechtstrasse 46, 5. Stei 1,S Tnnieg dis 7 ſfr chen T fing Gier 6. Zageretremgo 32,
Nhotograpuioches Iteler

„rlansa“,
Alter Markt Nr.

empfiehlt

seine anerkannt vorzüglichen

e Photographien 268

2. Schmeerstr. 17- 18, 7. Alter Markt 18,
3. Merseburgerstr. 161, 8, Leipzigerstrasse 69,
4 Triftstrasse 21, 9. Gr. Ulrichstr. 40.

ſten auſgepasztſ

Auf l Pfund gen ſafelmargarine,
wie friſche Naturbutter, bis auf weiteres

ca. 1 Pfd. Zucker gratis.

ken enSrhweineschmall v. 94 w. fette an vd. 258

fette landkäge et 20 v Hümbeermarmelade vid 30

Garantiert reinen6rozze kiet mandel 99) v. Flegendonig e 105 v.

Otto GottschallIc,
Gr. Ulrichstr. Nr. 3. Gr. steinstr. Nr. 44.

Neues Theater). (neb. WalhallaTheater).

ſeh Anna Cseiſſag
mit meinem 185 Zentimeter
langen Rieſen Loreley Haar
habe ſolches infolge 14monatlich.

Gebrauchs meiner ſelbſt erfun-
denen Pomade erhalten. Dieſelbe
iſt als das einzige Mittel zur
Pflege der Haare, zur Förderung
des Wachstums derſelben, zur
Stärkung des Haarbodens an
erkannt worden, ſie befördert
bei Herren einen vollen, krä
Vartwuchs und verleiht ſchon nach

kurzem brauche ſowohl dem
Kopf als auch Barthaar natür
lichen Glanz und Fülle und be
wahrt dieſelben vor frühzeitigem
Ergrauen bis in das höchſte
Alter. Kein anderes Mittel be
ſitzt ſo viel Haarnährſtoff als die
Cſillag-Pomade, welche ſich mit
allem Recht einen Weltruf er-
worben hat, indem die Damenund Herren eſven bald nach
Benützun Pomade denbeſten er er reieh und neuer

aarwuchs zum orſchein kommt.
ieſen Erfolg beweiſen die vielen

Spezialitat:

e Gruppen Sovie
KinderaufnahmenWalter Asmus, S bei feinster Ausführung

h J fersehurgerstr. 106. Hersehurgerstr. 106. e 8 billigste Preise.
empfiehlt für den Weihnachtsbedarfin W großer Auswahl: W dern er die Wahrheit krönien olg.Mnide Ceschenu-Artihelſ s besondete Speaſist e

Tauſend aus aller Welt einlau-
fenden AnerkennungsSchreiben,

Hauptdepot für Halle:Pnotogra mie-Mdume, Fortemonnzies, Zigarren J e r 9 rösseru ngen Max Ràäclier, Drogerie. ezgiſg
ins Schmucksachen, Nickehwaren, ippes,

R. Extra Qualität 10 Stch. 25 ev

Xarchenbücher u. öeselischaftsspiele 2c.

n Speszial Gesehäften au haben.

z nach jedem, auch älterem Siide.
e m Ausstellung. Aen Annenmn

Mitglied des Rabatt 2

K ähn Weibchen Guterhalt. Burſchenüderz. m. g. empfiehlt diee r i e Bettſtelle z. vk. Neue Jakoritr 2,3 Sämtliche Parteischriften g. buchhandlung.Keriag nd ſür die Inſerat- verarſworſſich Tug uſt Groß Drut der ehe aſeeete Buchdrierei (E G. m. b. H.) Halle a. S.
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Brilage zum Volksblatt.
Pr. 293. Halle a. S. Sonntag den 15. Dezember 1907. 18. Zahrg.

Halle und Saaſxrels.
Halle a. S., den 14. Dezember.

Weihnachtszauber.
Jn feenhafter Beleuchtung, recht ſtimmungsvoll und an

ziehend arrangiert, haben die großen Warenhauſer ihre Spiel
waren Ausſtellungen errichtet. Für die Kinder iſt in der aller
denklichften, raffinierteften Weiſe geſorgt. Was die verwegenſte
Phantaſie nur auszutüfteln vermag, iſt hier greifbar in die
Tat umgeſetzt. Gerade in Spielſachen iſt man bemühlt, das
Unmöglichſte zu leiſten, leider und oft genug auf Koſten des
guten Geſchmacks und der vernünftigen Zweckmäßigkeit. Da
ſchillert's und flimmert's und leuchtet's in buntem, mannig-
fachem Wirrwarr, daß es ſelbſt für Erwachſene des Staunens
genug gibt.
Hier hat die Spielwareninduſtrie die Wunder ihrer Leiſtungs

fähigkeit ausgeſtellt und die Höhe ihrer Entwicklung ſinnenfällig
demonſtriert. Vor allem das Puppenlager. Man iſt verſucht,
ſich ſelbſt eines dieſer hübſchen, reizenden Kinderideale zu
wünſchen, W und anmutig paradieren ſie da in langen
Reihen. ift eine lebensgroße, elegante und bewegliche
Puppe, die ſchlafen und ſprechen kann und ihr eigenes, kom-
fortables, mit verſchwenderiſchem Luxus eingerichtetes Heim
beſitzt, beſtehend aus mehreren Zimmern, wie ſich das bei einer

oßen Dame auch von ſelbſt verſteht. Weiter drüben ſauſen
utomobile auf Minaturrennbahnen herum. Aber auch größere

TöffTöffs, zum Gebrauch geſchaffen, fordern unſere Bewunde
rung heraus. Beſonders herhalten muß natürlich die liebe
Soldatenherrlichkeit, um die Jugend früh genug auf den Bru
dermord abzurichten. Die Kanonen im Kaufhauſe unterſchei

den ſich von denen der Artillerie in der Größe kaum noch merk
lich. Auch die Spielſoldaten ſind ſchon bald beim Gardemaß
angelangt. Pferde, Waffen, Schilderhäuſer, alles täuſchend
nachgemacht. Jnſtrumente und Muſikwerke ſind in reicher Aus
wahl ausgeſtellt und eine aufgezogene Spieldoſe läßt einen
ſchmachtenden Walzer erklingen. Phonographen ſchmettern uns
forſche Märſche ins Geſicht und eine weibliche Stimme bringt
die herrlichſten Arien zu Gehör. Auch die Stimme Caruſos,

des Ritters vom hohen C, kann man umſonſt hören, ein Ge
nuß, der den armen Teufeln in Wirklichkeit vorenthalten bleibt.
Weiter finden wir noch ſelbſttätige Dampfmaſchinen und Loko
mobilen, elektriſche Eiſenbahnen naturgetreu nachgebildet,
photographiſche Apparate und andere Wunderdinge, alles
Schätze, die dem Munde der ſtaunenden Jugend wahre Jubel-
ausbrüche entlocken.

Kleine, ungeſchickte Patſchhändchen ſtrecken ſich verlangend
nach den bunten Gegenſtänden aus. Viele dieſer Kleinen wer
den am Weihnachtsabend jauchzend, in kindlicher Glückſeligkeit
die hübſchen Geſchenke in Empfang nehmen und die Eltern wer
den ſich freudeſtrahlend an dem Glück ihrer Lieblinge ſonnen.

Wer aber gedenkt der Tauſenden und Abertauſenden von
armen Kindern, die vom Schickſal enterbt und verſtoßen, mit
leeren Händen ausgehen werden? Wie viele dieſer Aermſten,
die neben ihrer Schulzeit das ganze Jahr noch dem Gelderwerb
nachgehen müſſen und ſo ihrer ſchönſten Jugendzeit beraubt
ſind, haben nicht einmal einen ganzen Schuh und ein warmes
Kleid auf dem Leibe, und viele, allzu viele davon werden am
eiligen Abend vor dem leeren Tiſch, vielleicht auch in der

ten Stube ſtehen und obendrein noch hungrig zu Bette gehen.
Die Arbeitsloſigkeit und die Volksnot nimmt geradezu er
ſchreckende Formen an und niemand weiß, wann und wie es
noch enden wird. Aber noch eine zweite Frage.

Ob die mit irdiſchen Gütern reichlich Bedachten, wenn ſie
ihre Kleinen beſchenken, auch der Unglücklichen gedenken, die
für erbärmliche Hungerlöhne bis zur Erſchöpfung all dieſe
hübſchen, reizenden Sachen herſtellen unter dem fluchwürdigen
Syſtem der Heimarbeit, unter der brutalen Fuchtel des Kapita
lismus?

Ach nein! Man wird das Chriſtkind oder den Weihnachts
mann oder ſonſt ein gütiges Weſen als die Bringer der Gaben
den Kindern bezeichnen. Man wird ſich ſelbſt in eine rühr-
ſelige Stimmung verſenken, den ſtrahlenden Tannenbaum an
ſchwärmen, ſentimentale Lieder ſingen und tiefſinnige Be
trachtungen über das „Feſt der Liebe“ anſtellen. Die Enterbten
aber und ihre Kinder, die all dieſe Herrlichkeiten erzeugt haben,
ſind vom Tiſch der Freuden verſtoßen, ſie müſſen ſich mit den
Broſamen, die man ihnen gutwillig hinſchiebt, begnügen und
ſollen obendrein noch dafür dankbar ſein. So will's die gött-
liche Weltordnung!

Ein ungültiges Stadtverordnetenmandat.
Der Rechts und Verfaſſungs- Ausſchuß hat geſtern über die

Wahlproteſte verhandelt. Die angeſochtenen Mandate der Herren
Prof. Dr. Bangert, Direktor Brandes und Kaufmann Borges
wurden für gültig erklärt; dagegen wurde das Mandat des
Privatdozenten Dr. Steinbrück nicht als gültig anerkannt.
Gegen Dr. Bangert war geltend gemacht worden als
Einwohner von HalleNord dürfe er nicht in der Altſtadt ge
wählt werden. Dieſer Einwand iſt unberechtigt, nur das Um-
gekehrte trifft zu; ein Bewohner der Altſtadt iſt alſo bis 1911

nicht in Halle-Nord. wählbar. Doch eine materielle Entſchei
dung über den Proteſt brauchte nicht getroffen zu werden, da
nach Mitteilung des Vorſitzenden der Proteſt um einen Tag zu
ſpät erhoben worden iſt. Herrn Brandes Direktor des
Zoologiſchen Gartens, ſollte die preußiſche Staatsangehörigkeit
fehlen Er hat jedoch dieſelbe erworben mit dem Patent als
preußiſcher Reſerveofſizier. Eine Entſcheidung des Reichs
gerichts ſpricht das unzweideutig aus. Dem Proteſt konnte
deshalb keine Folge gegeben werden.

Kaufmann Bor ges iſt erſt am 16. Oktober Preuße gewor
den Er war es alſo noch nicht beim Abſchluß der Wäh er-
liſte am 30 September. Nach Entſcheidung des Oberverwal-
tungsgerichts iſt aber die Wählerliſte nur entſcheidend für das
aktive Wahlrecht, nicht für das paſſive. Wer nicht in
der Wählerliſte ſteht, darf allo nicht wäh en, kann aber gewählt
werden Dieſer Entſcheidung fügte ſich die Mehrheit des Aus-
ſchuſſes, und ſo wurde das Mandat gegen eine Stimme für
gültig erklärt.

Anders fiel die Entſcheidung bei Dr. Steinbrück. Er
iſt im vorigen Steuerjahre, das bis Ende März 1907 reichte,
überhaupt nicht zur Einkommenſteuer veranlagt worden. Ur-
ſprünglich iſt das freilich der Fall geweſen. Er war mit 1280
Mark Einkommen eingeſchätzt worden. Die darauf zu zah'ende
Steuer war ihm aber unbequem; er reklamierte und drang da-
mit durch. Sein Einkommen wurde dann auf 580 Mark feſt-
geſetzt und fiel damit unter die medrigſte Grenze von 660 Mk.,
für weſche in Halle ein fingierter Steuerſatz zuläſſig iſt. Dieſes
Jahr iſt Herr Steinbrück zu 700 Mark eingeſchätzt. Doch das
Fehlen der Veranlagung im vorigen Steuerjahre machte ihn
s gewählt zu wirden. Der Ausſchuß en ſchied in dieſem
Sinne.

Hausbeſitzer und Straßenreinigung.
Das wvar eine Schwergeburt. Faſt zwei Stunden lang wogte

geſtern abend im Ausſchuß die Generaldebatte über das Orts-
ſtatut, welches die Straßenreinigungspflicht regeln ſoll, hin und
her. Die alte Vorlage iſt vom Magiſtrat zurückgezogen und
eine andere eingebracht worden. Sie iſt etwas vereinfacht und
ſtiliſtiſch beſſer friſiert, hält aber an dem Grundgedanken feſt,
daß zwar die Straßenreinigung im allgemeinen Aufgabe der
Stadt ſein ſoll, doch ſollen die Grundſtückseigentümer verpflich
tet ſein, die Bürgerſteige von Schnee und Eis zu reinigen, bei
Glätte zu beſtreuen und „polizeilich verbotene“ oder „außer-
gewöhnliche Verunreinigungen“ zu entfernen.

Die Debatte ſetzte bei der Frage ein, ob ein Ortsſtatut über-
haupt zuläſſig ſei oder nicht. Zuläſſig iſt es nur dann, wenn
eine Obſervanz für die Hausbeſitzer bereits beſteht, alſo eine
Verpflichtung zur Straßenreinigung durch langjähriges Her
kommen. Das Beſtehen der Obſervanz wurde vom Magiſtrat,
der geſtern durch fünf Mitglieder vertreten war, als erwieſen
bezeichnet. Schon 1706 iſt eine kurfürſtliche „Gaſſenordnung“
erſchienen, die den Hausbeſitzer verpflichtete, Mittwochs und
Sonnabends den „Unflat“ wegzukehren und zu häufeln, ſodaß
der Kärrner ihn nur wegzuſchaffen brauche. Jn fortgeſetzter
Folge ſind dann ähnliche Verordnungen erſchienen. Ob auf
dieſe Verordnungen ſich eine Obſervanz begründent laſſe und
in welchem Umfange, ob es zuläſſig ſei, die damals den Haus-
beſitzern auferlegte Verpflichtung zu erweitern und in welchem
Maße, ob es beſſer ſei, jetzt überhaupt kein Ortsſtatut zu er-
laſſen ſondern erſt einen Hausbeſitzer, der die Straße nicht ge
reinigt hat, als polizeiliches Verſuchskaninchen vor das Kam-
mergericht zu ſchleppen und dieſes auf Grund der neuausgege-
mergericht zu ſchleppen und dieſes auf Grund der neuausge-
grabenen „Gaſſenordnung“ von 1706 zu einem die Obſervanz be
jahenden Urteil zu bewegen, oder ob es zweckmäßiger ſei, erſt
das Ortsſtatut zu erlaſſen und dann abzuwarten, ob es der An
fechtung vor dem Kammergericht ſtandhält. Das waren die
Fragen, über die 134 Stunde lang debattiert wurde. Wenn
fünf Juriſten ſich ſtreiten, ſo iſt das zwar recht intereſſant, aber
daß dabei die Karre vom Fleck rückt, iſt damit nicht geſagt.
Geſtern rückte ſie abſolut nicht vom Fleck. Die Herren Dr. Rive
und v. Holly bejahten das Vorhandenſein einer Obſervanz, Herr
v. Blume hielt ſie für nicht nachgewieſen, und die Herren
Glimm und Lembſer traten ihm bedingt bei. Schließlich war
die Sache ſoweit, daß die Beratung vertagt werden ſollte, damit
der Magiſtrat die chronologiſche Entwicklung der Obſervanz
nachweiſen könne.

Da machte Genoſſe Emmer dem grauſamen Spiele ein
Ende. Mit einem kräftigen Ruck brachte er das juriſtiſche Mühl-
werk, das leer zu klappern drohte, zum Halten. Er beantragte,
der Unſicherheit ein Ende zu machen und ſofort die neue Magi-
ſtratsvorlage zu beraten; mit einigen Aenderungen könne ſie
angenommen werden. Mit ſechs gegen fünf Stimmen wurde
endlich die Spezialdiskuſſion beſchloſſen. Nun ging die Sache
ſchnell. Die Stadt übernimmt die Straßenreinigung. Schnee,
Eis und Glätte ſind dagegen von den Hausbeſitzern zu entfer-
nen und zwar in der Zeit von früh 7 Uhr bis abends 6 Uhr. Der
ſchnee- und eisfreie Weg auf den Bürgerſteigen braucht vom
Hausbeſitzer nur in Breite von zwei Meter hergeſtellt zu wer-
den, und er darf Schnee und Eis auf dem Bürgerſteig häufeln,

wenn dieſer breiter als zwei Meter iſt, oder er darf beides auf
den Straßendamm werfen, wenn er dabei nicht die Gleiſe der
Straßenbahn verſchüttet. Dagegen wurde der zweite Abſatz im
S 2 im vollen Umfange geſtrichen; die Beſeitigung der „polizei
lich verbotenen“ oder „außergewöhnlichen“ Verunreinigungen

iſt alſo nicht Aufgabe des Hausbeſitzers.
Bei der Schlußabſtimmung wurde das ſo geänderte Statut

gegen zwei Stimmen angenommen. Es wird deshalb am Mon-
tag in der Stadtverordnetenſitzung zur Erledigung gelangen
können.

Die ſoziale Fürſorge eines Großunternehmers.
Unſere Gegner behaupten ſtets, wir hetzten nur die Arbeiter

auf, die Unternehmer hätten ſtets ein mitfühlendes Herz mit
den Arbeitern und hätten beſonders ein ſtarkes ſozigales Em-
pfinden.

Wie das ſoziale Empfinden ſo manches Großunternehmers
ausſieht, davon lieferte das Verhalten des Vertreters der
Bürſtenwarenfabrik Böge, Deſſauerſtraße, auf der letzten Gene
ralverſammlung der Ortskrankenkaſſe der Weber, Wirker,
Töpfer, Gärtner uſw. den beſten Beweis. Dieſe Kaſſe be
ſchäftigt ſich nämlich ſchon ſeit Jahren auf Drängen eines
großen Teils der Mitglieder mit der Einführung der Frauen-
verſicherung, wenigſtens der Frauen der Mitglieder Arzt und
Medizin frei zu gewähren. Aus dieſem Anlaß wurden die
Beiträge ſeit mehreren Jahren nach und nach erhöht, um den
Reſervefonds auf die geſetzliche Höhe zu bringen. Der Vor
ſtand hatte alles reiflich erwogen, bis nun endlich die General-
verſammlung am 9. Dezember im Eiskeller die endgültige Ein
führung beſchließen ſollte. Voll froher Zuverſicht, endlich etwas
für unſere Frauen tun zu können, war die Verſammlung wider
Erwarten außerordentlich ſtark beſucht. Doch der Arbeiter
denkt, und die Firma Böge lenkt. Der Vertreter der Firma, die
ſich ſchon jahrelang in keiner Generalverſammlung hatte ver
treten laſſen, ſich auch ſonſt nicht um die Kaſſe kümmerte, er
ſchien und gab 178 Stimmen gegen die Frauenverſicherung
ab, da ja bekanntlich der Arbeitgeber für jeden Beſchäftigten
eine Stimme hat. Nicht genug damit, gaben ſeine erſchienenen
Bürſtenmachermädchen ihre Stimme ebenfalls im Sinne der
Firma ab. Obwohl es nur eines halben Prozents Erhöhung
bedurfte, was für die Mädchen pro Woche ganze 2 Pfg. be-
deutete, um die Verſicherung am 1. April 1908 einzuführen.

Durch ihre Niederſtimmung hat die Firma ihr wahres Ge-
ſicht gezeigt, denn die meiſten anderen Arbeitgeber waren dem
Beſtreben der Arbeiter menſchenfreundlicher geſinnt. Daß die
Mädchen aus voller Unkenntnis der Verhältniſſe der Firma
Vorſpanndienſte leiſteten, iſt zu bedauern, zeugt aber von der
Kurzſichtigkeit der Arbeiterinnen, die ſelbſt ja auch Vorteil von
der Verbeſſerung hatten. Ein Sturm der Entrüſtung nach der
Abſtimmung war die Folge und manches unſanfte Wort mußte
die Firma über ſich ergehen laſſen. Mancher Teilnehmer aber,
welcher der Zentraliſierung der Krankenkaſſen bisher ablehnend
gegenübergeſtanden hat, wird wohl durch dieſen Gewaltſtreich
der Firma Böge eines anderen belehrt worden ſein.

Der betreffenden Firma aber mag geſagt ſein: die Vorlage
kommt wieder, aber derartige Gewaltſtreiche ſollen ihr nicht
wieder gelingen. Der Stumpfſinn der unaufgeklärten Mit-
glieder wird bis dahin beſeitigt werden.

Die Jugendſchriften- und Wandſchmuck-Ausſtellung,
die vom Bildungs- Ausſchuß im Volkspark eröffnet
wird, wird an den Wochentagen von 5--9 Uhr und an den beiden
Sonntagen (15. und 22.) den ganzen Tag beſichtigt werden
können. Der Zutritt iſt für jedermann unentgeltlich. Den
Eltern, die jetzt vor Weihnachten den Wunſch haben, ihrem
Kinde ein gutes Buch auf den Weihnachtstiſch zu legen, wird
durch dieſe Jugendſchriftenausſtellung die Möglichkeit geboten,
mit gewiſſenhafter Sorgfalt und aller Gründlichkeit zu prüfen,
ehe ſie kaufen. Es verſteht ſich von ſelber, daß die Bücher, die
da ausgeſtellt ſind, von jedem Beſucher genau durchgeſehen und
eventuell vollſtändig durchgeleſen werden dürfen. Wer ſich
die Mühe einer ſo umſtändlichen Prüfung machen will, der
wird bald merken, daß er dabei beſſer fährt als im Buchladen,
wo nur zu oft nach dem äußeren Eindruck eines verlockend
ausgeſtatteten Buches ein raſcher Entſchluß gefaßt wird.

So groß, wie die Fülle von Büchern, die im Buchladen den
Kaufluſtigen ſich präſentiert, iſt die Auswahl nicht, die in der
Ausſtellung empfehlenswerter Jugendſchriften geboten wird.
Aber gerade das bildet den Vorzug dieſes Unternehmens. Den
Veranſtaltern der Jugendſchriftenausſtellungen iſt es darum
zu tun, unſere Kinder davor zu bewahren, daß ihnen der er
bärmliche und dabei gar nicht mal immer billige Schund in
die Hände gerät, der von betriebſamen Verlegern auf den
Jugendſchriftenmarkt geworfen wird. Und auch den Zweck
verfolgen dieſe Ausſtellungen, den Eltern gewiſſe Machwerke
aus den Augen zu rücken, jene ſattſam bekannte Jugendlektüre,
die den Hurra- und Mordspatriotismus, die Gottergebenheit,
die Bedürfnisloſigkeit und ähnliche „Tugenden“ zu fördern ſucht.
Wollen wir der Jugend eine Lektüre bieten, die mehr als nur
äſthetiſche Ziele verfolgt, die bei aller Wahrung der künſtleri
ſchen Geſichtspunkte eine auch die Gedankenrichtung der jugend-
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wie wir im November vorausſagten.

Monats Januar 1908 verſteuert werden müſſen.

gel aus Weißenfels.

lichen Leſer beeinfluſſende Tendenz enthält, ſo ſoll und muß das

zum mindeſten eine Tendenz ſein, die unſere Kinder in unſere
re unngen hineinleitet und ſie zu unſeren Jdealen hinauf-
ührt.Ausgeſtellt ſind im Volksparke nicht nur die Bücher,

die der Bildungsausſchuß in dem von ihm zuſammengeſtellten
Verzeichnis empfehlenswerter Jugendſchriften aufzählt. (Das
Verzeichnis wurde in der Freitag-Nummer des Volksblattes
veröffentlicht Neben ihnen wird den Beſuchern noch eine be
trächtliche Zahl anderer Bücher empfohlen, von denen die Ver
anſtalter dieſer Ausſtellung meinen, daß auch ſie den Kindern
in die Hände gegeben werden dürfen. Die Bücher ſind geordnet
nach dem Alter der Kinder. Väter und Mütter, die ihre Kinder
zu Weihnachten durch ein Buch erfreuen wollen, finden da Weih
nachtsgaben für alle Altersſtufen, angefangen von den Bilder-
büchern für die Allerkleinſten bis zu der Lektüre für die reifere,
ſchon aus der Schule entlaſſene Jugend.

Das Verzeichnis, das dauernd aufbewahrt zu werden ver
dient, weil es auch für ſpätere Bücherkäufe gute Dienſte leiſten
kann, gibt überall den Preis der Bücher an. Alle Bücher ſind
vorrätig in der Volksbuchhandlung. Beſtellungen wer
den in der Ausſtellung entgegengenommen.

Der Weihnachtsmarkt iſß heute eröſfuet worden.
Eine Zeltſtadt hat ſich auf dem Markte aufgebaut, Bude ſteht
an Bude. Allerlei Herrlichkeiten vom einfachſten und billigſten
bis zum hocheleganten und teuerſten ſind dort zu ſehen und
zu kaufen. All das Glitzernde und berückend Schöne erfüllt
die Sinne der ſtaunend gaffenden oder ſchon blaſiert drein-
ſchauenden Kinder, die zu Hunderten jetzt den Marktplatz
füllen, Wünſche auslöſend, die nicht alle erfüllt werden können,
wenigſtens was den ärmeren Teil der Bevölkerung betrifft.
Und doch wie beſcheiden ſind manchmal die Wünſche der
Kleinen. Aber wenigſtens der eine Wunſch, den Weihnachts
markt zu beſuchen, kann jedem Kinde erfüllt werden.

Eltern, ſeid aufmerkſam bei der Auswahl der Literatur
für eure Kinder. Gerade angeſichts der bevorſtehenden Weih-
nachtszeit, wo viele Eltern das löbliche Beſtreben zeigen, ihre
Kinder mit Büchern aller Art zu beſchenken, iſt es notwendig,
das Augenmerk auf eine richtige Auswahl der Lektüre zu lenken.

Welche Verwirrung das Leſen von Jndianer- und Räuber-
geſchichten in jugendlichen Köpfen anrichten kann, das zeigt
eine vor der Göttinger Strafkammer geführte Verhandlung.
Drei im Alter von 16 bis 17 Jahren ſtehende Arbeiter aus
Lautental hatten ſich wegen Bandendiebſtahls zu verantworten.
Die drei wollten durch Diebſtähle die Mittel zur gemeinſamen
Auswanderung nach Afrika zuſammenbringen. Die Erträg-
niſſe von zwei Mitte Oktober begangenen Diebſtählen beliefen
fich auf 154 Mark. Die „vereinnahmten“ Gelder wurden von
dem „Kaſſenführer“ der Geſellſchaft ordnungsmäßig verbucht,
während die Gelder ſelbſt in der Nähe des Ortes vergraben
wurden. Alle drei erklärten auf Befragen, daß ſie lediglich
durch das Leſen der aus der Bergwerksbücherei entliehenen
Jndianer- und Räubergeſchichten auf Abwege geraten ſeien.
Die Angeklagten wurden zu vier, drei und einem Monat Ge
fängnis verurteilt.

Deshalb iſt es nicht nur notwendig, die Lektüre der heran
wachſenden Jugend zu überwachen, ſondern auch ſelbſt das
Richtige beim Einkauf zu treffen. Lieber weniger Bücher, aber
gute. Deshalb iſt zu empfehlen, das in Nr. 292 des Volks-
blattes veröffentlichte Schriftenverzeichnis zu benutzen, das nur
vorzügliche Werke enthält.

Warnung vor Gratisbildern. Wie recht wir mit
unſerer Warnung in Nr. 275 der im Generalanzeiger empfoh-
lenen Pariſer Gratisbilderfabrik hatten, beweiſt der verſuchte
Ka nfall, dem ein hieſiger Einwohner glücklicherweiſe noch

t iſt und den er in der Hall. Ztg. veröffentlicht.Nah er dort gegebenen Darſtellung iſt es ſo eingetroffen,

Nach Einſendung einer
Photographie wird ſeitens der uneigennützigen Pariſer Firma
ein Rahmen zu dem zu liefernden Bilde ſo warm empfohlen
daß die meiſten Beſteller auf den Schwindel hereinfallen und
dann 5 10 Mk. für einen wertloſen Gegenſtand los wer-
den. 8halb iſt Vorſicht am Platze. Wer Geld zu derarti-
gen Anſchaffungen hat, kann ſie am Orte wenn auch nicht
billiger aber beſſer haben.

Verſenerung der Pacht- und Mietverträge. Das
Hauptſteueramt macht bekannt, daß die während des laufenden
Jahres in Geltung geweſenen ſtempelpflichtigen Pacht- und
Mietsverträge über unbewegliche Sachen bis zum m S

ie Verſteuerung geſchieht durch Pacht- und Mietsverzeichnifſe; Vor
drucke zu ſolchen ſind bei den Aemtern der Steuerverwaltung
und bei den Stempelverteilern unentgeltlich zu haben. Die
Verzeichniſſe enthalten die näheren Vorſchriften über die Ver-
ſteuerung der genannten Verträge.

Ausſchreibung. Das Tiefbauamt ſchreibt die Um-
pflaſterung der Krau enſtraße von der Magdeburger- bis zur
Frieſenſtraße aus. Angebote ſind bis 20. Dezember im Zim-
mer 23 des Wagegebäudes abzugeben.

Kurpfuſcherei. Aus tierſchutzfreundlichen Kreiſen wird uns
geſchrieben: Es gibt viele Leute, welche wider beſſeres Wiſſen
ihre eigenen Haustiere quälen, indem ſie glauben, dieſelben
ſelbſtändig kurieren zu können. Oft werden auch die Krankheiten
überhaupt nicht erkannt und deswegen falſch behandelt. Aus
alledem ergibt ſich die Lehre, daß niemand, der ein krankes
Tier hat, die Zuziehung eines ſachverſtändigen Arztes ver-
ſäumen ſollte.

Verſtorben iſt im Bergmannstroſt der
Bauer aus Buttſtedt, der auf der Seilbahn verunglückt
und einen Becrkensruch davongetragen hatte, ſo daß er
Bergmannstroſt überwieſen werden mußte.

Selbſtmord durch Erhängen beging im Abort des
Hauptbahnhoſes der in den 20er Jahren ſtehende Franz Sie-

Seit Dienstag war derſelbe von ſeiner
Firma W. Schieck in Weißenfels ver-

Beraarbeiter
war
dem

lrbeitsſtelle bei der
en Das Gerücht geht, daß von ihm begangene Unter

lagungen von Geldern für nicht geklebte Jnvalidenmarken
aufgedeckt wurden. Er war der Sohn des vor einigen Jah-
ren wegen desſelben Delikts ebenfalls freiwillig aus dem
Leben geſchiedenen Buchhalters Kühn, ein Hirſch-Dunckerſcher
Schützling und ein warmer Verehrer des Hottentotten-Blocks.
Wird Chriſtian um ſeinen Freund und Verehrer aber weinen.

Einen Schlaganfall erlitt der Techniker Böttger auf
der Leipzigerſtraße. Der Aermſte, der rech sſeitig vollſtändig
gelähmt war, wurde durch den Krankenwagen der Klinik
zugeführt.

Vorſicht, Radfahrer! Heute morgen kurz vor 8 Uhr
wurde ein zur Schule gehendes 13jähriges Mädchen von einem
die Neumark' ſtraße herabkommenden Radfahrer, der kein Klin-
gelzeichen gegeben hatte überfahren. Glücklicherweiſe hat das
Kind keinen Leibesſchaden davongetragen. Der unmvorſichtige

Radfahrer machte ſich aber ſchleunigſt davon. Alſo Klingeln
nicht vergeſſen!

Ermittelt wurde der unvorſichtige Fahrer, der amDonnerstag abend das Kind des Schriftſetzers Peter überfah-

m
R

B. a m d a Anren hatte. Es iſt der Fleiſchergeſelle Auer, der beim Flei
ſchermeiſter Knauth beſchäftigt iſt. Da er leichtſinnig ſchnell
gefahren wird er eine ziemliche Kurkoſten- Rechnung zu
zahlen haben.

2 eigen des Alkohols. Der Kaufmann Schmidt von
hier wurde in Görlitz von der Strafkammer wegen Got
tesläſterung, die er in der Trunkenheit beging, zu der
hohen Strafe von neun Monaten Gefänonis verurteilt

Die Vereinigun ur Veranſtaltun udentiſcherUnterrichtskurſe beranſtat t J
ja der Vörſenhalle einen Vortragsabend. Das Thema lautet:
Wnſere Moore und und ihre Bedeutung für die Erdgeſchichte.

Aus dem Bureau des Stadttheaters. Das Weihnachts
märchen Sneewittchen wird am Sonntag nachmitta
310 Uhr bei ermäßigten Preiſen wiederholt. Sonntag aben
zum erſtenmal Lohengrin. Montag Alt- Heidelberg.
Dienstag wird Hänſel und Gretel wiederholt. Der Mär
chenoper folgt dann noch Mascagnis Cacalleria ruſticang, in
der die Hauptrollen Frl. Agloda (Santuzza), Herr Barrs (Tu-riddu) und Herr Frank Alfio) übertragen r Mittwoch
unbeſtimmt. Donnerstag: Heimat von Sudermann. Frei-
tag: Der Waffenſchmied. Nachmittagsaufführungen des
Weihnachtsmärchens Sneewittchen finden außer am
Sonntag noch Mittwoch und Sonnabend 314 Uhr ſtatt. Die
nächſte Aufführung von Don Juan iſt für Sonnabend, den
21. Dezember, angeſetzt.

Aus dem Bureau des Walhallatheaters wird uns
geſchrieben, daß morgen, Sonn ag, wie üblich, zwei Vor-
ſtellungen ſtattſinden. Die beiden ieht dort aggſtierenden
Variétéſterne Lilli Walter- Schreiber und Mizi Gizi ſind dies-ma auch für die Nachmittagsvorſtellung verpſichtet, außerdem

noch eine we tere Attraktion, nämlich die vier Janslys in ihren
ikar ſchen Spielen. Nachmittags gelten die kle'nen Preiſe,
trotzdem kann noch jeder Erwachſene ein Kind frei einführen.
Abends die gewöhnlichen Preiſe. Ab Montag neues Re
pertoir.

Aus dem Bureau des Apollotheaters wird uns ge
ſchrieben, daß morgen, Sonntag nachmittag 4 und abends
8 Uhr, die letzten beiden Vorſtellungen des mag Pro
gramms ſtattiinden. Zur u r gelten er-mäßigte Pre'ſe. Zugleich verweiſen wir nochmals auf die am
kommenden Montag und Dienstag ſtattfindenden Vorträge des
Weltreiſenden Joachim Harms.

Zoologiſcher Garten. Die Löwin- Mutter Gerda iſt mit
ihren am 6. November geborenen Jungen ſeit einigen Tagen
ſichtbar. Die junge Kameruner Leopardin, die am 16. November
zum erſtenmal geworfen hat, iſt ein ganz zahmes Tier und
läßt ſich mit ihrem einen Jungen ſchon ſeit einiger Fpt be
wundern. Vorgeſtern bekam auch unſere Hyänenfamilie wie-
der Zuwachs, zum drittenmal in dieſem Jahre. Diesmal wurde
die Mutter vom Männchen getrennt und ſcheint ihre drei Jun
gen aufziehen zu wollen.

Könnern, 13. Dezember. Die für den Kontrollbezirk Könnern
anberaumte beſondere Schifferkontrollverſammlung
findet am 4. Januar 1908, vormittags 98 Uhr, hier im
„Gaſthof zum Rina“, ſtatt. Zum Erſcheinen ſind ſämtliche
ſchiffahrttreibende Mannſchaften der Reſerve, Land und See
wehr l. Aufgebots, ſowie der Erſatzreſerve welche im Bezirk
aufhältig ſind, verpflichtet. Beſondere Geſtellungsbefehle werden
nicht ausgegeben, ſondern nur die öffentliche Aufforderung als
ſolche iſt für die Beteiligten maßgebend.

Die Militärpäſſe und Kriegsbeorderungen bezw. Paßnotizen
ſind mit zur Stelle zu bringen. GanzJnvaliden, feld und
garniſondienſtunfähige Militär-Rentenempfänger, ſowie Jnva-
liden und Militär-Rentenempfänger, welche auf Zeit anerkannt
ſind, erſcheinen nicht zur Kontrolle. Unentſchuldigtes Aus
bleiben hat die geſetzliche Strafe zur Folge. Den gedienten
Mannſchaften der Fußtruppen der Jahresklaſſen 1901 und 1902
werden die Füße gemeſſen. Auf Reinlichkeit der Füße und
Fußbekleidung wird beſonders hingewieſen.

Gimmritz, 13. Dezember. (E. B) Auf Abwege ge
raten. Ein 17jähriges Dienſtmädchen aus Zappendorf hatte
im September d. T als Dienſtmagd auf dem Gimmritzer
Gute einer Mamſell und einem Stubenmädchen eine ganze
Anzahl Gegenſtände, wie Schmuckſtücke, Wäſche, Bluſen und
dergleichen, auch bares Geld weggenommen. Zur Entſchuldi-
gung ihrer Unredlichkeiten gab ſie dem Schöffengericht Halle
an, ſie habe ſich placken müſſen vom frühen Morgen bis in die
ſpäte Nacht Sie iſt vorbeſtraft, weil ſie ſich in ihrem Dienſt-
buch n Zeugnis über einen frühereu Dienſt aus
geſtellt hat: „Sie war fleißig.“ Der Amtsanwalt beantragte
gegen ſie eine Woche Gefängnis, das Gericht erkannte aber
auf zwei Wochen, da die Angeklagte in geradezu
Weiſe den Perſonen ihrer Umgebung ſo ziemlich alles wegge
nommen habe, was nicht niet- und nagelfeſt geweſen ſei.

Oſendorf, 13. Dezember. (Eig. Ber.) Keilerei und
Tanz vergnügen., Tin wegen Körvperverletzung bereits
vorbeſtrafter Steineträger von hier geriet in der Nacht zum
30. September nach Schluß eines Tanzvergnügens mit einem
dortigen Bahnarbeiter wegen eines vertauſchten Hutes in
Streit. Er ſchlug jenen ins Geſicht, worauf ſich beide herum
zubalgen begannen. Ein Arbeiter ſuchte den Bahnarbeiter von
dem Steineträger fortzureißen, faßte aber ſo ſcharf zu, daß er
ihn zu Boden warf. Das Gericht verurteilte den Steineträger
zu einer Geldſtrafe von 25 Mark oder zu fünf Tagen Gefäng
nis. Der Arbeiter, der für ſich Freiſprechung beantragte, ging
ſtraffrei aus.

Aus den Nachbarkreiſen.
Die Hetztätigkeit ſozialdemokratiſcher Jugendvereine

betitelt ſich folgende Notiz des bekannten Mansfelder Berg-
boten:

An die ſchulentlaſſene Jugend haben die ſozialdemokratiſchen
Jugendvereine neuerdings Flugblätter zur Verteilung gebracht,
durch die die jungen Leute den ſozialdemokratiſchen Jugend
verbindungen zugeführt werden ſollen. Es heißt darin u. a.:

„Arbeitsbrüder und -Schweſternl Erwacht aus Eurer Träu-
mereil! Jhr vegetiert dahin in verdammter Gleichgültigkeit,
Jhr ſeht nicht, wie tief Jhr im Moraſt ſteckt, der Euch zu er
ſticken droht, Jhr ahnt nicht, was Euch täglich genommen wird.
Jn ungeſunden Gemächern, den lärmertönenden Fabriken, den
mit Stickluft geſchwängerten Werkſtätten, den Kontoren, auf
ſchwindelnden Bauten, da verbringt Jhr vom frühen Morgen
bis in die ſinkende Nacht ſchwerarbeitend Eure blühende Jugend.
Selbſt am Sonntage, den man Euch in der Schule als „heilig“
geprieſen, gönnt man Euch oft nicht die wohlverdiente ſehr not
wendige Ruhe. Es jammert uns, daß Jhr Eure jungen Kräfte
völlig ausſaugen, Euren Körper mißhandeln, Euren ſich frei
bewegen wollenden Geiſt in eherne Feſſeln ſchlagen laßt.“

Kann man ſich eine verlogenere Sprache denken? Lehrlings
leben iſt zu keiner Zeit Herrenleben geweſen. Wenn man
aber das Leben der heutigen Lehrlinge mit dem von etwa 25
Jahren vergleicht, dann erſt wird man die ganze Verlogenheit
dieſer Hetzpredigten verſtehen.

Weisheit über Weisheit gießt der Bergbotenredakteur über
ſeinen armen Leſer aus. Es hat wohl noch niemand behauptet,

h v a x w.
linge behandeln können,

et morgen, Sonntag, abend 8 Uhr

ſich zur Aufnahme von deportierten
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daß Lehrlingsleben Herrenleben ſein ſoll. Verlangen können
aber auch die Lehrlinge anſtändige Behandlung, Koſt,

regelte Arbeitszeit uſw. Dem Redakteur und
gs erſcheint es

ergboten aller
gebracht, daß die Lehr,herren“ die Lehrt wie ſie wollen. Wenn der Aufruf

an die ſchulentlaſſene Jugend dem Bergbotenredakteur ſo „ver
logen“ erſcheint, dann mag ſich der Herr einmal die Statiſtiken
über die Kinder arbeit im Mansfeldiſchen anſehen. Dort
wird er finden, daß die „verlogene Sprache“ nur reine Wahr
heit enthält.

Eisleben, 183. Dezember. (E. B.) Keine Bäcker zu
gaben“ mehr. Seit kurzer Zeit verabreichen die Bäckerge
ſchäfte beim Broteinkauf keine ſog. „Zugaben“ mehr. Eigent-
lich waren es keine Zugaben, denn der Wert derſelben war ſchon
beim Brotgewicht mit verrechnet. Durch den Beſchluß der
Bäckermeiſter hat natürlich der Koſument jetzt den Schaden.
In einem Eingeſandt ſuchen die Bäcker das Vorgehen zu recht
fertigen, und zwar verſchämt wie die Bäcker einmal ſind, ver
ſehen ſie das Eingeſandt mit der Unterſchrift: Ein Freund des
Bäckerhandwerks. Man ſieht auch ohne Brille, wo der „Freund“
ſitzt. Die Sache muß ſchon etwas eigenartig ſein, wenn die
Herren vom Backtrog ihre Maßnahmen nicht ſelbſt verteidigen.
Die Arbeiterſchaft wird eben von allen Seiten gerupft und
geſchunden, und wird es auch ſo lange ſein, bis dem größten
Teile derſelben die Klaſſenlage bewußt werden wird.

Die Vernichtung des Kleinkrämertums,
durch die Sozialdemokratie, wird in der bürgerlichen Preſſe
immer und immer wieder betont. Man ſchwenkt den roten
Lappen, um die kleinen Geſchäftsleute zu bewegen, ſich den
bürgerlichen Parteien anzuſchließen. Zur Jlluſtration der

Stungophrafe mag folgende Notiz der Erf. Tribüne
ienen:

Eine Tat des Rabattſparvereins Die Kornbrotfabrik Gis-
persleben macht bekannt, daß der Rabattſparverein
ſeine Mitglieder gezwungen habe, das Gispersleber Brot
nicht wie bisher mit 11 und 18 Pfg. das Pfund, ſondern mit
13 und 14 Pfennig zu verkaufen. Das bedeutet eine Er
höhung des Preiſes um 2 und 1 Pfg. für das Pfund. Zu-
gleich teilt die Brotfabrik mit, daß am Brotwagen das Brot

zum alten Preiſe zu haben ſei.
Dies Vorgehen des Rabattſparvereins wird den weiteſten

Kreiſen völlig un verſtändlich erſcheinen. Es wird da
durch das Fünfpfundbrot um 10 Pfennige verteuert, wofür
man allerdings für 2 Pfennige Marken erhält wobei
alſo ein Extra-Nettogeſchäft von 8 Pfennigen bleibt. Man
wird es ſehr begreiflich finden, wenn die Brotkonſumenten das
Gisperslebener Brot nun am Brotwagen kaufen und dadurch
die Kleinhändler ausſchalten. Der Rabattſparverein zwingt
die ärmere Bevölkerung, die ſo billig wie möglich ihr Brot
kaufen muß, geradezu zu dieſem Vorgehen.

Trotzdem aber faſeln die Rabattſparvereine von einer „Hebung
des Mittelſtandes“ durch ihre Tätigkeit.

Mühlhauſen, 13. Dezember. Zur Beſſerung Die
Strafkammer verurteilte den 16 jährigen Arbeiter Gräpe-
dinkel wegen Verübung mehrerer Einbrüche zu einem Jahr
Gefängnis! Er wurde ſofort verhaftet.
15jähriger Arbeiter erhielt einen Monat Gefängnis.

Magdeburg, 18. Dezember. Wegen Ermordung des
18 jährigen Landwirtsſohnes Kölling ſtanden zwei polniſche

Landarbeiter vor dem Schwurgericht. Der eine wurde zu fünf
Jahren Zuchthaus, der andere zu einem Jahre Gefängnis ver
urteilt.

Gardelegen, 13. Dezember. Raubmordverſuch.

Ein zweiter,

Der Händler Gadau aus Grizehen überfiel in der Nähe der
Stadt den Gaſtwirt Schulze aus Helmſtedt. G. hatte den Gaſt
wirt brieflich gebeten, nach hier zu kommen. Jm Walde ſchoß
er ihm dann eine Kugel in den Rücken. Die Beraubimg des
Schu ze, der 6000 Mark mit ſich-führte, gelang nicht. Der
Täter iſt verhaftet.

Vermiſchtes.
Eiſenbahn Unglück in Frankreich. Auf der Strecke

VaſonlBeſancon ſtießen in der Nähe der
le-Bois zwei Züge aufeinander. Fünf Perſonen ſind getötet,
15 verletzt worden.

Solitiſche Hatire.
Verbrecherkolonie in RheinlandWeſtfalen. Etwas arg bitter

und ungerecht für die unaufgeklärten öſtreichiſchen Arbeiter, die
ſich in Rheinland- Weſtfalen als Lohndrücker gebrauchen laſſen,
aber mit der richtigen Spitze gepfn das gewiſſenloſe Unter
nehmertum ſchreibt der Simpliziſſimus unter obiger
Ueberſchrift: „Die öſtreichiſche Regierung iſt zum Syſtem der
Verbrecherkolonien übergegangen und hat die erſte Kolonie in
der r Rheinprovinz angelegt. Die reichsdeutſchen
Grubenbeſitzer dortſelbſt, wie ihre Kollegen in Weſtfalen haben
das Unternehmen mit Begeiſterung gefördert und haufenweiſe

erbrechern bereit erklärt.
Der öſtreichiſche Juſtizminiſter war infolge des humanen Ent-

egenkommens der preußiſchen Kohlenmagnaten, unter denenſt ſowohl Mitglieder des Herrenhauſes a

Mitglieder der Zentrumspartei befinden, in der Lage, fünf
h zu leeren, um nur die dringenſten Nachfragen zu

efriedigen. Pro Tag werden hundert Verbrecher, meiſt Krog-
ten, nach Preußen devortiert. Die Todesſtrafe iſt in Oſtreich
abgeſchafft; an ihre Stelle trat lebenslängliche Kohlenarbeit
am Rhein. Man hört, e die Grubenbeſitzer außerordentlich
gute Erfahrungen mit dieſer Neuerung machen; die Arbeits
löhne ſind um 41 Prozent geſunken, und ſelbſt minderbemittelte
Kohlenbarone e zum fra ekt über. Der wider-ſpenſtige, lohnhungrige deutſge rbeiter wird bald von der
Bildfläche verſchwunden ſein. Zwiſchen den Grubenbeſitzern
und den Deportierten herrſcht die größte Herzlichkeit; das
Lumpengeſindel verträgt untereinander.Allerdings kommen wöchentlich 28 bis ordanfälle vor, von
denen jedoch kaum 21 gelingen; und zudem richten ſie i nur
gegen Deutſche, und auch hier wieder nur gegen kleinere Leute.

Ich beſuchte geſtern einen Kohlenmagnaten, und er verſicherte
mir, daß er in ſechs Monaten keinen Deutſch Ar
beiter mehr. in ſeinem Bergwerk haben werde. Er ſagte wört-
lich: „Der deutſche Arbeiter iſt ein Schuft. Er will ſeinen
ganzen Lebensunterhalt von mir verdienen. Da iſt der Kroate
ein anderer Kerl; ich ernähre ihn kaum zur Hälfte, das andere
ſtiehlt er ſich zuſammen und plagt mich nicht mit Lohnerhöhun-

n und derartigen Hundsgemeinheiten.“ „Aber die öffentliche
Sicherheit!“ warf ich ein, „die vielen Mordel“ Er lächelte und
ſah mich durchdringend an. „Jch lebe jedenfalls noch,“ ſagte
er, „und übrigens bin ich mit allen Kollegen darin einig:
Mord iſt beſſer als Streik.“

Veräntwortlicher Redakteur: Walter Leopoldt in Halle.

Fr. A. Otto Halle a. S.
Treppendurchgang

nach der Halle.

Speziaſ-Schärzengeschäft.
Schürzen eigener Anfertigung-

Station Valleroi

auch hervorragende
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Wäschoerollen,

Wasohmasehinen,

Wringmaschlnen

porte Vabriknato
Solinger Stahlwaren.

Wärmsteine,

sohen,
Reſdemasehlnen,

wrotsehdeſdemasehinen,

a Fletschhackemaschlnen,
„Wienla'- Hactemaschinen,

Mſctsehaftswagen,

lafelwagen, eWaycſahfeomühlen, orlenkasten,

Kaffeemühlen, nene
Bemllse-Etageren, Feuergeräte,

Emaille-Waren,

Niekel-Waren, cünstoffyiatten,
Spiritnsplien, vernickelte, Zolzenplätten, Plättvretter,

Schlittschuho aller Art, Kindersehlitten,

Christbaumständer, Liehthalter-

en h nenear Kuckenburg
empfiehlt in grosser Auswahl b 1111g et

Workzeugkästen, Werkzeugschränke,
laubsägekästen, Kinderhobelbänke.

ſnischestr, 2

Zimmer-kinriehtungen

schon mit

Mk. 4.59
Anzahlung.

v.

u h

te Naen
7 ohne T 7

Lolenigpper,

Knaben-Anzäge,
Knaben-Paletots,

Damen-Konfektion,
Kleiderstotffe,

Pelzwaren

5 M.

Anzahlung
auf elegante Herren-

Paletots

Um meinen
Riesenvorrat zu räumen, habe ich

mich entschlossen, zum Weihnachtsfeste
Preise und Anzahlungen bedeutend zu

ermüssigen und offeriere ich Konkurrenzlos büllig:
Paletots gegen bar Mk. 12.00 auf Kredit M. 13.00

Paletots gegen bar Mk. 14. 90 u Kredit x 19,00

Paletots gegen bar M. 17.00 auf Kredit Mk. 18,00

Paletots gegen bar M. 21.00 u Kredit r. 22.50
Paletots gegen bar A. 27.00 u Kredit k. 29.00
Anzüge gegen bar Mk. 13.00 auf Kredit A. 14.00
Anzüge voges ver r. I8. 00 u Kreait ur, 19.00
Anzüge gegen bar M. 23.00 auf Kredit Ax. 24. 50

Anzüge gegen bar M. 30.00 u Kredit x 32. 00

I. kichmann
Halles ältestes u. grösstes Waren u. Möbel-Haus,

51 Gr. Ulrichstr. 51.
Eingang Schulstrasse

6 Lüden in den Kaisersälen.

Moderne Herren

Anzllge
Anzahlung

j.

kinzelne lenſine
mm Leipzigerſtraße 59. n

Baum Konfekt
Pfund 1 Mark.
Nurgutſchmeckend. Baumbehang-

Johs. Wilhelm Koncitore,

schon mit

Mk. 50
Anzahlung.

e Auehenbleche,

unte er W
Teppiche, Tisch

decken, GardinenPortieren, Leinen
u. Baumwollwaren
Federbetten

Neu eröffnet W
S Restaurant Büschdorferstr. 9.
t Gaſt erhält beim dritten Glas Bier eine Marke, die
gleich zu verzehren iſt. Hochachtungsvoll

Fr. Kekiner.
n fegthädtere

empfiehlt billigſt
Rofinen v. 35——55 Pf.
Korinthen. v. 35 45 Pf.
Sultaninen. v. 55 70 Pf
Mandeiln v. 1,00 1,10 MZitronat nur feine

Qualität. 70-80 Pf.
Echmelzbutter,

gar. reine bayr., à Pfd 1,30 M.
Znelsmargar v. 60--90 Pf.
Salzmargarine. v. 50-80 Pf.

A. Werner,
Bernburgerſtr. 9Geremsz immer

wird vergeben im Reſtaurant
Büſchdorferſtraße 9 bei Kettner.

Empfehleſelbſtgef. e gultorniter
p. 2 M. an. Lathan, Jakobſtr. 4

Pw' gen

Wetnachts b cher

väh, Waſch und Wringm iſchinen billig zu verkaufen.
(Teilzahlung geſtattet).

Blücherſtr. 6 III I.
Näma ſie mit Stickrah-

men nur 4 aGebett en
eiſerne Bettſtelle mit Mtratze, 2 Bilver, Sqhiafſofa,
Bücheretageére, Aueziehtiſch,Plüſchtiſchdecke, Serviert ſch

sporthilig zu verkaufen.
Geiststr. 21, 2 Treppen.

De
Pracktvolles

Weihnachts 6eschenk.
Das Feſt der Liebe rückt heran

nende fragen, was werde ich
ſchenken
kin lebenggragges Porta,

wie ich ſolche nach jeder ein-
geſandten Photographie, auch
Verſtorbener, in Oel, Paſtell oder
Kreidemanier anfertige. Bruſt
bilder v. 5 Mk. an. Volle Garantie
für Aehnlichkeit. Feinſt. Referenz.

Atelier
kür moderne Porträtmulerel

Otto Rosenbaum,
Halle a. S., Gr. Steinſtr. 76.

C
Ein tüchtiger

Hodelltischler
zum ſofortigen Eintritt gefucht.Wwelniche Hetalhwaren- u. Maschinen-

adnit, Adtig, Sommer Tulr,

meiggonfels-
Tannen ung Flchten

kaufen Sie billigſt bei

Tvin u unengeige

A. Lelpzigerstr., Pcke Poststr.

e artikel, Gardinen, Kleider

Echte Solinger

e ar. öirleh-auetenC. PrellSS, Sir 57.

M Mitgl. d. R.-Sp.-Ver.

J Solico Familien
erhalten ſämtliche Wäſche

ſtoffe, Schürzen c. in reeller
Ware auf Teizahlung bei

Barfüsser-Fr. Gronau, strasse 16.

unWelhnuchtsfeste:

Maärchenbücher
mit nur gutem Jnhalt,
wie ſolche vom Bildungs Aus-

des Proletariats empfohlen ſind,

e n G u S lepackungen von eduldsplele,

Schulranzen
Photographie- Albums ete,

buchbandlung A. Leopoldt,

7 Uhr avends, Wochentags
bis 10 Uhr abends geöffnet.

Zer t.
Zilder- und

in beſter Ausſtattung

chuß der Partei für die Kinder

ſag MeineKleine Klausſtraße l

Sonntag d. 14. Dezember
famlllen-

Kränzchen.
Streicher.

für Knaben und Mädchen,

Vovigteémauer 282.
Geſchäft iſt Sonntags bis

Aumavchinen

Ersatzealzen Giuiak
bei

Rudolf Lange
Ammendorf.

Stahlwaren
zu billigſten Preiſen

Gol

Ränmfuhren nimmt an
R. Weihmann, Bernhardystr. 9.

Bachmulden,
BRacktröge,

Knehenbretter,
Kucehenständer,
Stoliensisten u. Kartons,
Stollenzetchen,
Tortenschachteln,
VersandkKisten,

größte Auswahl bei

h. Franz,
See

Gelegenheitskaufl Moderne
Plüſch-Sofas (neu ſpottb. z. verk.
r. Steinstr. 27/28, Hof II.

jeder Art
bei bebannter Reellſtät.

C. Frant?
Burestr. 60.

Zeitz
Zum bevorstehenden

.Welhnuchtsferte:
empfehle

S Prima Stollenmehl
Zach- Butter dackvwaren

(affee Kolonialwaren
Wein Spirituosen

Delikatessen
zu billigſten Preiſen.

Chr. Eisässer Hacht.

R ſopha 45 Mk.,
bis 100 Mk, Ausziehtiſche 22 u.

on
bGeläute

Stück 48 Pfg.
Christbaum-

Scohmuek
allerbilligst bei

i gegenüber der
h G6Glauch. Kirche

Börsenkeller, Bahnertr. 1.
Empfehle e wial allen

ff Speiſen an Getränke.
Im regen Beſuch bittet

Gust. Röhme, t. V
Zu verkaufen ein großer Poſten
Spielwaren zu jedem annehm-
baren Preiſe.

O Grösaste Augwahl, T
I Kieiderſekretäre m. Kaſten 30 Mk.
Vertikows 33 u. 36 Mk., StoffPlüſchſopha 65, 75

24 Be Stegtiſche 10—24 M.
Pfeilerſpiegel 12-24 Mk.,
neelbretter 4-13 Mk., Nähtiſche
26 Mk. Rohrſtühle 4 10 Mk.,
Kommoden dauerhafte Bett-
ſtellen m. atraden Küchenmöbel
verkauft ſ. billig b. fr. Transport

S Max Jungblut, Abrechtet.43.

Ken cröfnet! Neu eröfnet!

AKkhotolndenbans

Baderei 1, Ecke Herrenstr.
ewpfiehlfür den Wein chtstiſch

igkuchn JeMartha Boehme,
I. Geschäft Lindenstrasse 56.
II. u Mittelwache 9,10.

III. u Baderei t, Ecke
Herrenstrasse.

m.T n kleiner blauer Wagen
vorige Woche auf dem Riebeckplatz
abhanden gekommen. nevenbar Hoilsteln, Klostergarten. Wasservorstadt 13. bei Höpfner, Martinſtr. 7

Pa Anna

WWürſnger ſof

Sonntag, den 15. Dezember,
ladet zum

prelsskaten
ergebenſt ein R. Nerlich

Anfang 4 Khr.
ladthot Khlachidet

Zeltz.
Morgen Sonntag

frische Pfannkuchen.

eißenfels.
Splelwurenin en ehe

zu billigſt. Preiſen zu haben.
Kdlver,

Landendorferſtraße 60.

V Calten
Sonntag d. 15. Dezember

nachmittags 3 Uhr:
Grosres Konzert.

Eintrittspreiſe:
Erwachſ. 50 Pf., Kinder 30 Pf.

Bis mittags 12 Uhr: J
Erwachſ. 30 Pf. Kinder 20 Pf.

Standesantliche Rachrichten.

Halle-Süd, Steinweg 2, 12. Dez.
Aufgeboten: Bahnarbeiter

Stephan und Anna Heidenreich
(Raffinerieſtr. 4 und Volfſtedt).
Arbeiter Stolze und Emma
Kuhnert (Breiteſtr. 12 u. Gerber
ſtraße 5). Schloſſer Leſchanz u.
Anna Sporn (Steg 3). Loko-
motivheizer Noack und Emma
Huſe (Halle a. S. u. Wilsnach).
Lokomotivhilfsheizer Mann und

Platz (Wahren u. Leipzig
Volkmarsdorf).

Geboren: Uhrmacher Koch
T. (Leipzigerſtr. 91). Bahnmſtr.
Kriſchey T. Schwetſchkeſtr. 9).
Bildhauer Richter T. (Dom-
platz 8). Schuhmacher Berger
S. (Torftr. 57a). Schmied Kehl
S. (Königſtr. 55). Hilfsſchaffner
Krummreu T. (Dieskauerſtr. 10).
meiſter Taube Sohn(Bäckerſtr. 1). Weichenſteller
Möller T. (Jacobſtr. 24).„Geſtorben- Schriftſetz. Roſch
S., 6 J. Schwetſchkeſtr. 18).Helene Fuß, 51 J. (Hohenzollern
ſtraße 1). Arbeiter Grieſe ausBee h 7 J. (Klinik). Berta
Sachſe, 23 J. Julius Kühnſtr. 7).
Schloſſers Reinhardt S. 2 Woch.
(Am alten Bahnhof 1). Berg-
arbeiter Bauer aus Buttſtedt
(Bergmannstroſt). r
aus Schönewerda, 48 J. (Berg
mannstroſt).

HalleNord, Burgſtr. 38, 12. Dez.
Aufgeboten Kaufm. Simon

und Henriette Zabeler (Königs-
berg i. Pr. u Hardenbergſtr. 7).

Geboren: Arbeiter Brockhaus
Tocht. (Cröllwitzerſtr. 8). Motor

(Albrechtſtr. 5).

wagenführer Hofmann S.S 31). Arbeiter Sie S



W

Aitvlled des Raden Spar- Vereins

J en

M eau bekannt billigen Preisen.

harcdt Becher
e S Leipzigeratrasse 10.Dentsohiands qrösstes Spezial- Geschäft emaillierter Haushaltungsgeschirre,

Burg

S r en 7ch

vorjährige ſter, verkaufen um damit e ä ränmen, s

v Kinder Kochherde à Stück von 50 Pfg. an. a
à Stück 2 M. 50 Pt. Zu Weihnachts Präſenten empfehlen in großer Auswahl: Sr n S a fſfſpſfggfyn, a Befhnaschiben e Küchenwagen e Vriugmachinen c. S

e eeeeeereeoeeee2è Sre M Nennen ſinſer- Meere e.

Aütglled e Rabatt Spar Vereins

z Bl

MalerDienstag, den 17. Dezember 1907, abends S!/2 Uhr bei
J. Streicher, kleine Klausſtraße 7

MitglirderHerſammlung,
Tagesordnung. I. Reichsvereinsgeſetz. 2. Weihnachts

vergnügen. 3. Filiakangelegenheiten.
Um zahlreiches Erſcheinen erſucht. Der Vorſtand.

C rieennzt.
den 15. Dezember, abends 8 Uhr im Gaſthof

zu Luckenan

grosse öffentl. Versommlune.
Tagesordnung1. Die Jugendorganiſation und ihre Gegner.

Referent: Paul Grittneor- Berlin.
2. Diskuſſion.
3. Verſchiedenes.

Alle jugendlichen Perſonen von Luckenau und Umgegend werden
hiermit Beſonders ingeladen.

Entree 10 Pfg Der Einberufer.Lindenhof Cröllwitz.
Sonntag, den 15. Dezember

Grosser humorist, Abend
von

Gebrüder Henry
Es ladet freundlichſt ein

Anfang 7 Uhr.
Mutterloſe.

Der Triumph- Aufomat an leprhe fun

hat die anerkannt rögee Auswahl vorzüglicher Speiſen
un Getränke.

M Sonntag früh: Speckkuchen. W
Rebhühner und Svpargelſuppe.

Feinſte Halberſtädter Delikateß-Brühwürſtchen.

Hof lieferant franz'sche

Preßhefe,
täglich friſch von den Preſſen

wie ſeit 45 Jahren.
Zur Stollen- und Vestbäckerei

angelegentlich empfohlen.
Erhältlich durch mein Plakat bekannte Bäckereien e. u. in der

Hefen- u. Backpulver- Fabrik
Verkaufslokal: Märkerſtraße.

Geöffnet bis 7 Uhr abends.

Telephon 908.
Depeſchen Hefenfranz, Hallesaale.

Lexindet I Saat Se pe
M NMarkt, Rathaus, W

empfiehlt als paſſende Weihnachts- Geſchenke ſein reirch-
haltig ſortiertes Lager in langen und kurzen Preiten, J
Zixgarrenspitzen in Meerſchaum u. Bernſtein, St8ekeu,
j Sehnupftabak-Deosen, Schach- a. Damonspiele

Warfelbecher usvw

nd ft. Schmeer un baden. S. StAula Kinder Stiefel
A. TRurMm,

a i Hax Bernäorff.

nach militär. Art, ſehr dauerh.

I Sternlicht, an.

Bilderbücher
von 10 Pfg. bis 2.50

Märchenbücher, Jugendschriften,
Schultaschen und Tornister, Tafeln, Schiefer-

kästen und Tuschkästen,
Spiele in allergrösst. Auswahl v. 10 vis 5 Mk.

Foesie-, Fhotographie- und Fostkarten-Mdums,
Zriefpapiere in Rasseiten

von den einfachſt. bis zu den feinft. m en,Reiche Auswahl empfiehlt Billige reiſe!
Gustav Horm, Bluehbandlunc,

Buchbinderei und Papierhandlung.
Torſtraße 54, gegenüber der Mittelschule.

Mitglied des Nabatt-Sparvereins.

Carl PPotzelt
Optik, Mechanik, Elektrotechnik. Photograph. Ausrüstungen.
Gegründe“ 7868 empfiehlt billigst Fernruf 227

Brilien und Pincenez
in Gold, Doublée, Horn, Nickel etc. mit den feinsten Gläsern

nach ärztlicher Vorschrift.

S 53 mgewehre ß
Jagdgeräte aller Art wie Scheibenbüchsen,
Teschins, Luftgewehre, Revolver, Pistolen,
Munition Utensilien, Raubtierfallen etc.

erhalten Sie am

vesten ung bülilerten
unter 5 Jahre Garantie bei der Gewehrfabrik

H. Buresmülller 4 Sohne
Kreionsen GlG.

HauptKkatalog, der reichhaltigste und interessanteste
der Waffenbranche, an jedermann umsonst, portofrei

und ohne Kaufzwang.

Alerveröcherung,

erſtklaſſig, koulant, billig.
Anträge für Gebäude,

Mobiliar und Warenlager
übernimmt gern

KarlBrandt
Kleine Klausſtr. 7, 3 Tr.

Rossſleigebl
Diese Woche gunz extra ft. Ware.

Hochtf. Cervelgtwurst.
fk. gekochten Schinken

Kmmengort.
Für den Weihnachtsbedarf

empfehle:
Hänge-, Zug- und Tisch-

lampen, alle Emaillewaren,
Haus- u. Küchengeräte, Glas-
u. Porzellansachen, Sehlitt-
schuhe u. Schlitten, Kohlen-
kasten, Voll- und Sitzbade-
Wwannen von 6 Mk. an.

Albert Heme
Hallesohestr. 58
Durch billigen Einkauf bin ich

zu ſpottbilligen Preiſen abzu
geben. Gustav Flechtner,

Freiſcherſtr. 26, Ecke Kirchtor.

Aepfel werden ausverkauftll!
Um damtt vollſtändig

zu räumen, ſehr billig. Stoye,
Mansfelderſtr. 58, grüne Tanne.

Ammendorfkf.

Reilstrasse 10.
Hroße Auswahl in

Kieiuersioffen,
wollene und baumwollene,

findet man bei

Daſelbſt werden Kleider an-
gefertigt.
T eiten Ichade 1 Ifeſen

Hricchonatrasse I2.

Buchbinderlehrlinggearbeiter, empfiehlt billig

Christbäume h

gegen wöchentl. Entſchädigung
Oſtern 1908 geſucht.

Fernruf 1946. m H. Heböber, Boilta

Lanne Damen Uhrketten
J grepet Auswahl von 2.50, 3.50,5 20 10, 12, 15, 18, 20, 24

bis 60 Mk.e
H. Schinciler,Uhren- u. Gold waren Bangen

jetzt Kleine Ulrichſtraße 35.
Empfehle fugenloſeTrauringe

à Paar von 3, 4, 6, 10, 20, 24, 27,30, 36, 40, 50 bis 60 Wark.
Armbbünäer v. 1,2,4, 6, 10, b. 20 Mk.

Medaillons f. Herren u.
v. 3, 5, 8, 10, 18 bis

Herren- und Ha enhetten

von 2, z, 4, 5, 6, 8, 10 bis 20 Mk.
Modeine Timmer-Uhren

von 18, 20, 24. 30,
40, 50 bis 200 Mk.,
halb u. voliſchlag.,

Damen ühren

von 10, 12, 15, 20,

bis 150 Mk.
Herren-UVhren

von 6, 8. 10, 15, 18,
21, 25, 30, 40, 50,
60 bis 300 Mk.

Weckoer
von 3,4,5,6,7 Mk.,

ſehr iaute
Turmglockenwesek.
mit Gewicht, gut f.
Bäcker u. Beamtez Gehen leiſte
chri tlich Garant.Rabatt in bar oder Marken.

Fernruf Nr. 1654.

mit ſchönem vollen

25, 30, 40. 50, 60

Paletots
Joppen

Moderne

DamenJacketts
Capes

J Fertige Lostüme
Röcke und Blusen

Pelzbonas
Anzahlung 2 Mk.

Waren und Möbeb
Kredit Haus

„Merbur
Halle a. S

Er. Steinttratue u

PDpenctuhen-«apeten.

Peltachtwortharten,

große Auswahl, billigſt.
H. Schöber, bucanindere

Zeitz, Unt. Steingraben.

du. Müller

e m el u nan
zu ganz besonders bill. Preisen.

S kahrrac,Straßenrenuer,
noch wie neu, mit vorgebauter
Lenkſtange und großem Ketten
rad verkauft billig

H. Schindler, Uhrmacher,
Kl. Ulrichſtr. 35.

z

und

gut

Uefert de Musſk-Instrumenten- Fabrik
Wolf Comp. Klingenthal i. Sa. Nr. o
Zenti. d. Harmon. -Fabr. m. üb. 7000 Arb.,
geg. Nachnahme an jederm. Ihre bovor-
zugt. prachtvollen Konz-Zug-Harmon.
in über 160Nrn. v. M. 2.75 an b. M. 140.
Harmon. naoh Wiener Art überraschond
divig. Kisto u. Solbsteriern-sehule 2. jod. Harmon. umsonst Goigen,

Zithern, Bandonlons, Konzor-tinas, Mundagem. Guarinas, Biasiastrum.,
ar., Nusſewert. ugw. staunonö

ding raehitratsſog, 132 Seiten etark,
bunte Nustreationen, os. 300 Abblld. an
jedermann umsonet. Garantie Zurüek-
nahme, Gelä retour. ZTahlroiehe gamntl.daglaudigito Anerkonnungen.

Aktmahagoni-blasserrante,

Schreibtiſche
in neu und gebraucht,Sach chränke, Schrecib-
ſeſſei, Büffetts in nußb. u.
mah., Kredenz, Sofas m.
Umbau, Prunkſchränke u.
WVertikows, u
Garnituren, Trumeaux
Spiegel chaukelſtühle,lurroiletten, Servier

ſche u. ve ſchiedene an
dere Klein- Möbel ver
kauft äußerſt preiswert

Frirdrich P. ilcke,
Telephon 2450. Geiſtſtr. 25.

Kanufe
Kanarienbäbne u. Weibchen

jed. Poſten z. Export den
18. Dezember, Mittwoch
Gentral-Hotel a. Markt.

J. Tischler.

G fahrräde
für Damen und Herrn mit
u. ohne re ſchon gefahrene noch tadellos, verkauft für

k. 40, 50, 60, 70ſ. vie w.

t Holzſchuhe
offeriert billigſt
J. Sternlicht, Alter Markt 11.

Zu dem bevorſtehenden

Weihnachtsfesto
empfehe ich

Reſter in en undBluſen aller roßerPoſten anker eſter
werden villig verkauft.

Alfred Relher,
Teuchern, Dammſtr. 10.Verlag und ſün Hi Jnſerat i Auquſt Groß Drug ver Halleſcher Genoſſenſchafis Buchdruckerei (E. G. m. b. H.) Halle a. S.
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Rr. 293.

Gewerkſchaftliches.
Rußland. Bureaukratiſcher Stum innMoskauer Stadthauptmann hat es ſich e n

zur Aufgabe geſtellt, nicht nur alle Moskauer Gewerkſchaften
zu vernichten, ſondern auch in höchſteigener Perſon ihre
Funktionen zu erfüllen. So bot er ſchon im Auguſt den Ver
tretern des Verbandes der Arbeiter des graphiſchen Gewerbes,
die um Wiedereröffnung des polizeilich ſiſtierten Verbandes
nachſuchten, ſeine eigenen Dienſte zur Schlichtung etwaiger
Konflikte im Druckereigewerbe an. Genau ſo beantwortete er
dieſer Tage das Geſuch einer Deputation der Druckereiarbeiter,
die um die Erlaubnis nachſuchten, eine Arbeitsloſenregiſtrierung
zu organiſiren, Geldſammlungen für ſie zu veranſtalten und
Arbeitsloſenunterſtützungen zu verteilen. Die Organiſierung
der Arbeitsloſenunterſtützung, erklärte der Selbſtherrſcher Mos-
kaus, ſei er perſönlich bereit zu übernehmen. Die Regiſtrierung
der Arbeitsloſen jedoch könne er nicht geſtatten. Er wolle über

haupt keinerlei ſelbſtändige Schritte ſeitens der Arbeiter zu
wfeg denn die dadurch hervorgerufene Einwirkung einzelner
auf ihre Kollegen gefährde den Frieden und die Ordnung im

r

Telephoniſcher Spezialdienſ des Vollsblaſtes.

Warſchan, 14. Dezember. Hier wurden Maſſenverhaftungen

Jn Kielce wurden zwei Offiziere verhaftet, die in ihren
Wohnungen Zuſammenkünfte von Soldaten veranſtaltet hatten.

vU”*wwwwwwawwwwoewwroeewwwwwaw was
Detzte Nachrichten.

Altenburg, 14. Dezember. Bei der Landtagserſatzwahl im
5. Wahlkreiſe erhielten der ſozialdemokratiſche Kandidat Ge
noſſe Böhme 1036 Stimmen, der Reichsverbändler Knieſe 759
und der Liberale Höfer 81 Stimmen. Genoſſe Böhme iſt alſo
gewählt. Bei der letzten Hauptwahl erzielten die Sozialdemo
kraten 992, die Gegner 697 Stimmen.

Neiſſe, 14. Dezember. Drei Knaben, die ſich auf das friſche
Eis des Wallgrabens gewagt hatten, brachen dabei ein. Ein
Knabe konnte gerettet werden, während die beiden anderen er
tranken.

München, 14. Dezember. Dem Vernehmen nach dürfte ſchon
heute, ſpäteſtens aber Montag eine Kabinettsorder ergehen,
ſieh Austritt aller aktiven Offiziere aus dem Flottenverein

efiehlt.

[aerocvhyeyecewaeaaaaöavaaaaaaeeeBriefſaſten der Rede kiſon.
B. Zeitz. Wenden Sie ſich mit Jhrer Beſchwerde an das

Gewertſchaftskartell oder an den Sozialdemokratiſchen Verein.
Dort kann eventuell Abhilfe geſchaffen werden.

H. B., Teutſchental. Nennen Sie der Redaktion Jhrenvon Mitgliedern der ſozialdemokratiſchen Partei vorgenommen. Namen, ſonſt wandern Jhre Einſendungen in den Papierkorb.

Jntereſſante Anſichtskarten. Unter dieſem Titel gibt der Ver
lag von Auguſt Hoeſſle in Stuttgart eine originelle und
zeitgemäße Zeitſchrift heraus. Jede Ausgabe beſteht aus 15 in
Farbendruck und Lichtdruck hergeſtellten Anſichtskarten. Der
Verlag verfolgt die Aufgabe, Anſichtskarten nach Künſtlerent
würfen, Gemälden, aktuellen Photographien, Pariſer Damen-
moden uſw. als gebundenes Heft herauszugeben und iſt die
Ausführungsart patentamtlich als Muſter unter der Bezeich-
nung „Heft mit perforierten Blättern, die zu Anſichtskarten
verwendet werden fönnen“ geſchützt. Die perforierten Karten
laſſen ſich leicht herausnehmen und verwenden. Die Ausgabe
der Hefte erfolgt monatlich mit immer 15 Karten. Der Preis
es Heftes iſt auf 60 Pfg. feſtgeſetzt, das Abonnement beträgt

für ein volles Jahr 6 Mark, für ein halbes Jahr 3,25 Mark und
für ein Vierteljahr 1,70 Mark. Die „Jntere“ inten Anſichts-
karten“ ſind direkt vom Verlag gegen Nachnahme oder Vorein
hen des. Betrages oder durch die Buchhandlungen zu be
ziehen.
mm

Verantwortlicher Redakteur: Walter Leopoldt in Halle.

Genoſen! Werbt nene Abonnenten

SaIa unSalamander-Schuh-

Das sich grosser Beliebtheit erfreuende

ist auf die renommiertencde r aus
J S

Halle a. S.,
Leipzigerstrasse 94

Gesellschafſt m. v. LII., Stuttgart
übergegangen und wird von dieser Firma nach streng reellen und bewährten Grundsätzen weitergeführt die durch

Mk.

Güto, Eleganz a u Passform raseh zur Berühmtheit gelangten

Salamancder-Stäefel
Zum Pinheitspreis für Damen und Herren Mk. 12.50,

Luxusausführung 16.50,

sind nunmehr in nächstehenden Zweigniederlassungen zu haben

Berlin
slau, Magdeburg, Königsberg, Chemnitz, Strassburg i. Wiesbaden, Stettin.

alle a. S., Leipzigerstrasse 94.
e

Leipzig, annover, Zre

W., Friedriehstr. 102.
O. Ksnigstrasse 47,
BW., Friociriehstr. 221,

Köin

Verlangen Sie Musterbuch.

HRohestr. 82,
BRreitestr. 68/70,

Otto Panltzsch, 7
CGegenüber der Post,

empfiehlt

Alle Sorten Oefen, Herde, Ofenrohre, Rotte,
Platten ferner: Schlittschuhe, Kinderschlitten,
Laubsàäge-, Kerbschnitz- und Werkzeugkästen,
Messerputz-, Reib- u. Hackmaschinen, Wärm-
flaschen u. -Steine, Wirtschaf.s- u. Tafelwagen,
WVringmaschinen, Kohlenkasten, Plätten, Lampen,
Tisehmesser und Gabeln, Löttel, Brotkapseln,

Christhaumständer u. dergl. mehr.

J r r T d h7 e e 4Weihnachts Ausverkauf.

Jratiche Weihnachts-Beschenbe

empfehle ich P zu anerkannt ſolidenPreiſen in nur prima Qualitäs: W

Koffer, Reisetaschen, Leder- Porte-
monnajes, Zigarren-Ptuis,

Brieftaschen, Schul Tornister,
3 Mädchen-Taschen und -Mappen, Brot-
taschen, Geldtaschen, Markttaschen,
HRosenträger, I eib- u. Bücherriemen.

Gustav Lude, atmen
merseburgerstrasse G.

mereDei ZeitJch bringe meinen

Raumschmu el (6laswaren)
in empfeblende ErinnerungZeitz Witwe gerg,

ar

Stand am
Deukmail.

Massagtcor Ar

Keine kalten Füsse mehr beim Tragen der echten

Wollstiefeln,
D. R. Patent.

P Allein Verkauf
Socken,ka melhaa es

Willibald Wetterling,
Schmeerstr. 23, Ecke Bechershok.

J Winter-Ueberzieher, Joppen,I I. Fodeimeyer.Poelerinen.

Jeuchem, Hotel zum Iöwen. Jolchemn,

Außerdem: Fälltliche Arbeiter-barderoben,

Otto Wohlfahrt's

Monteur- und Eisenbahner-Anzüge

Grand Royal ColossalBiograph
mit eigener Dampfmaſchine und elektriſcher Licht-
anlage iſt eingetroffen und gibt morgen, Sono lag

2 grosse Vorstellungen
lehender Kolossal Photographien

in unerreichter Vollendung.
Alles andere durch Zettel und Plakate.

Zahlreichen Beſuch erwartet Die Direktion
)Zeitz! „Bürger-Erholung.“ Zeitz

Morgen Sonntag von 4 Uhr ab:

Teit7. Teit z.Sonntag den 15. Dezember nachmittags 3 Uhr in Neumanns
Reſtaurant, Gartenſtraße

gr. öffentl. Versammlung
für alle im Fuhrwerksbetriebe besckäftigten Arbeiter, Ge-
schirrführer, Kohlenträger usw. sowie alle Marktkelfer,
Packer, z u. Speichereiarbeiter, alle

eitungsausträger und -Austrägerinnen.
Es iſt Pflicht aller obengenannten Arbeiter und Arbeiterinnen,

in ihrem eigenen Jntereſſe zu erſcheinen. t t
Die Bierfahrer der Vrauereien u. Flaſchenbiergeſchäfte

ſind ganz beſonders eingeladen.
Der EFinvbernker.

Zeitz. Sozialdemokratischer Verein. Zeitz.
Dienstag, den 17. ds. Mts. abends 8 Uhr

im Reſtaurant Kämpfe, Schützenſtraßze S

S Vers a m mI un g.
Tagesordnung1. Kirche und Sozialdemokratie. Ref.: Gen. Windau. 2. Die

Stadtverordnetenwahlen. 3. Geſchäftliches. 4. Verſchiedenes.
Der wichtigen Tagesordnung wegen, ſollen alle Genoſſen

kommen. Der Vorſtand.W Gäſte und Frauen ſind eingeladen. Wo

Zeniralihalie Zeitz.
Sonntag, den 15. Dezember, nachm. 4 Uhr,

r. Käwder-VorstellUDO er terähnten Hotraubervnsters Bellachin

Wie Gr. Gala -Vorstellung-
Nach der Vorstellang B A I. L.

Vor läufige AnzeigelFchützenhaug, Zeit.
Mittwoch d. 25. Dezember 1907 (1. Weihnachtsfeiertag)

von nachm. 4 Uhr und abends 7 Uhr ab
Grosses Bandonion-Konzert,

ausgeführt rom 1. Leipzig-Stötteritzer Bandonion-Klub, unter
Mitwirkung des 1. Leipziger Humor-Terzetts, mit darauffolgen
dem J Ball des deutſchen Metallarbeiter- Verbandes.Alle Parteiſchriften v. von Tanzmusilg.

Freundlichſt ladet ein M. Sexydel. Es erlaubt ſich ergebenſt einzuladen Der Vorstand. L. Hand.

n

u
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x t ffind über 600 Stück

Damen-
FIänmtel

schwarze und farbige Paletofs,
Jacketts, Kragen, Abendmäntel

sämtlich gutsitzende, tadellose Konfektion, die ich

auf meiner letrten Einkaufsreise

infolge der

vorgerückten Saison
ganz bedeutend unter Preis angekauft und,

so lange der Vorrat roeicht,

Direktion: Hotrat M. gleharcs.

Sonntag den 15. Dezember

u rveh t e el. h ot 0 gr aphisch 8 Atelier ginn
Mit neuer Ausſtattung

Sinn FCoumson &Co.
Weihnachts Ausſtattungskomöd

Pogtrtraue 910 Hulle d. S. vä29 eſang und Tanz in s Akten

Preise für
nach dem n

Glanzbilder: Mattbilder:
WDüwten 1.90 W V 00
W Cabinet 5.90 12 Cabinet 8.00

Vergrösserungen

90. Ab Vorſtellung. I. Viertel

auch nach ülteren Bildern ig vorzüglicher Auskährung,

Jene u zen ganzen Tag W

auch während der Kirchzelt.

Lohengrin.
on gute b ew in 3 Akten

von Richard W n
br.Ende vMontag d. DesI 01. Ab e 3 Viertel.

Umtauſchkarten gültig.

Kit-Xeidelberg.
Schauſpiel in 5 Akten

von Wilhelm Meyer-Förſter

Umtauſchkarten ungültig.

sehr proeiswert.

21 Geiſtſtr. 21 7 Wir bitien unsere Ausstellung Post-aussergewönnlick Ertr ili strasse 9/10 zu beachten.
e billig verkaufe Semi- u. eohte Emaille-Broschen u. -Nadelne streift, bewährten Stoffen. hell I Möb j. sehr billig.e und dunkel, 9, 12 u 16 M. 6Hönicke

am Leipziger Turm-

a

e

2

2 tür. 26 N. S werden zum Fest noch pünktlich gelletert.

Schlafsofa u

Waschtische 15,, Sonntag den 15. Dezember nachmittags 4 u. abends 8 Uhr:

Vernau Sperfalttät: Cruppen- u. Vereinaufnahmen
i oKieiderschränke, Bllder Jowe Ver gr ösrerungen

uschelschränke aura0,
Kommoden

Mitglied des Rabatt Spar- Verelns. derte z e a eri e T Il Th t4 Vertix 4 Spion Konsolel2,, Delt y t r oltor-
Sans: Sie Hotchen was ich zu Weihnachten I pyngohelbettst. 16,, Die letzten 2 Vorstellungen

Det:chen: geh 3 iſt gar nicht wirr der Pelh Matratzen V. 8-26,, des diesmaligen brillanten Programms.
nachtsmann war ja noch nicht Zum letzten Male:Hans Meine Mama hat mir in der Kl. Wirtch Stühle Schreibtische,
ſtraße Stiefeln gekauft, da habe ich eine zülfetts, Sofo- und Aus- „Soll und Haben
große Piſtole und Mundharmonika undſere Käthe ein großes Bilderbuch und riehtische S hLottch e datz St verkauft ſtaunend billig mit Herrn grise als Gaſt.

ottchen: Da ſage meiner Mama, vatz Sie Montag den 16. und Dienstag den 17. Dezembermir auch Stiefeln ſaufr- dann bekomme y 2 vS. Rosenberg, orträge des Woſtreisenden
auch was, „Hätſch!“Als Geirgenheitskauf W Feisitstrasse 21, 1 Ireppe. 5 oachim Harms,.

aff. Herrenſtiekeln, eBoxcalf. Herrenſtfereln, eleg. Form g7 u Montag den 16. Dezember abends S Uhr:
Wichsleder Herrenſtieklettenva. Qual. z J

Meino 5, Reise um die Welt.Boxcal-Damenſtietein 6.00 7.50
Dienstag den 17. Dezember abends S Uhr:

Chevreaux-Damenſt. eleg. franz. Abſ. r 11.00

Die Reige Hach dem NMordland 3ä ewigen Ev.
Cuchſchuhem. ſtärk. LederſohleHerren l. 60 Dam. 1.35

Beide Vorträge ſind verbunden mit Vorführung

Sämtl Filzartikel in koloſſal. Ausw. z. bill. Preiſen.

bühnengrosser Projektlonsbilder.

Schuhwerenhaus F. Kappe hucht, unnrren

Hierauf folgt an beiden Abenden:
Gaſtſpiel des „Folier Caprieo- Eusomblos“s,

Novität

Mohr erse be

e im UÜnterrock“
t nach dem Franzöſiſchen in 1 Akt von Arnim,

Zeriseh als „Reſerviſt Patzweich“.Lin ſenigen

repräſentiert ein zartes, reinesroſiges, jugendfriſches
usſehen, wab ſammetweiche

Haut und ſchöner Feint.
Alles dies erzeugt die echte

Ktechkenpterd MNenmilch- Seite

v. Berginanv Co. Radebeulmit r r Stecenpſerd.
2 Stück 50 Pf. bei:Helmbold do Ernst Jentzsch,

Fritz Müller F. 4. Patz,M. Waltsgott Nehtf., Gr. Ulrichſtraße 30.

e Franz Martini

Leber
am ileb sWalhalla- Theater.

Morgen Sonntag nachm. 4 Vnr m. abends s Vhr 3

Lilly Walter Schreiber
Mrzli Gsowie zum ersten Male

4Janslys, Kalbe fele.
Aunesordem dung hoohiateressanto

n alle (saale) S S ger rn Rannischestr. 2 nur BRocke Sternsgtr. empfiehlt h zen von ſelbſt- nene s Repertoi P
l e i i4 Malkästen ri Pinsel waren et e. 2 kauft me för Mitgal. d. Rabatt-Spar-Vereins. A. O NKeuaren Del Porzellan Pastell. Joßſeiſ am viilig elGiftfreie Wasserfarben für Kinder. oßfle ſſch.

i 7 w te 28Tuschkästen und Reisszeuge e D. Wol „beigenbauer, Spiegel.
n für den schulxebraueh. axXx HIiz8ci e xieme Virionstr. 29. Aer a
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s Die Holzſchnitzer.
Erzählung von Emile Souveſtre.

Aus dem Franzöſiſchen überſetzt von Ernſt Däumig.
Der alſo Angerufene erſchien an einer Wegbiegung und

wandte ſich lächelnd nach uns um. Es war ein junger Burſche
in der Blüte der erſten Männlichkeit; ſeine zerlumpte Kleidung
ſchien ſeine Schönheit eher zu verraten als zu verhüllen. Ein
Strohhut mit ausgefranzter Krämpe ſaß keck auf ſeinem lockigen
Haar; eine enge Tuchjacke ließ Oberkörper und Arm kräftig
hervortreten, eine zerfetzte Hoſe aus Leinenſtoff ließ ſeine mus-
kulöſen Beine durchſchimmern, die die Bewunderung eines Bild-
hauers hervorrufen mußten. Die ganze Erſcheinung trug das
Gepräge von Anmut und Kraft, der jungen und biegſamen
Kraft des Jünglings; man konnte ihn mit einem jungen Baume
mit zarter Rinde, dunklem Laub und kühn aufftrebenden Aeſten
vergleichen, die kerzengerade aus günſtigem Erdreich hervor
ſprießen. Er trug ein hölgernes Gefäß mit beweglichem Deckel,
das durch einen Riemen auf der Schulter feſtgehalten wurde.

„Na, haben die Jmmen für Dich gearbeitet fragte Michaela,
der ihre Ueberlegenheit in bezug auf Alter und Wohlſtand eine
freiere Redeweiſe geſtattete.

„Die Bienen ſind die Fliegen des lieben Gottes und arbeiten
immer für die Chriſtenmenſchen,“ entgegnete Bruno und zeigte
uns ſein Gefäß, das mit friſch ausgeſchnittenen Honigwaben
angefüllt war.

„Und wo haſt Du Deinen „Waldzucker“ geſammelt?“
„Dort unten, in der Nähe der Dornenhecken, in der Höhlung

eines Faulbaumes, den ich ausgeräuchert habe. Jch habe noch
zehn andere Stellen, wo die kleinen Tierchen ſich in meinem
Intereſſe anſtrengen. Das Jahr wird gut für die Ernte der

denn die Holunderbüſche haben im Frühjahre dick
geblüht.“

Jch fragte Bruns nach der Häufigkeit ſolcher Bienenneſter
und erfuhr, daß man deren mehrere Hunderte im Forſte zähle.
Der junge Burſche kannte ſie faſt alle; die meiſten waren aber
nicht zugänglich, und man hätte, um zum Honig zu gelangen,
den Baum fällen müſſen, wie es die Honigjäger der Neuen Welt
tun. Das Geſchäft Brunos war daher nicht beſonders einträg-
lich und er hatte damit die Suche nach den Vorrastkammern der
Eichhörnchen verbinden müſſen, aus denen er die Buchenkerne,
Kaſtanien und Nüſſe nahm, die dort zum Wintervorrat aufge
ſpeichert waren; er verkaufte auch die Gerten des Faulbaums an
die Vogelbauermacher, die Rinde der Stechpalme an die Vogel
leimfabrikanten und brachte im Winter verſchiedene Waſſev
vögel, die er in Fallen fing, nach dem Flecken. Dieſe mannig
faltigen, mit den Geſetzen nicht gerade im Einklang ſtehenden
Handwerke, hatten ihn natürlich nicht zum reichen Manne
machen können, ſchienen ihm aber ein glückliches und zufrie-
denes Leben zu gewähren. Er wurde von den Forſtaufſehern,
die er durch ſeine Gefälligkeit und ſeine gute Laune nachſichtig
geſtimmt hatte, geduldet und lebte im Walde genau ſo frei und
unabhängig wie der Fiſcher auf den Wellen.

Michaela hatte ſich urſprünglich Brunos Begleitung mit gro
er Bereitwilligkeit gefallen laſſen, plötzlich ſchienen ihr aber Be
denken durch den Kopf zu gehen; ſie zügelte ihr Pferd und
fragte Bruns ziemlich barſch, ob er ſich nicht allzuſehr von
ſeinem Ziele entferne.

„Entfernen entgegnete der junge Menſch; „im Gegenteil,
ich komme ihm näher.“
„Wo willſt Du denn hin?“

„Wie Jhr, ſchöne Michaela, zur Farra von Louroux.“
Die Holzſchnitzerin ſah ihm voll ins Geſicht.
„Es handelt fich wohl, wie bei Deinem Freunde Anton, um

Iegendeine Wilddiebsgeſchichte?“ fragte ſie.
„Nein, wahrhaftig nicht!“ ſagte Bruno mit aufrichtig klin

gender Stimme. „Jch gehe nur hin, um den Leuten von der

Sonntag, 15. Dezember

koſten zu laſſen.“
„Ach ſo, ich verſtehe,“ entgegnete Michaela mit einem Lachen,

das ſchneidend und gezwungen lang. „Du willſt der Luiſe ein
Geſchenk bringen.

„Jhr und den anderen,“ antwortete der junge Waldläue
fer etwas verlegen.

„Ja, aber warum haſt Du uns denn nichts davon angeboten
„Verzeihung,“ ſagte Bruns und nahm das kleine Fäßchen von

ſeiner Schulter; er öffnete es und reichte es dem jungen Mäd
chen hin: „Rehmt Euch nach Belieben!“

Michaela ſtreckte abwehrend die Hand aus. „Nein, nein,“
rief ſie; „da iſt kaum genug für den Findling drin. Gib nur
acht, daß ihr der Waldhonig nicht ins Blut geht; ihre Sommer
ſproßen könnten dadurch größer werden, und ihr Geficht eine
Farbe annehmen, wie ein Stück gelbe Bauernbutter.“

Sie ließ dieſem unzarten Scherze ein neues Gelächter ver
nehmen. Der Honigjäger ſchüttelte den Kopf.

„Jhr ſeid ſchlecht, Michaela,“ ſagte er in ärgerlichem Tone.
„Wer ein gutes Herz hat, ſpottet nicht über Gebrechen, die dem
Menſchen angeboren ſind. Wenn Luiſe weder ſchön noch beſon
ders mutig iſt, ſo hat ſie nichtsdeſtoweniger ihre guten Seiten.

„Ach ja, man weiß ja, daß Du in ſie verliebt bißt, mein armer
Nüſſeſucher,“ ſagte Michaela immer biſſiger.

„Das ift eine Lüge!“ entgegnete Bruno heftig. „Luiſe hat
noch nicht das Alter, um ans Heiraten zu denken und infolge
deſſen bin ich nicht verliebt in ſie; richtig iſt allerdings, daß ich
fte gut leiden karn, weil ſie ein gutes Herz hat, und das iſt
ich verſichere Euch, Michgelal mehr wert und ſfeltener als
Schönheit. Jch habe den kleinen Rotkopf beim Laufen geholfen,
als ſie nicht größer war, als ein liegendes Reiſigbündel; ich
habe ſie aus dem großen Teiche gezogen, worin ſie faſt ertrun
ken wäre, denn ſie hatte ſchon die Stimme verloren; es iſt klar,
daß ſo eiwas anhänglich macht, und es iſt nicht recht von Euch
daß Jhr uns um unſerer ehrbaren Freundſchaft willen quält.

„Ja doch, ja doch!“ rief die Holzſchnitzerin. „Wie verſteht der
Menſch auf einmal zu reden, er, der gewöhnlich nicht mehr
Worte hat, als ein Maikäfer! Ach was,“ fügte fie hinzu, als fie
den jungen Mann eine ungeduldige Bewegung machen ſah
„dreh' Dich nur nicht nach mir um wie ein Sber, den man in
feinem Schlupfwinlel aufgejagt hat. Dort iſt das Haus der
Louroux, armes Unſchuldslamm, und wenn ich mich nicht
täufche, hat Luiſe den Honig gerochen, denn ich ſehe fie vor der
Tür ſie erwartet Dich, um Dich willkommen zu heißen.“

In der Tat erſchien ein junges Mädchen von ungefähr fünf
zehn Jahren auf der Schwelle. Das Veſpräch Brunss und Mi-
chaelas hatte mich eine außergewöhnlich häßliche Perſon ver-
muten laſſen; ich war aber überraſcht, ein kleines, zartes ein
wenig blaſſes Geſchöpf zu finden, deſſen Züge aber ſo lieblich
und von einer ſo zarten Anmtt waren, daß man vom erſten
Aigenblick an davon gefeſſelt wurde.

Jhoe Haare von yrüchtig roter Färbung ielen ihr loſe in den
Racken, deſſen marmorgleiche Weiße von der Sonnenglut nicht
getrübt werden konnte. Jn ihren ein wenig runden blauen
Augen lag ein gewiſſes Erſtaunen, wie bei einem ſoeben er
wachten Kinde; ihre Ueblichen Züge verklärte ein feines Lä
chekn. Der eingige Schönheitsfehler in dieſem jungen und rei
zenden Geſichtchen waren die Sommerſproßen, auf die die Holz
ſhnigerin hingewieſen hatte.

Luiſe begrüßte uns mit ländlicher Höflichkeit,
„Run, was iſt denn los fragte meine Führerin ſpörtiſch, „iſt

denn heute Sonntag für Jungfer Buiſe, daß ſie daſteht, dis
De mter der Schürze, als ob ſie das Gras wachſen hören
wollte

„Nichts für ungut, Michagelag,“ antwortete das junge Mädchen
mit zarter Stimme; „aber wir armen Menſchen ſind nicht ſtär-
ker als unſer Schöpfer, der ſich auch ausruhen mußte.“
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„Sehen Sie nur mal an!“ ſagte die Holzſchnitzerin und drehte

ſich nach mir um, als ob ſie mich zum Helfer bei ihren Bosheiten
anrufen wollte; „das iſt eine ganz Klugel Ei jal Der Scharf
ſchütz hat ihr gelernt, Gedrucktes zu leſen, und die Wände der
Farm ſind mit Bildern tapeziert, die ihr der Herr Pfarrer ge
geben hat.“

„Alle können es auch nicht haben wie die ſchöne Michaela,
deren Stube mit Geſchenken ihrer Schätze geſchmückt iſt,“ be
merkte die Kleine.
Bruno war ſo unklug, über dieſe unſchuldige Bosheit zu

lachen; Michaela ſchien dadurch alle ruhige Ueberlegung zu
verlieren.

„„Wenn die Liebhaber freundlich gegen mich ſind, ſo kommt
das daher, daß ich ihnen keine Schande mache,“ ſagte ſie mit
einem höhniſchen. Blick auf die armſelige Kleidung der Waiſe;
„aber gib Dich nur zufrieden, Rotkopf, hier ſteht ein Verehrer,
der auch nicht viel Staat machen kann und der Dich beſuchen
will. Vorwärts, mein ſchöner Herr, mache Dein Fäßchen auf
und biete der da Deine Bettelmanns-Leckereien anl“

Jch wollte eingreifen und dem Geſpräch eine andere Wen
dung geben; aber Michaela war gereizt; was ich auch ſagen
mochte, ſie ging immer wieder zum Angriff über. Bruno hatte
ſich auf einen Stein neben der Tür geſetzt und hörte unge-
duldig zu. Luiſe ſchien eine geraume Zeit lang die Stiche nicht
zu fühlen und lachte über die Bosheiten Michgelas; ſie ſpielte
mit deren Zorn wie ein Kind mit einer Waffe, deren Gefähr-
lichkeit es nicht kennt, aber die Holzſchnitzerin wußte doch die
wunde Stelle des Mädchens zu treffen: ſie fragte es hämiſch,
ob die Louroux es nicht wieder mit neuen Kleidern zur nächſten
Kirchweih von Pleſſé ausſtaffieren würden. Sie ſpielte damit
offenbar auf eine Kränkung an, die früher der Waiſe wegen
ihrer dürftigen Kleidung zugefügt worden war. Luiſe wurde
plötzlich rot und unſicher. Michaela merkte, daß der Hieb ge
ſeſſen hatte, und zog nun erſt recht gegen das arme Mädchen
mit der ganzen Grauſamkeit eines rachſüchtigen Weibes los
ſie bedachte Luiſe mit allem Hohn, der ihr zur Verfügung ſtand,
kritifierte ihre ärmlichen Kleider, rechnete ihr vor, was ihr alles
fehle und ſchloß mit der ſpöttiſchen Schilderung des neuen
Kleides, das der Schneider von Lumpenheim für ſie in Ar
beit habe.

Luiſe, die vorher ſo ſchlagfertig geweſen war, hörte ſtumm
und geſenkten Hauptes zu. Offenbar hatten die grauſamen
Spötterein der Holzſchnitzerin in ihr eine peinliche Erinnerung
geweckt und ihre unſchuldige Eitelkeit verwundet. Das Ge
plänkel mit Michala hatte in ihr jenes Verlangen nach Schmuck
und Putz lebendig gemacht, das beim Weibe eine der vielen
Aeußerungen des Triebes zu gefallen iſt; ihre ſorgloſe Fröh
lichkeit hatte ſich aber in bittere Scham und hoffnungsloſes
Wünſchen umwandelp müſſen. Sie ſtand neben der Tür und
rollte mit ihrem kleinen nackten Fuße ein Blatt hin und her,
das der Wind bis an die Schwelle getrieben hatte; Löckchen

ihres gold glänzenden Haares fielen ihr ins Geſicht, und mecha-
niſch rupfte ſie an dem Mooſe, das wie ſamtne Fleden an der
Mauer, an der ſie lehnte, hervorſproßte. Glücklicherweiſe
machte die Ankunft des Beſitzers der Farm Madelagine der
Unterhaltung bald ein Ende; die Waiſe benutzte die Gelegen
heit und verſchwand. Ich verabſchiedete mich ziemlich kurz von
Michaela, die ihren Weg fortſetzte, und betrat das Anweſen des

Farmers. (Fortſezung folgt.)
Von neuen Kinderbüchern.

Was ſchenken wir unſeren Kindern an Büchern? Gar man
chex, der vor dieſer Frage z weiß nicht, wie er ſie löſen ſoll.
Sr hat fereg keinen Ueberblick, weiß nicht, was das Gute iſt,
und weiß nicht, wo er es finden kann. Jn irgendeinem Buch-
laden überläßt er die Entſcheidung dem Zufall des Angebots
und iſt ſo und ſo oft ein Käufer, der hinterdrein ſeinen Kauf

eut. Wir wollen ihm helfen, über das Weihnachtsbuch hin-
ans, das dem energiſchen Wollen unſerer lieben Klara Zetkin
als Frucht über zwei Jahre hin geſpannter, unermüdlicher
Arbeit gelungen iſt; zwar hat's keine Bilder, die das Weih-
nachtsbuch der Kleinen nun einmal haben ſoll, aber wenn
Eltern und reifere Jugend des Proletariats hineinſchaugn, ſo
werden ſie bald ſpüren, daß dieſes Buch mit ſeinem Titel „Für
unſere Kinder“ gerade ſie aufruft, zu leſen und für die Kleinen
das geeignete auszuſchöpfen. Dies Buch macht die Frage des
häuslichen Vorleſens auch für das Arbeiterheim ſpruchreif. Jn
ſeiner Art als Umſchan unter dem alten und neuen Stoff, der
fär das Arbeiterkind nach den neuen Geſichtspunkten ſozialiſti-
ſchen Intereſſes und ſozialiſtiſcher Anſchauung und namentlich
et diſcher Wertſchätzung für geeignet gelten könnte, wird das

Buch ſicher auch für zukünftiges Schaffen auf dieſem Gebiet als
ſehr brauchbare Vorarbeit angeſehen werden; und fehlen ſoll
es in keinem Arbeiterheim, ob man nun die eigenen Kinder zu
erziehen hat oder ob man ſeine Liebe zum Nachwuchs bloß in
der Fürſorge für fremde Kinder walten laſſen kann. Aber über
dies Buch hinaus wird man wiſſen wollen, wie's ſonſt auf dem
Markte der Kinderbücher ausſieht, namentlich: was da an guten
Bilderbüchern geſchaffen wurde. Hier iſt nun eine Ueberſicht
über allerlei beſonders Vortreffliches vom Alten und Neuen an
Wohlfeilem und Koſtſpieligem. Wir haben ja heute von allem.

Das liebe alte deutſche Märchen hat ſich in den letzten Jahren
aufgemacht, neue Wege ins Volk ſuchen. Und auch die alten
Wege abermals zu erproben. Man hat wieder ein Einſehen
dafür, wie ſehr es wertvoll im Sinne einer lauteren Herzens
kultur iſt, cm NaivPoetiſchen Freude zu haben. Jn
für das kindliche Auge klar und 3f 1 n hatSchaffſteins Verlag in Köln in Volksbüchern für die Jugend
(ie 1 Mk.) alle Märchen und Sagen, die einen Namen haben,
eſammelt. 7 kommen nun aber neue Märchenbilderbücher.
lle Werke dieſes Verlages ſind in der vom Bildungs-

Ausſchuß veranſtalteten r ren uſw. Ausſtellungin der nächſten Woche im Volkspark en Wenn Mär-
chenbilderbücher Liebe erwerben wollen, müſſen ſie ſo künſtle-
riſch echt ſein, daß Kinder und Erwachſene gar nicht anders
können, als Luſt daraus zu ernten. Viel Vortreffliches dieſer
Art iſt in der märchenliebenden Zeit vor einem halben Jahr-
hundert und mehr geſchaffen, aber vieles geriet leider in Ver
geſſenheit. Da haben nun zunächſt die Jugendſchriftenaus-
ſchüſſe, namentlich der Hamburger, ſich ans Werk gemacht, Gu
tes wieder zum Leben zu erwecken: die Bilderſchätze Otto Speck
ters können mit neuer Friſche unter uns wirken Speckters Vo-gelbuch und Katzenbuch machten den Anfang, der Kunſtwart
fügte den geſtiefelten Kater e und dann kam das liebe
Märchen Brüderchen und Schweſterchen. Mit ſeinen peg
Lithographien (bei Alfred Janſſen, Hamburg, Preis 1 Mk.) iſt
gerade dieſes ein prächtiges l zumal für Mädchen.
Auf Reclams Auswahl Grimmſcher ärchen, die mit Bildern
von Ludwig Richter für 50 Pfg. zu kaufen iſt, ſei gern hinge-
wieſen. Dann iſt da gleich der Märchenſtrauß für Kind und
Haus (bei Georg Stille, Berlin, Preis 4 Mk.), ein älteres
Buch, an dem kein Märchenkäufer vorübergehen ſollte. Die
großen farbigen, ſehr kindſinnigen Bildtafeln und kleinen
rand-auf-rankenden Zeichnungen ſind von viel geheimnisvoller
Seligkeit der Märchenphantaſtik durchwoben, ſind voll würzigen
Walddufts und voll des Empfindens für große, reiche Natur
herrlichkeit; eine Fülle reizend erſonnenen Einzellebens drängt
ſich da in jedem Bilde r a Zehn unſerer bekannteſten
Märchen bringt dies von M. P. Mohns Hand geſchaffene Buch,
auf das deshalb ſo beſonders betont wird, weil hier
die Käuferwelt etwas gutzumachen und nachzuholen hat.
Märchenſinn der Münchner Bilderbogen hat am beſten der alte
Hermann Vogel in Dresden bewahrt. Jn ſeiner Welt wim-
melt's von Gnomen und Kobolden; zipfelhaubene Erdgeiſter
chen mit allen guten Launen und braven Neigungen treiben's
bunt wie's gehen will, und ſo iſt jedes Weſen, jede Pflanze, jedes
Tierlein hier ins Zierlich-Liebe und jedes Menſchenkind ins
Knirpsdrollige gewandelt. Die Vogelſche Ausgabe der Grimm
chen Kinder und Hausmärchen Braun u. Schneider, München,
reis 9 Mk.) iſt ein wahres Schatzkäſtlein freundlicher Mär-

chenluſt. Und bier mag nun gleich Vogels neue Ausgabe der in
Vergeſſenheit geratenen Kindermärchen Rudolphis (ebendort,
Preis 4,50 Mk.) mit gleicher Wärme hervorgehoben werden.
Eine für Schenkzwecke erwünſchte Form der a
der Joſ. Scholzeſche Verlag in Mainz in ſeiner Reihe deutſcher
Bilderbücher, die mit großen farbigen Bildern und mit großem
Textdruck aufwarten; jedes der für 1 Mark käuflichen Bücher
bringt ein einziges Märchen, und da können denn nun als
beſonders gelungen gelten das Rich. Scholzeſche Hänſel und
Gretel, das Fritz Hunzſche Frau Holle und vor allem Schmid
hammers Rotkäppchen. Wer eine hübſche und ganz wohlfeile
Ausgabe Anderſenſ her Märchen ſucht, wende ſich mit Ver
trauen an die von Eitner mit farbigen Bildern geſchmückte,
hinter der der Hamburger Verein für Kunſtpflege (die Kunſt
organiſation unſerer Genoſſen) und wieder der Hamburger
JugendſchriftenAusſbuß ſteht (Guſtav W. Seitz Nachf., Ham
burg). Und ſchließlich die neue Märchendichtung, die uns die
letzten Jahre beſcherten. In den Kinderbüchern des Schaff
ſteinſchen Verlages ſteckt eine ganze Fülle davon. Der beſte
Zeichner iſt Ernſt Kreidolf, und ſein Beſtes ſind die Blumen
Märchen (Preis 5 Mk.) und Wieſenzwerge (3 Mk.), Werke
echter Künſtlerluft am naivzeichneriſchen Naturbeſeelen,
namentlich das erſte ein reiches Kunſtwerk durchaus fröhlich
und ſinnje zuoleich. Vom vierten Lebensjahre ab ſollen dieſe
Schöwfungen Kindern dienen. Von den Blumenmärchen iſt
guch eine gute wohlfeile Ausgabe zu 1,25 Mark erſchienen.
Hier muß aber auch Elſe Beskow mit ihrem reizend natur
ſinnigen Hänschen im Blaubeerenwald rühmend genannt wer
den. Jn einer Volkfsausgabe, die nur 1,20 Mk. koſtet, iſt das
liebe Werkchen in Loewes Verlag, Stuttgart, erſchienen, und
mit ſeinem Treiben unter den Bickbeerenbüſchen paßt es erſt
recht auch in niederdeutſches Land,
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Neun zu Ehren gekommen ſind die kleinen Verszeiler, die
immer wieder von Mutter zu Kind weiterwandern, dieſe Kin-
derrerme, von denen viele ſicherlich uralt an Herkunft ſind.
Die Gejahr, ſie konnten heute noch irgendeiner Kinderſtube ver
leren gehen, iſt eigentlich beſeitigt. Wenn man ſich nur ein

ig umtun will. Das kleine, aber ungemein reichhaltige
ein, Schöne alte Kinderreime, das Heinri tag vor

Jahren herausgab JugendblätterWerlag,
chen Schillerſtraße 28), hat die neue Kinderreimliteratur,
von der man reden darf, eingeleitet; es iſt mit vielen bunten
Bildchen geſchmückt, koſtet nur 60 Pfg. ſollte alſo keinem Hauſe
ehlen. Alle namhaften Kinderſchr haben ſie
r Anrequng angeſchloſſen; das von Ernſt Kreidolf mit 7

gen Blättern hübſch und heiter geſchmückte Buch Alte Kinder
reime (Schaffſtein, Köln, 5 Petk.) ſteht der künſtleriſchen Eigen
art am höchſten. Die Bilder werden in dieſer Sammlung

eilich die Hauptſache. Aber die Reime wiederum ſind's in
oſeph und Jrma Lux Deutſchen Kinderreimen, die der Wiener
er in hübſchem kleinem Bande herausgab. Mir iſt dieſeh lieber als die Wolgaſtſche. Durch Auswahl, Auf

reihung und Druckbild bri ſie die liebe Melodik der Kinder
verslein beſonders gut zu Gefühl. Das kleine Format iſt recht

r man nimmt das Büchlein im Vorüber zur Hand,
ieſt ein Blatt, fühlt's in ſich klingen und tanzen und rägt

ſich's leicht ein, weil das Auge nicht bei ſolch ſchnellem Blicke
überladen wird. Nur einziges, licht gedrucktes Bild iſt auf
eine Seite geſtellt. Jm Wolgaſtſchen Buüchlein lieſt man leicht
aus einem Reim in den anderen hinüber; hier paſſiert das nicht,
und ſo wirkt das Ganze rhythmiſch gewählter und mehr geord-
net. Bei Lux kann man aber auch ſicher ſein, daß er mit be
ſtimmter Aſ und ſicherem Feingefühl die rhythmiſche Ab-
wechſlung im Auge hielt. Sauber ausgeführt und guter Be-
achtung wert ſind auch zwei im E. Niſterſchen Verlage, Nürn-
berg, erſchienene Bücher: Allerliebſter Plunder, von Holſt und
Zett. und Schöne alte Kinderlieder (4,650 Mk.), von Martin
Boelitz als Hausbuch zuſammengeſtellt; beide mit farbigen
Bildern. Boelitz hat jetzt auch eine Ergänzung dazu geliefert;
er veröffentlichte Funſaig Melodien 8 alten Kinderliedern;
illuſtriert koſten ſie geheftet 6560 Pfg. Der Mainzer Scholzeſche
Verlag ließ ebenfalls s Bilderbuch Backe, cke Kuchen!
(Preis 3 Mk.) aus den Reimſchätzen entſtehen, aber die
zen und bunten Bilder Franz Jüttners, die reich an Einzel-
wert ſein wollen, laſſen dies Hauptſächliche leider nicht originell
genug betont hervortreten; es fehlt da namentlich auch anzuſammenklingenden Farben; die dürfen bei ſolchen
Liedern am allerwenigſten dürr und hart und reizlos ſein. Die
Reime ſind ſonſt friſch gewählt: Spiel-, Tanz- und Auszähl-
liedchen wurden nicht vergeſſen. Wolgaſt mahnt: dort, wo dieLieder in mundartlicher ſein leben, ſollten Mütter dieſer
den Voräug geben. eil ſie meiſt an Kraft des Ausdrucks und
an Wohlklang des Wortes höher ſtehen!

Für niederdeutſche Lande iſt aber der Kiekinnewelt (Küht-
mann, Dresden, 6 Mk.) wirklich das plattdeutſche Familien-
buch, das er ſein will: auf über 200 Seiten mit 100 Bildern, in
denen viel heimatkräftige Lebensluft weht, bringt es eine ſchier
überreiche Sammlung von Wiegenliedern und Kinderreimen,
Rätſeln, Spielen, Sprichwörtern, Märſchen, Gedichten. Jedem
deutſchen Sprachgebiete möchte man ſolch ein Werk wünſchen,
das den Kindern ihre Welt und den Erwachſenen die Welt ihrer
Kindheit mit allem würzigen Reichtum erſchließt. Vom ült-
Volksliedhaften, mit dem Wolgaſt und Lux bauten, führt ins
Neureimende hinüber vor allen Dingen Guſtav Falkes und
Jakob Löwenbergs Steht auf, ihr lieben Kinderlein (Schaff
ſtein, Köln, 2 Mk.), ein Büchlein in kleinem bequemen Format,
in altfarbene Papiere eingehüllt und mit ſchönen großen Let-
tern geſetzt, der Jnhalt in drei Gruppen nach den kindlichen
Lebensjahren geordnet, für das fünfte bis zwölfte Jahr be-

und Gegenwart benutzend. Lückenlos iſt die Sammlung da frei-
lich nicht: Strasburger und Ferdinands fehlen mit ihren kind-
lich natürlichen Reimen gr. Vom Kinderreim beſtimmt iſt
wieder das von Martin itz zuſammengeſtellte, mit einigen
Bunttafeln, vor allem aber mit kräftigen Federzeichnungen
von Adolf Jöhnſſen und Karl Schmidt geſchmückte Buch Allen

rdinands und Strasburger vertreten ſind (E. Niſter, Nürn
rg, 3,.50 Mk.). Vornehmlich der alten volkstümlichen Ballade

mit ihrem ſinghaften Klang und ihrer wurzelfeſten
Art iſt Wilhelm Lobſiens Sammlung Nun ſinget und ſeid froh
(Schünemann, Bremen, 2,60 Mk.) gewidmet. Man merkt's
dieſem mit Liebe und Heimatgefühl lueten Buche an allem,
auch an vielen der Zeichnungen von äry von Knigge an, daß
es im Niederſächſiſchen gewachſen in. wo man dem Altboden-
wüchſigen der Vergangenheit eifrig das Empfinden zu erhalten
bemüht iſt, das in der Freude am Plattdeutſchen ſeine beſte und
natürlichſte Schirmherrin an. Reiter, Landsknecht, Geſellen-
lieder haben den meiſten Raum im Buche, aber eine Gruppe
Kinderlieder verrät, daß das Buch auch der früheren Jugend
gehören ſoll und dawider wird ſich hoffentlich niemand wegen
der hin und wieder unbekümmert deutlich altderben Liebes

Freude, das Kinderlieder ſeit Goethe gibt und in dem auch

am Buſch ebenbürtiger

lieder ernſtlich wenden wollen. Aber noch ein Wort von Büchern
neuer Kinderreimkunſt. Das Strasburgerſche Heftchen Kin
derlieder (Mannheim, Aktiendructerei, 20 Pfg.) ſucht das
Arbeiterheim und ein liebes Büchlein, das hoffentlich im näch
ten Jahre ein ſchöne feſte Buchausſtattung finden. Von Karl
erdinands, deſſen Reime Rirarutſch der Behrſche Verlag,
rlin, 1,650 Mk., von Volkmann mit kräftig-ſinnigen ſchwarg

weißzen Bildchen ausſtatten ließ, erſchien heuer eine auch Mar
chen enthaltende Sammlung Jm Sommergarten (8,50 t.
die Ernſt Liebermann, der rühmlichſt betannte Schaffer im
Reiche neuer wohlfeiler Wandſchmucktkunſt, mit farbigen und
chwarzweißen Bildern verſah, die durch ihre ſtrichſichere Klar-
eit auf die Entwicklung des kindlichen Bildſehens von gutem
influß ſein dürften. Neben Ullen zur Freude gehört der

ergarten zu dem Beſten, was in dieſem Jahre an Kinder
büchern herauskam, zum Beſten nicht nur des Niſterſchen Ver
lages. Das darf man ſagen, wenn man auch ein Weißverhält
nis zwiſchen den Reimen, die für ein füngſtes Alter, und den
Märchen, die für das Alter nicht ſchlicht und klar genug ſind,

ſtſtellen muß. Schade iſt, daß ſich Hans von Volkmann für
ein bei Schaffſtein herausgetommenes Buch Strabantzerchen

Mk.) nicht wiederum Ferdinands Reimhilfe geſichert hat.
ie mit der Hand kolorierten breiten Bilder urſprünglich

waren's Reiſegruße für des Künſtlers Knaben ſind perſpetti
viſch und vornehmlich auch in m leuchtenden Farbenbuntheit
mit den glänzenden, friſchen, ſtark aufnehmenden Augen des
Kindes geſehen, aber die Verslein gehen unkindlich und ohne
dichteriſchen Schlag ins Breite; es fehlt ihnen der Rhythmus,
den das Kind empfindet, und ebenſo die Anſchaulichkeit, die das
Gemeinte wirklich vor das kindliche Auge bringt.

Natürlich ſind auch Heys Fabeln in neuen Gewändern leben
dig geworden: mit Otto Speckterſchen Tierbilderchen kam eine
Auswahl bei A. Hanſſen, Hamburg (Preis 1 Mt.) heraus;
die Speckterſchen Zeichnungen, die in der Regel als Holzſchnitt
gegeben werden, erſchienen urſprünglich als Radierungen, die
jetzt in einer Ausgabe von Schaffſtein, Köln (Preis 8 Mk.), in
guter Wiedergabe enthalten ſind; endlich dann noch, zum Teil
auf Hey geſtützt, das ABCBilderbuch des Scholzſchen Ver
lages, das dur ans Thomas in Stich und Farbe ſo lebens
kräftige Bilder (ſechzig an Zahl) ein wunderſchönes Fibel
buch für die ganz Kleinen geworden iſt; es koſtet 4 Mk., in unzerreißbarer Folm 5 Mk. Heinrich Wolgaſt hat ſeinem Kinder
reimbüchlein ein gleichartig ausgeſtattetes Buch Alte Fabeln
(JugendblätterVerlag, München) an die Seite geſtellt. Zur
Luſt und Lehr ſoll es dienen und dafür ſorgen auch die vielen
das Textbild geſchloſſen auffüllenden bunten Bilderchen von
Mauder. Nur 85 Pfg. koſtet das Büchlein, das ja auch in der
Trianon- Ausſtellung bereits lebhaft beachtet wurde.

Die beiden Verlagsanſtalten von SchaffſteinKöln und Joſeph
Scholz- Mainz haben die Führung in der neuen Kinderliteratur.
Vortreffliche Mitarbeiter helfen beiden. Man darf Vertrauen
haben. Schaffſteins Volksbücher für die Jugend, vornehmlich
von Wilhelm Spohr bearbeitet, haben neuerdings Grimmels-
Pau Mörike (Gedichte, Stuttgarter Hutzelmännlein), E. Th.

Hoffmann Meiſter Martin, a und Mauſekönig),
Marryat und Cooper ausgebeutet. Der Verlag hat vor allem
aber ein Buch an ſich gezogen, das eine erſte Nummer auf dem
Weihnachtsmarkte werden ſollte. Zäpfel Kerns Abenteuer.
Das Urbild dieſes Kaſperle-Buchs gehört den Jene
Otto Fulius Bierbaum hat's nun in köſtlicher Laune ins
Deutſche herübergeholt, und Apard Schmidhammer, dieſer Wil

eichner, lie s ſeinem Stifte den
umor ſpringen, den der Zäpfel, dies Ebenbild aller Tauſend-

teufel von Jungen, für ſein Weſen fordert. Zäpfel Kern iſt„kein Menſchenkind, aber ein Bild für Menſchenkinder, von dem
ſie lernen mögen, indem ſie darüber lachen“. Ein Knüppel war

der Zäpfel Kern und als der Meiſter Zortiegel ihn kaum zu
ſtimmt und vor allem die Dichter der jüngeren Vergangenheit rechtgeſchnitzt, ging er auf und davon, „dumm wie ein Knüppel

holz, frech wie ein Spatz“. Jn 48 Kapiteln mit 65 Zeichnungen
genießt man, wie es ihm draußen geht in der Welt, und keinem,
der das Buch kauft, auch Erwachſenen nicht, dürften die 4 Mark
leid tun, die es koſtete. Dem Collodiſchen Urtexte dieſes Bier
baum-Buches ſchließt ſich enge an die andere deutſche Be

arbeitung, die unter dem Titel Hippeltitſchs Abenteuer

r

iſt nicht ein Dichter wie Bierbaum, und da ich den Zäpfel Kern
vorweg genoſſen, wollte ſich mein Geſchmack nicht recht an gießen
andern Holzbuben gewöhnen; es iſt nicht ſo unmittelbar in der
Wirkung von viel Einzelnem. Es ſoll aber nicht verſchwiegen
ſein, daß es pädagogiſch urteilsfähige Leute gibt, die wiederum
den Hippeltitſch eher auf den Tiſch des Kindes legen möchten,
als den Zäpfel Kern. Die Zeichnungen Chioſtris ſind oft von
recht wirkſamen Humor, aber ſie hängen doch ſehr in der alten
Geſchichten-Jlluſtration feſt, die bei uns glücklicherweiſe künſt
leriſch überflügelt wurde.

Weiter ſind die Unternehmungen des Schaffſteinſchen Ver
lages noch durch die Arbeit K. F. v. Freyholds nach neuer Seite
hin gewachſen. Das Tierbilderbuch wurde durch einen neuen
Band Sport und Spiel ergänzt (4,50 Mk., unzerreißbar 5,50
Mark), und dann iſt auch ein Verſuch mit einer neuen Art

eht(Karl Siwinna, Kattowitz). Der Ueberſetzer a Andrae

i
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Malbücher gemacht worden, das mit der Methode, die Kinder
nach farbigen Vorlagen bloß nachkolorieren zu laſſen, bricht:
Szenen aus dem Kinderleben ſind in Konturen gegeben, und
nun ſoll das Kind dieſe ihm bekannte Welt nach eigenem Be
obachten geſtalten. Jeder der beiden erſchienenen Bände
koſtet 1,20 Mk., und als Altersſtufe für den Beginn der Be
ſchäftigung damit iſt das achte Lebensjahr gedacht.

Mit neuen Malbüchern hat vor zwei Jahren der Scholszſche
Verlag den Anfang gemacht. Kein geringerer als Hans Thoma
iſt hier ein emfiger Schaffer. Vier Landſchaftenhefte (je 50

fennig) m Poſtkartenmalhefte (je 50 s hat er
igeſteuert zu den Märchen und SagenMalheften von

Richard Scholz und Arpad Schmidhammer ſind nun auch zwei
Scholgſche Malhefte, Haustiere, gekommen. Wir möchten auch
r darauf hinweiſen, daß der Verlag zwei Hefte Bilder zum

usmalen von J. Braun anzeigt, in denen die Tonſeite die be
malt werden ſoll, die Gegenſtände in anderer Stellung als
die Vorlage bringt; das ſoll den Anreiz zum Ausmalen ſteigern
Von dem Eifer, der häuslichen Kunſt der Kleinen unmerklich
leitend Wege p weiſen, zeugt auch das ganz neue Unternehmen.
den Jnhalt deutſcher Kinderlieder nicht nur durch farbige
Bilder, ſondern auch durch die Erleicherung der Anleitung zum
Singen tiefer in die Herzen der Kinder zu tragen. Zwei Hefte
ſind unter dem Titel Kinderſang-Heimatklang erſchienen;Bernhard Scholz leitet als Muſiker, Ernſt Liebermann gab
das Zeichneriſche, und jeder Band koſtet nur 1 Mark. Das häus-
liche Singen zu fördern ſind dieſe Hefte ſicherlich geeignet.Ohne veidilte eines Jnſtrumentes ſoll geſun werden. „Die
Melddie bewegt ſich im Umfange der Kinderſtimme; zu ihr ſoll
eine zweite Stimme (die Mutter) und womöglich eine dritte
(der Vater) treten. Der Tonſat ift ſo eingerichtet, daß er
wohl zwei als auch dreiſtimmig gebraucht wer kann.
indeſſen begleitende Singſtimmen fehlen, kann der dreiſtimmigeTonſatz auf dem Klavier geſpielt werden; auch andere Kombi-

nationen, zum Beiſpiel zweiſtimmiger Geſ mit
eines Violoncells als dritte Stimme n möglich. das
Programm. Und nur die eine Bemer ng noch nötig, daß
der Liedinhalt der Hefte (jedes bringt 16 Lie c recht wie ein
junges hellblütiges Kränzlein wirkt; mit herzli ühlen iſt
die Stimmung der Kinderjahre getroffen, auch in den Bildern,
von denen einige ſogar die beſondere e der Empfäng-
lichkeit des z W angepaßt zu ſein, mit großem Ge-
lingen gelöſt haben dürften. Die Bilder werden ſich einprögen
und mit der Melodie verſchmelgen. Wenn dann nach langen
Jahren einmal eins der der wieder in die Erinnerungkommt. ſo werden auch die Bilder plötzlich vor den Augen
ſtehen. Eins rg am anderen, und jedem dürfte einleuchten,
daß der erzieheriſche Nutzen gemeinſamen, eng verbundenen Ein
wirkens von Ton, Farbe, plaſtiſcher Form groß ſein muß.

Altes und neues, Gaben beſter Kraft und Herzlichkeit, liegt
ſo nach einem halben Jahrzehnt der Arbeit für die Löſung
Kinder der Kunſt als ein wahrer Schatz aufgetürmt. Man laſſe
ſich nur von den Verlagsanſtalten namentlich von Schaffſtein,
Joſeph Scholz, E. Riſter, Alfred Janſſen) die Verzeichniſſe ſen
den. Der Preis des en ſpannt ſich weit noch über das
hinaus, was in dieſen Zeilen genannt wurde. Die Buben
bücher, die einſt Wilhelm Buſ chrieben und eichnet,
ſtehen heute nicht mehr vereinſamt da. Das Buch Zwei luſtige
Seeleute von Orr und Falke (Schaffſtein, Preis 5 Mk.) und
Muckis wunderliche Weltreiſe von Schmidhammer (Scholz,
Preis 3 Mk.) find ihrem Geiſte ebenbürtig, und dann möchte
von farbigen Gaben wenigſtens noch genannt ſein Wilhelm
Schulz allerliebſter Prutzeltopf (Alb. Langen, München, 3 Mk.),
Julius n (Schaffſtein, 3 Mk.), Widmanns Erdmännlein (Niſter, 3,60 Mk.), ein Sammelbuch wie Der getreue
Eckart (Schaffſtein, 1 Mk.) und von ganz neuen, das in den
Verſen freilich nur flottflinke und wenig kindlichankurze, aber in ſeinen wie unter ſcharfer Sonne kräftig e farbe

nen Bildern doch recht draſtiſch Puſtige Abenteuer in den Schwei
zerbergen Vreneli und Joggeli (R. Francke, Bern), das die
Gattin unſres tapferen, unermüdlich tätigen ruſſiſ Gez Faflietw, des langjährigen berniſchen rei ar
erfaßt hat.
Mit einigen der letzten Kinderbücher wären wir dann ſchon

wieder zum Wandern mit neuer Märchendichterluſt gelangt.
Wir wollen froh ſein, daß ſie uns wiedergeboren wurde, und
wollen ſorgen, daß auch ſie unſern Kindern zu innigem Fühlen
zu helfen vermag.

Franz Diederich.

heiteres.
Aus den Meggendorfer Blättern, München.

ne Witzblatt für die Familie.
ern nur 8 Mk.)

Farbig illu
M jayrlich 18 inhalisreiche

enden
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iſt großartig, wenn ich rechne, was ich e wendet habe, ſo
verzinſt er ſich mit vierunddreißig Prozentl“

Nicht ſchlimm. Mama: „Aber, Elſa, wie ſchrecklich un
i Die Milch V das weiße Tiſchtuch zu ſchütten
lſa e „Aber, Mama, ſei doch froh, daß es nicht

Tinte geweſen iſtl“
Beſcheiden. „Marie, haben Sie einen beſonderen Wunſch

adame, das Silber fehlt noch zuzu Deine en?“ „Ja,meiner ttungl“
Verkäufer: „Und ſollen die
in Liebhaberausgabe ſeinl33 der

Gedichte broſchürt, gebunden r
Backfiſch (verſchämt) „Bitte, das letztere.“ J

t

Kleine Knackmandekn.
Auflöſung der Aufgabe in Nr. 49. (Nr. 215).
1. Geiſenheim. 2. Erna. 3. Rumänien. 4. Harlekin. 5. VI do. Roſſint Tante 8. w. Nkademie. 10. Urlaudi We Lachen. ans wir. e

Gerhart Hauptmann Die Weber.
r Söſungen ſandten ein: Frau JdaMartha grig Künſtling, W. Kleinlein, H. Buſchendorf,

e e ejun., 3 rauch, toG. Steingraf, W. Fricke, K. Senkrt in Halle. 4
V. Schurig in ißenfels; K. Schalk in Teutſchental; P.

Kerſten in Sangerhauſen O. Fleck in Mühlberg; E. Goetz in
r A. Chr. in Eisleben P. Hoffmann in Merſeburg;Foth. V. Weber, G. Stech in Raumbur M. Weiſec

e n Beeſen; H. üin Schkeuditz G. Ropicke in Vekyvte R. Strehler in Bitterfeld.

Briefkaſten der Rätſelecrke.
Jink in H. Sie haben recht: es heißt nicht Roſini ſondern

R

E. T i Sendwird h en Sie nur ein. Was brauchbar iſt,

C. R. in H. Aufgabe i originde der e e en. nen e re Se
ei klärd en ein ten e M ben Sehen den

Neue Aufgabe.
Nr. 210. Geographiſches Silbenrätſel von Kehnel.

2 ad bach bas den chi
da den din di ech ien en on er fo gaC 0 Gol ger gram gunh 1 in r ja Kala land U Bl n lama ma mer as aachnach ni nos pfung po, r

Ta ran ri ri e 30pa. stubd 820 gtadt ta tet
ter to trar m VonVa Val,

Fusa igen 67 Silben ſind 24 Wörter zu bilden, welche beo

1. Amerikaniſche Halbinſel. 2. Stadt in Thüringe a. 3. Stadt
in Ungarn. 4. Dorf an der preußiſch-luxemburgiſchen Gren e.
5. Stadt in Kroatien. 6. Südenropäiſches önigreich. 7. Teil
von England. 8. A ental. 9. Dorf an der Saar. 10. Stadt
in Thüringen 11. Südeuropä:ſches Königreich. 12. Stad
Jtalien. 13. Wallfahr:sort in Luxemburg. 14. Gebirge in Aſien.

riß 7 S. der I 16. Kanton.e See ng. 18. Hauptftad: in Hinterindien. 19. Süd
amerikaniſche Tiefebene. 20. Arabiſche uptſtadt. 21. Alte

ierſtadt. 22 Stadt in W. St T32 Ter die Peru Stadt in Turkeſtan.
Sind die richtigen Worte nden,13 Buchſtaben der erſten r J der erſte be

24 Wortes, im Zuſammenha vo obe untenleſen, eine beherzigenswerte iegane e jeden e
d bis jedn e 2 den Freitag mittag unter Nemens

ergeben die erſten

Jmmer Geſchäfts mann. Kau (zu einem Be Nedaktion des Volksslattes,fannten über ſeinen n ſprechend) „Jch ſag zu. der Junge Rätſelecke der Unterhaltungsbeilage.
7 Berantwortlicher Redakteur: Walter Leopoldt in Halle a. G. BDrug der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdrugere

land e S
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